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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


1 


eit 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Angeekelt! 

Wir haben bereits geſtern mitgetheilt, daß Dr. Delbrück erklärt 
hat, er ſei entſchloſſen, ein Reichstagsmandat nicht mehr anzunehmen 
und werde jede bezügliche Anfrage mit dem Ausdrucke ſeines Dankes 
verneinend beantworten. Die Gründe, welche dieſen ruhig und fachlich 
denkenden Staatsmann, der ſich ſowohl durch feine frühere miniſterielle 
Amtsthätigkeit als durch ſein ſpäteres Einſtehen für die von ihm ver⸗ 
tretenen Grundſätze im Parlamente dauernde Verdienſte um das 
deutſche Volk erworben hat, hiezu bewegen, ſind unſchwer zu errathen. 
Es nicht iſt anzunehmen, daß er vollſtändig kampfesmüde geworden iſt. 
Viel eher darf man glauben, daß er ſich durch die Kampfesweiſe an⸗ 
geekelt fühlt, welche von den Parteigängern des heutigen Regierungs⸗ 
ſyſtems in Anwendung gebracht wird und immer mehr den Charakter 
eines Bürgerkrieges annimmt, bei dem die exceſſioſten Ausſchreitungen 
für ſelbſtverſtändlich gelten. Der Geſinnungspöbel führt jetzt das 
große Wort, die Mannesehre gilt für vogelfrei und die Welt hat 
längſt das Staunen verlernt über den Undank, mit dem man hervor⸗ 
ragenden Mltarbeitern beim Aufbau des neuen Reiches lohnt. Da 
kann eine vom fittlihen Ernſt erfüllte und zugleich feinfühlige Natur 
leicht zu der Anſicht gelangen, es ſei beſſer, dieſen neupatriotiſchen 
Hexenſabbath ſich austoben zu laſſen, ſtatt die edelſten Kräfte im nutz⸗ 
loſen Wettkampf mit dem Gemeinen zu verbrauchen. Das Märchen 
des wirthſchaftlichen Aufſchwunges, welchen uns die jetzige Zoll⸗ und 

teuerpolitik bringen ſoll, wird bald zu Ende erzählt ſein, die 
Legende von der moraliſchen Hebung des Volkes durch rein äußer⸗ 
lichen Confeſſionalismus und ſockale Zwangsbeglückung ſich aber als 
eine jener Legenden erweiſen, in deren Erſindung der politiſche Aber⸗ 
glaube aller Rückwärtsſchauenden ſich ſo eifrig erweiſt. Stellt nur die 
Reliquien dieſes in deutſche Orthodoxie überſetzten Saint Simonismus 
zur Anbetung aus; vertieft euch nur weiter in das „praktiſche Chriſten⸗ 
thum“ Stöcker's und in die „nationale Begeiſterung“ Henrici's: ihr 
werdet bald ſehen, wie ihr die andern Culturvölker überflügeln könnt, 
wie die politiſche Parteiſpeculation und der blinde Intereſſenkampf das 
wirthſchaftliche Leben zu befruchten im Stande ſind! So ungefähr mag 
der Mann denken, welcher entſchloſſen iſt, dem parlamentariſchen Wirken 
für einige Zeit zu entſagen. 

Trotzdem müſſen wir dieſen Entſchluß ſchmerzlich bedauern. Un⸗ 
ſere Zuſtände mögen noch ſo troſtlos ſich geſtaltet haben, die Ausſicht 
auf eine erfolgreiche Thätigkeit im nächſten Reichstage, der vermuth⸗ 
lich wieder in dem Zeichen einer clerical⸗conſervativen Majorttät 
erſcheinen wird, mag noch ſo gering ſein: doppelt nothwendig iſt es, 
daß alle für den parlamentariſchen Streit geübten und geſtählten 
Männer, welche den Glauben an eine beſſere Zukunft des Vaterlandes 
noch nicht aufgegeben, in dieſen ſchweren Stunden ausharren. Ge⸗ 
wiß der Sieg oder die Hoffnung des Sieges üben einen gewaltigen 
Zauber aus, verdoppeln die Kräfte, und an den Erfolg knüpft ſich 
der Drang nach neuen Thaten. Aber auch den ſiegloſen Kampf 
ſollen wir nicht ſcheuen, denn Eines bleibt doch unüberwindbar: die 
ſelbſtgeſchaffene Ueberzeugung. Noch mehr, von ihr geht eine fo mäch⸗ 
tige Propaganda aus, welche neue Streiter für die gute Sache wirbt, 
daß an dem endlichen Durchdringen jeder berechtigten Idee und jedes 
conſequenten Wollens nicht zu zweifeln iſt. 


s Die Natur der Kometen. 

Der Komet iſt den Weg — aller Kometen gegangen. Er iſt dem 
unbewaffneten Auge entſchwunden, und auch die auflöſende Kraft un⸗ 
ſerer rleſigſten Fernrohre wird bald nicht mehr ausreichen, um ihn 
den Blicken der Aſlronomen zu zeigen. Sonderlich viel Aufſehen hat 
er nicht erregt; nur die Jugend ſtaunte ihn an; wer ſich der glän- 
zenden Erſcheinung des Jahres 1858 erinnerte, mochte arg enttäuſcht 
worden ſein, und mir begegnete es ſogar, daß ein in dieſem Falle 
Befindlicher, als ich ihn zum erſten Male auf das Geſtirn aufmerk⸗ 
ſam machte, halb ſcherzhaft, halb ernſthaft ausrief: „Das ſoll ein 
Komet ſein?“ 

Ja, es war ein Komet, und wenn er ſchwach war, ſchwach viel⸗ 
leicht nur von unſerem beſchränkten und beſtimmten irdiſchen Stand⸗ 
punkte, ſo büßte er dadurch nichts von ſeiner Kometennatur ein und 
nichts von dem Intereſſe, welches er als Komet nicht nur den For⸗ 
ſchern, ſondern allen über ihre vier Wände hinausdenkenden Menſchen 
einzuflößen geeignet iſt. 

Dieſes Intereſſe iſt ein mehrfaches, aber in allen Fällen verdanken 
es die Kometen einer einzigen Eigenſchaft: ihrer Leichtigkeit. Alle 
weſentlichen Erſcheinungen, welche uns die Kometen, nicht aber die 
übrigen Himmelskörper zeigen, ſind eine Folge dieſer Leichtigkeit. Man 
kann ſagen, daß uns die Natur in den Kometen die wichtigſten Hilfs⸗ 
mittel für die Erkenntniß der das Weltganze beherrſchenden Kräfte zur 
Verfügung geſtellt hat. Auch die Apparate, welche wir Menſchen uns 
zur Unterſtützung unſerer Forſchungen bauen, richten wir möglichſt 
leicht ein, wenn ſie empfindlich ſein ſollen. Ich will ein Beiſpiel aus 
der Geſchichte der Entdeckungen der letzten Zeit anführen. Zur 
Meſſung der auf unſerer Erdoberfläche durch die Strahlung der Sonne 
entſtehenden Luftſtrömungen giebt es einen Apparat, das Anemometer. 
Dafielbe leiſtet feine beſchränkte Aufgabe zwar nicht in vollſtändiger, 
aber doch in einigermaßen befriedigender Weiſe. Aber uns über alle 
in der Atmoſphäre vor ſich gehenden Erſcheinungen und die ſie be⸗ 
dingenden Kräfte Aufſchluß zu geben, dazu iſt der Apparat gänzlich 
unfähig. Er iſt viel zu ſchwerfällig gebaut. Neuerdings hat man 
einen ähnlichen Apparat von großer Leichtigkeit, das auch in weiteren 
Kreiſen bekannt gewordene Radiometer, conſtruirt, und in der That 
hat uns dieſes Heine Inſtrument zu ganz neuen Kenntniſſen und Vor⸗ 
ſtellungen von dem Verhalten unſerer Luft in Bezug auf Licht, Wärme 
und andere Kräfte geführt. 

Noch in anderer Hinſicht macht die Leichtigkeit der Kometen ſie 
für uns bedeutungsvoll. Da, wie geſagt, die Erſcheinungen, welche 
fe uns darbieten, viel mannigfaltiger und zahlreicher find, als bei den 
Planeten oder gar bei den Fixſternen, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß ſie ſich der Botmäßigkeit der Forſcher noch nicht in der Weiſe 
wie jene unterworfen haben, ſie ſind für uns die räthſelhafteſten 
Naturkörper, und das macht fie zum Gegenſtande beſonders eifriger 
Verfolgung für die Gelehrten, zum Gegenſtande der mannigfachſten 
Empfindungen, der Neugierde und des Aberglaubens, der Furcht und 
der Hoffnung für die Laienwelt. Dem Dorfpolitiker bringt er die 


tiſchen Leben vollſtändig entſagen wollte. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„Die Menſchen ſind die Zeiten“, rief Gugliemo Pepe ſeinen ver⸗ 
zagenden italieniſchen Landsleuten zu, als dieſelben noch unter der 
Fremdherrſchaft ſchmachteten und ſich höchſtens mit einer nebelfernen Zu⸗ 
kunft zu tröſten ſuchten. Die deutſchen Männer, welche die Fahne des 
geſunden, beſonnenen Fortſchrittes muthig in allen Stürmen vorwärts 
tragen, auf ihnen beruht die Erfüllung des nationalen Staates, den 
die reactionären Parteiſecten bereits wie eine Ruine behandeln, aus 
dem ſie nach Willkür Steine herausreißen, um ſich gemächliche Schlupf⸗ 
winkel für ihre Sonderintereſſen zu verſchaffen. 

Gewiß, unſere heutige innere Lage muß jedem wahren Patrioten 
als eine höchſt traurige erſcheinen. Nichts zeigt ſich dauernd als der 
Wechſel der Syſteme, nichts erweiſt ſich als beſtändig, als das Preis⸗ 
geben der Principien. Die nationalen Freiheitskeime, die wir ver⸗ 
trauensvoll in den erſt urbar gemachten Boden legten, gehen zu 
Grunde und vom Sturzregen immer neuer Enttäuſchungen befruchtet, 
gedeiht nur eine Pflanze: das Mißtrauen. Mindeſtens gegen einen 
Rückfall in frühere Geiſtes⸗ und Gewiſſensknechtſchaft glaubten wir 
geſichert zu ſein, aber auch das war nur ein ſchöner Wahn. Die 
Schule wird dem Confeſſionalismus wieder ausgellefert, der Wege⸗ 
zeiger unſerer jetzigen Kirchenpolitik weiſt nach Canoſſa hin. Die lebendige 
Quelle der Begeiſterung für das nationale Staatsweſen iſt verſchüttet 
worden und unlautere Geiſter entweihen unſere patriotiſchen Empfin⸗ 
dungen. Würde ſich die Geſchichte uns im Spiegel ſolcher Ueber⸗ 
gangsperioden darſtellen, wir müßten ſie für ein zweckloſes, grauſames 
Spiel halten. Allein der vollſtändige Ueberblick jeder abgeſchloſſenen 
hiſtoriſchen Bewegung führt zu dem troſtreichen Reſultat, daß der 
große Strom der allgemeinen Entwickelung zwar häufig durch Rück⸗ 
ſtauungen unterbrochen, aber nie auf die Dauer gehemmt werden 
konnte. Dieſe beruhigende und erhebende Anſchauung, gilt es in das 
Denken und Wollen des deutſchen Bürgerthumes umzuſetzen und dazu 
ſind vor Allem Männer berufen, die wie Herr v. Delbrück ihrer 
patriotiſchen Pflicht ſtets im vollſten Maße entſprochen haben. Die 
Anſchauung iſt ja der Hort, mit dem der geiſtige Heerbann aus⸗ 
gerüſtet werden muß, welcher in dieſer Stunde der Gefahr unſere 
bedrohten nationalen und Cultur⸗Heiligthümer zu vertheidigen hat. 
Nicht willenlos ſind wir in die Hand eines Mächtigen gegeben, der 
das Vaterland nur nach ſeiner Fagon beglücken will und um ſeine 
wirthſchaftlichen Pläne durchzuführen, nicht davor zurückſchreckt, auch 
die unſerer nationalen Entwickelung feindſeligen Mächte, welche er 
auf dem Höhenpunkte ſeines Wirkens zu bändigen unternahm, wieder 
zu entfeſſeln. Nicht den Liberalismus wird man anklagen können, 
wenn heute die particulariſtiſche Strömung wieder im Zunehmen be⸗ 
griffen iſt. Wird doch gegenwärtig eine neue Art von Reichsacht 
über alle liberalen Elemente ohne Ausnahme verhängt, obwohl die⸗ 
ſelben ihre Vaterlandsliebe ſtets bethätigt haben, auch damals, als 
die Kreuzzeitungsmänner nach Olmütz gingen, und ihr Troß von 
reactionären Demagogen, welchen fie heute vergebens abzuſchütteln 
ſuchen, ſich noch nicht als Retter Deutſchlands aufſpielen konnte. 

Daß von einem ſolchen Treiben ein ehrlicher Mann wie Herr 
v. Delbrück angeekelt iſt, wird Niemanden Wunder nehmen. Aber 
wir würden es auf's Höchſte bedauern, wenn er deshalb dem poli⸗ 


Furcht vor ſchrecklichem Kriege, dem Weinbauer die Hoffnung auf 
eine günſtige Ernte. Diesmal ſcheint glücklicherweiſe jene Furcht eben 
ſo unbegründet, wie dieſe Hoffnung begründet. In andern Kreiſen, 
in den Kreiſen der Romanleſer, mag der berühmte Jules Verne einer 
bis dahin unbeſtimmten Kometenfurcht reale Geſtalt verliehen haben. 
In einer ſeiner Erzählungen reißt ein Komet unſerer ſoliden Erde 
im Vorbeifliegen ein gutes Stück, von Gibraltar bis Tunis, ab. Bei 
der Leichtigkeit der Kometen iſt es aber ziemlich ausgemacht, daß ein 
Vorbeipaſſtren derſelben bei uns auch nicht einem Menſchen ſein 
irdiſches Leben koſten würde. So vortrefflich Verne's Schriften und 
ſo nothwendig für die freie Entwickelung derſelben einige unrichtige 
Prämiſſen ſind, ſo ſchädlich wirken die letzteren, wenn ſie nicht aus⸗ 
drücklich, im Gegenſatze zu den übrigen naturwiſſenſchaftlich richtigen 
Annahmen als Phantafien hingeſtellt werden. 

Iſt denn aber überhaupt ein Zuſammentreffen der Erde mit 
einem Kometen, oder auch nur eine bedenkliche Annäherung beider 
möglich? Darauf will ich weder mit ja noch mit nein antworten; 
letzteres wäre ſicher falſch, und erſteres — auch falſch. Ich will lieber 
ſagen, die Antwort iſt dieſelbe, wie die Antwort auf die Frage: Iſt 
es möglich, daß Jemand in der königlich preußiſchen Staatslotterie 
zehnmal hintereinander das große Loos gewinnt? Die richtige Ant⸗ 
wort iſt in beiden Fällen: ja; aber die falſche Antwort iſt eigentlich 
noch richtiger. 

Die Bahnen der Planeten ſind zwar keine genauen Kreiſe, aber 
ſie kommen dieſer Geſtalt doch ſo unendlich nahe, daß z. B. der auf 
einem Blatte Papier richtig entworfenen Erdbahn das Auge kaum 
eine Abweichung von der Kreisgeſtalt anzuſehen vermöchte. Im ge⸗ 
meinſamen Mittelpunkte aller Planetenbahnen ſteht die Sonne, und 
folglich giebt es unter ihnen keine zwei, welche ſich ſchneiden. Anders 
bei den Kometenbahnen. Hier iſt die anziehende Kraft der Sonne 
fo groß, daß die leichten Körper, fo lange ſie ſich nicht allzuſchnell 
fortbewegen, gezwungen ſind, dem Centralkörper nahezu auf dem 
geraden Wege ſich zu nähern. Erſt durch dieſe Annäherung an die 
Sonne erhalten ſie eine Beſchleunigung ihrer eigenen Drehbewegung, 
welche ſie in den Stand ſetzt, ſich wiederum von der Sonne zu ent⸗ 
fernen. Es iſt faſt, als wenn die drohende Gefahr eines Unter⸗ 
ganges in der Sonne bei dieſen ſonſt ſo ſchwachen Himmelsweſen 
das Selbſtgefühl erweckte, als wenn auch hier, fern vom Reiche orga⸗ 
niſchen Lebens, der Selbſterhaltungstrieb unter den leitenden Prineipien 
eine hervorragende Rolle ſpielte. 


Die Bahn, welche auf dieſe Weiſe entſteht, hat natürlich mit einem 


Kreiſe kaum noch eine Aehnlichkeit. Sie ſetzt ſich aus einem Bogen 
um die Sonne herum und aus zwei zu beiden Seiten an dieſen 
Bogen ſich anſchlleßenden, ſchwach gekrümmten Strahlen zuſammen. 
Bei manchen Kometen ſchließen dieſe beiden Strahlen, freilich meiſt 
in ungeheurer Sonnenferne, durch einen zweiten Bogen ſich wiederum 
zuſammen: alsdann entſteht eine Ellipſe: eine Linie von demſelben 
Charakter wie die Ellipſe der Planeten, nur viel länger geſtreckt und 
daher dem Kreiſe weit unähnlicher. Bei andern Kometen aber, und, 


Wir hoffen, daß ſein Ent⸗ 


> 


ſchluß kein unwiderruflicher ſei. Mehr als je iſt es wünſchenswerth, 
daß ein Mann wie er in den Reihen von Sr. Majeſtät des Deutſchen 
Kaiſers getreueſter Oppoſition nicht fehle. BES 


Breslau, 10. Auguſt. 


Die Conſervativen find übel daran. Sie wären ja ſehr zufrieden, 
wenn die Regierung den Ultramontanen alle möglichen und unmöglichen 
Conceſſionen machen würde, ſcheuen ſich aber, über die Demarcationslinie 
vorzugehen, welche von gouvernementaler Seite für den kirchenpolitiſchen 
Waffenſtillſtand gezogen werden wird, halten alſo, wie die „Germania“ ganz 
richtig bemerkt, an der „Politik der discretionären Vollmachten“ feſt. Da⸗ 
gegen verlangt das clericale Hauptorgan nach wie vor, daß die Conſerva⸗ 
tiven, wenn fie eine Unterſtützung des Centrums bei den Wahlen erlangen 
wollen, ſich „unumwunden für eine Reviſion der Maigeſetze verpflichten 
ſollen“, natürlich für eine Reviſion, welche dieſelben in directer oder indi⸗ 
recter Weiſe vollſtändig außer Wirkſamkeit ſetzt. „Dann, aber auch nur 
dann“, fährt die „Germania“ fort, „wäre die jetzige unerquickliche Situation 
mit einem Schlage gründlich geändert. Unbeachtete Sätze auf einem Ge⸗ 
legenheits⸗Programm fallen gar nicht in die Wagſchaale“. Gebt uns „die 
Klinke zur Maigeſetzgebung“ in die Hand oder wir laſſen euch bei den 
Wahlen im Stiche: vor dieſe Entſcheidung werden jetzt die Conſervativen 
geſtellt. Beharrt das Centrum auf dieſer Forderung, dann dürfte das Gros 
der Conſervativen ſchließlich die gouvernementalen Velleitäten überwinden 
und doch noch „in die Laube gehen“. Anzeichen hierfür ſind genügend vor⸗ 
handen. 

Wir brachten geſtern die Nachricht, daß ſowohl die Staatsregierung als 
auch Fürſt Bismarck im Beſouderen gegen die „Hanauer Zeitung“ den 
Strafantrag geſtellt habe, weil daſſelbe den „nicht erweislichen beleidi⸗ 
genden Vorwurf“ gegen die Staatsregierung erhoben: dieſelbe habe die 
Judenhetze begünſtigt. In dieſer Thatſache, ſagt die „Voſſ. Ztg.“, würde 
immerhin ein Act der Selbſtverwahrung von Seiten der Regierung gegen 
den ſogenannten Antiſemitismus liegen, von dem im Intereſſe der Objec⸗ 
tivität Act zu nehmen wäre, unbeſchadet der Frage, in wie weit dem in⸗ 
criminirten Vorwurf, deſſen moraliſch verletzende Qualität für jede Regie⸗ 
rung eines Culturſtaals eingeräumt werden muß, durch das bisherige Ver⸗ 
halten der öffentlichen Organe in Preußen etwa Vorſchub geleiſtet worden 
iſt. Wer in der behaupteten Begünſtigung gewiſſer Beſtrebungen eine Ehr⸗ 
verletzung ſieht, der kann nur in dieſen Beſtrebungen ſelber etwas Ehrloſes 
erblicken. 

In türkiſchen Blättern taucht die Nachricht von einer Maſſenaus⸗ 
wanderung Mißvergnügter aus Bosnien in die Türkei auf. Thatſäch⸗ 
lich reducirt ſich dieſe Maſſenauswanderung auf die nachträgliche Rückkehr 
einzelner Familien ehemaliger türkiſcher Beamten in Bosnien nach Kon⸗ 
ſtantinopel, denen überdies meiſt die bosniſch⸗herzegowiniſche Landesregie⸗ 
rung die zur Ueberſiedelung nöthigen Geldmittel gewährt hat. Wahrſchein⸗ 
lich dürften dieſe Ausgewanderten auch bald inne werden, daß man ſie in 
Konſtantinopel in ihrem Sinne noch weit weniger gut behandelt, denn die 
ſchlechte Behandelung beſtand für ſie in Bosnien in der Einſtellung der 
Geldunterſtützungen zu ihrer Erhaltung. Die türkiſchen Staatskaſſen werden 
ſich in dieſer Beziehung noch ſpröder erweiſen. Sieht ſich doch der „Vakit“ 
bemüſſigt, das Nichtzuſtandekommen einer neuen Anleihe gegen Verpfän⸗ 


wie es ſcheint bei der großen Mehrzahl derſelben, treten jene beiden 
Strahlen mehr und mehr auseinander, indem fie dabei immer mehr 
die gradlinige Geſtalt annehmen. Dieſe Kometen, deren Bahn eine 
Parabel iſt, ſind nichts als Gäſte in unſerem Sonnenſyſtem; ſie kom⸗ 
men aus der Fremde, um wieder in die Fremde zu ziehen; im Allge⸗ 
meinen obdachlos im Weltenraume umherirrend, ſtatten ſie von Zeit 
zu Zeit, der Noth, d. h. der Anziehungskraft mächtiger Sonnen, ge⸗ 
horchend, nicht dem eigenen Trieb, dieſem oder jenem Sternenſyſteme 
Beſuche ab. Es iſt ſchon vorgekommen, daß ein Komet einen der⸗ 
artigen Beſuch mit lebenslänglicher Gefangenſchaft büßen mußte; die 
allzugroße Annäherung an irgend einen einflußreichen Planeten, z. B. 
den Jupiter in unſerem Sonnenſyſteme, änderte ſeine Bahn, aus der 
Parabel ward eine Ellipſe, und der Komet gehörte nunmehr dem Son⸗ 
nenſyſtem an. Andern Kometen gelang es, mit mehrjährigem Ge⸗ 
fängniß fortzukommen; hatte eine erſte Annäherung an den Jupiter 
ſie elliptiſch gemacht, ſo machte ein zweites, nur auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite ſtattfindendes Vorbeipaſſiren ſie wiederum paraboliſch 
und ſomit frei, zu ziehen, wohin es ihnen beliebte. 


Die Karten des Sonnenſyſtems zeigen gewöhnlich außer den Pla⸗ 
netenbahnen auch einige der bekannteſten Kometenbahnen, welche die 
erſteren durchſchneiden. 5 

Eine derartige Karte erweckt in der That die Vorſtellung, als 
müßten Planeten und Kometen häufig zuſammentreffen. Das würde 
auch der Fall ſein, wenn die Bahnen aller dieſer Körper, wie auf 
der Karte, ſo auch in Wahrheit ſämmtlich in einer Ebene lägen. Das 
iſt aber nicht der Fall, und bei den Kometen am allerwenigſten. Die 
Beſtandtheile des Sonnenſyſtems erfüllen nicht eine Fläche, ſondern 
eine Raum, und in einem Raume iſt die Möglichkeit eines Zuſam⸗ 
mentreffens viel geringer als auf einer Fläche, gerade wie ſie auf 
einer Fläche geringer iſt als auf einer Linie. Wenn tauſend Per⸗ 
ſonen ſich auf einer ſchmalen Straße hin und her bewegen, iſt es 
ungleich leichter, einen beſtimmten zu finden, als wenn dieſelben tau⸗ 
ſend Perſonen auf einem Platze ſich hin und her bewegen. 5 


Dadurch, daß die Kometen in Ebenen ſich bewegen, welche z. B. 
gegen die Ebene der Erdbahn geneigt ſind, wird bewirkt, daß ſich die 
Bahnen ſelbſt im Allgemeinen gar nicht ſchneiden; nur die Ebenen 
der Bahnen ſchneiden ſich nothwendig. Es find ſogar ſeltene Fälle, 
wo die Bahnen ſelbſt ſich ſchneiden. f 

Zu dieſen Fällen gehört der im Jahre 1866 entdeckte Tempel ſche 
und der berühmte Biela'ſche Komet. Seine Berühmtheit verdankt 
dieſer Komet einmal feiner geringen Umlaufszeit (er iſt nämlich ellip⸗ 
tiſcher Natur), welche nur 6 ½ Jahre beträgt und daher häufige Be⸗ 
obachtung geſtattet; ſodann aber dem merkwürdigen Umſtande, daß er 
im Jahre 1872, wo die Aſtronomen ſchon ganz ſicher in Bezug auf 
den Tag ſeines Eintreffens waren, gänzlich ausblieb. Dafür trat um 
dieſelbe Zeit, und zwar ebenſo unerwartet, ein anderes Himmelsereig⸗ 
niß ein, nämlich ein Sternſchnuppenfall von ganz ungewöhnlicher 
Stärke. Dieſes Zufammentveffen trug weſenklich dazu bei, die ſchon 
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bdiung der Einnahmen aus Tripolis einzugzeſtehen, indem er zu dementiren 
berſucht, daß eine ſolche überhaupt beabſichtigt wurde. 

Die ſpaniſche Regierung ſah ſich veranlaßt, die Angriffe des Erzbiſchofs 
Don Toledo gegen die italieniſche Regierung entſchieden zu desavouiren. 
Deer ſpaniſche Geſandte in Rom hat dem Herrn Mancini folgende darauf 
bezügliche Note vorgelefen: 

Der Miniſterrath hat geſtern beſchloſſen, Eure Excellenz möchten der 
i Bedauern ausdrücken, mit welchem er ge⸗ 


D 
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8 italieniſchen Regierung das 


ehen hat, daß ein ſpaniſcher Prälat ſich in ſeinem heiligen Amte fern⸗ 
ee politische Fragen eingemiſcht hat. Er vertraut, daß dieſes frei⸗ 
müthige Correctiv und die Aufrichtigkeit, mit welcher er ſich vornimmt, 

immer feinen internationalen Pflichten gegen Se. Majeftät den König 
und das italieniſche Volk nachzukommen, mit welchen er, wenn dies mög⸗ 
lich wäre, ſeine freundſchaftlichen Beziehungen immer enger zu knüpfen 
wünſchte, der italieniſchen Regierung einen offenen und wirkſamen Bes 
weis feiner wahren Geſinnungen geben werden. 


Deut ſchland. 


— Berlin, 9. Auguſt. [Verbleiben des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters von Saburoff in Berlin.] Von der ſich in eng⸗ 
liſchen Blättern findenden Mittheilung, daß der dortige ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Lobanoff durch den hieſigen Botſchafter von Saburoff 
erſetzt werden ſolle, iſt hier abſolut nichts bekannt. In der hieſigen 
ruſſiſchen Botſchaft weiß man nur, daß Herr von Saburoff in dieſen 
Tagen von Norderney hierher zurückkehrt und fich mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, die bisher in einem engliſchen Bade verweilte, ſodann noch 
zu einem mehrwöchentlichen Sommeraufenthalte nach Dresden begeben 
wird. Durch das Verbleiben des Herrn von Saburoff auf ſeinem hieſigen 
Poſten würde immerhin ein Botſchafterwechſel in London nicht aus⸗ 
geſchloſſen fein, wo vielleicht Rußlands eentralaſiatiſche Politik der 
perſönlichen Beliebheit des jetzigen ruſſiſchen Botſchafters nicht gerade 
förderlich geweſen ſein mag. 

«Berlin, 9. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Der Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg traf heut früh hier ein und reiſte nach kurzem Aufent⸗ 
halt weiter. — Der Miniſter des königlichen Hauſes, Graf v. Schleinitz, 
hat geſtern Berlin verlaſſen und ſich über München zunächſt nach Salzburg 
begeben. Dort trifft derſelbe vorausſichtlich mit ſeiner Gemahlin zuſammen, 
welche bis jetzt zum Beſuch in Wien ſich aufhielt. Später gedenken dann 
Graf und Gräfin Schleinitz eine längere Reiſe nach Italien zu unternehmen 
und erſt im Herbſt nach Berlin zurückzukehren. — Der Chef der Admirali⸗ 
tät, Staatsminiſter von Stoſch, iſt nach beendetem Urlaub aus Oeſtrich 
wieder hier eingetroffen. — Der Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns am hieſigen 
Hofe, Graf Emmerich Sczechen yvi, welcher ſich zur Cur einige Wochen in 
Norderney aufhielt, iſt von dort heute früh wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach wird Graf Sezechenyi bereits in kurzer Zeit Berlin 
wieder verlaſſen, um ſich auf ſeine Güter nach Ungarn zu begeben. — Der 
öſterreichiſche Botſchafter in Petersburg, Graf Kalnocky, welcher am Sonn: 

tag auf der Rückreiſe nach Petersburg aus Wien hier eintraf, hatte im 
Laufe des heutigen Tages Zuſammenkünfte mit dem Botſchafter Grafen 
Emmerich Sozechenyi. — Der kaiſerliche General-Conſul in Sofia, 
von Braunſchweig, iſt heute früh von dort hier eingetroffen. — 
Zu dem neuen Project, welches für den Bau des deutſchen Reichstags⸗ 
hauſes dem Magiſtrat jetzt vorliegt, äußert ſich die „D. Bauztg.“ u. A., 
wie folgt: „Die Angabe, daß der Bauplatz weiter nach Süden verlegt 
werden ſolle, iſt ein offenbarer Druck⸗ oder Schreibfehler; ſüdlich deſſelben 
liegt ein von der Friedensallee und der Sommerſtraße eingeſchloſſenes ſpitz⸗ 
winkeliges Dreieck, das keinen Platz zur Errichtung eines Monumentalbaues 
darbietet. Es ſoll ohne Zweifel heißen: „nach Oſten“ und es iſt dies wohl 
fo zu verſtehen, daß die Sommerſtraße von der Dorotheenſtraße an eine 
neue, der Bauflucht des Reichstagsgebäudes parallele Richtung erhalten foll. 
Für ihren nordöſtlichen Punkt (den einſpringenden Winkel an der ehemaligen 
Oberfeuerwerker⸗Schule) würde dies einen Rückſprung um rot. 50 M. be⸗ 
deuten, während das Reichstagsgebäude um etwa 25 M. weiter, als im 
Programm von 1871 angenommen war, nach Oſten verlegt werden könnte 


und mit feinem Hauptkörper in der That nicht weiter nach dem Königsplatze 


ſollte, war der bedenklichſte Punkt jenes früheren Programms. Es würde 


aber noch ferner durch die beſprochene Verlegung des nördlichen Theils der 
Sommerſtraße eine ſehr weſentliche Verbeſſerung im Stadtplane herbei⸗ 
geführt werden. Denn während die Straße gegenwärtig in ſehr unſchöner 
und für den Verkehr unbequemer Weiſe in den Straßenzug nördlich des 
Koͤnigsplatzes einbiegt, würde fie künftig in der am linken Spreeufer ent⸗ 
lang führenden Quaiſtraße ihre natürliche Fortſetzung finden.“ — Die 
Neuvermeſſung Berlins wird ſich in kurzer Zeit mit der Bearbeitung von 
Theilen der Abtheilungen XI und XIV des Bebauungsplanes beſchäftigen und 
ſich demzufolge mit der Aufnahme der Weichbildgrenze Berlins zu befaſſen haben. 
— In der Sculpturenſammlung der königlichen Muſeen find in 
letzter Zeit aus Anlaß des großen Zuwachſes aus den pergameniſchen Er⸗ 
werbungen und durch die anſehnlichen Ankäufe von Renaiſſanceſculpturen, 
ſowie um der Heizungsherrichtungen für die Gemäldegalerie willen, ver⸗ 
ſchiedene Umſtellungen nöthig geworden. — Der Landſchafts⸗ und Marine⸗ 
maler Richard Schulz⸗Marienburg iſt am 6. Auguſt im 34. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Vor einigen Jahren hatte er eine Reiſe nach dem Nord⸗ 
pol gemacht, deren Strapazen den Keim des Todes in ihm pflanzten. 
Seit Eduard Hildebrand war er der erſte deutſche Maler geweſen, der die 
„Mitternachtsſonne am Nordpol“, dieſes ſeltene, ſtaunenerregende Phänomen 
gemalt hat. — Eine unterirdiſche Telegraphenleitung wird gegen⸗ 
wärtig auch zwiſchen Berlin und Charlottenburg hergeſtellt. — Eine en 
masse- Razzia iſt in der vergangenen Nacht in ſämmtlichen 71 Berliner 
Polizei⸗Revieren, ſowie in den an das Weichbild angrenzenden Gendarmerie⸗ 
Bezirken Rixdorf, Schöneberg, Reinickendorf ꝛc. mit Aufgebot ſämmtlicher 
irgendwie disponibler Executiv⸗Beamten zu Fuß und zu Pferde, ſowie 
zahlreicher Criminalſchutzleute und Gendarmen unternommen worden. Die 
vielen in letzter Zeit vorgekommenen Verbrechen wie andererſeits die Nicht⸗ 
ergreifung geſuchter Verbrecher hatten in erſter Linie die Veranlaſſung zu 
dieſer von der oberſten Polizeibehörde angeordneten Razzia gegeben. 


[Befinden der Kaiſerin.] Aus Koblenz, 9. Auguſt, wird 
der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Die hier ſtattgehabte Berathung der Aerzte, 
welche an der Behandlung der Kaiſerin theilgenommen haben, hat 
eine in den letzten Tagen eingetretene wahrnehmbare Beſſerung feſt⸗ 
ſtellen können; dem Kaiſer war in dieſem Sinne mündlicher Bericht 
erſtattet worden. Der Kaiſer begab ſich geſtern gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft zu ſeiner hohen Gemahlin, bei welcher derſelbe längere Zeit ver⸗ 
weilen konnte. Die Kaiſerin erwartete auf ihrem rollbaren Lager in 
ihrem Wohnzimmer den Beſuch ihres Gemahls, welchen derſelbe in 
ſpäterer Stunde noch einmal wiederholte. 

Der Berliner Arbeiterverein Dat: 
1: 
Derſelbe beſchloß, BL 


b t Nur noch 
kurze Zeit und wir ſtehen vor den Wahlen zum ane Reichstage, einer 


de Rechte zuerkannt find. Unſere Pflicht iſt es, daß wir 


ſchon jetzt Umſchau halten unter den Männern, welche a N 2 1 
andat über⸗ 


vorher von Schiaparellt aufgeſtellte Theorie eines Zuſammenhangs 
zwiſchen Kometen und Sternſchnuppen zu befeſtigen. 


Die Sternſchnuppen ſind kleine, zum größten Theile aber winzig 
kleine Körper, welche ſich im Bereiche der Sonnenwirkung um dieſe 
bewegen. In die Nähe eines großen Himmelskörpers gelangend, 
werden ſie durch Reibung an der Atmoſphäre in derſelben Weiſe 
heiß, wie ein Streichholz durch Reibung an einer Fläche heiß wird. 
Sie werden auf dieſe Weiſe glühend, um bald darauf zu verpuffen; 


aus dem zuweilen hörbaren Knall ſchließt man, daß die größeren im 


Innern Dämpfe enthalten, welche bei erhöhter Temperatur die feſte 
Kruſte ſprengen. Von den größeren fallen oft Bruchſtücke, welche zu 
große Maſſe haben, um raſch zu verdampfen, auf die Erdoberfläche 
nieder und geben uns darüber Aufſchluß, daß Eiſen der weſentliche 
feſte Beſtandtheil dieſer Körper iſt. Daß auch von den kleineren feine 
Theilchen die Erdoberfläche erreichen, hat eine Beobachtung des Polar⸗ 
forſchers Nordenſkiöld gelehrt. Er ſchmolz auf der Inſel Spitzbergen, 
alſo über hundert Meilen von jeder menſchlichen Wohnung, große 
Mengen Schnee, und fand als Rückſtand einen äußerſt feinen 
Eiſenſtaub. 5 

Man hat Mittel gefunden, um die Bahnen zu beſtimmen, welche 
dieſe kleinen Körper beſchreiben, ehe fie die Atmosphäre der Erde 
treffen. Zwei Beobachtungen haben hierzu in Stand geſetzt: erſtens 
die Beobachtung, daß alle Sternſchnuppen von einem und demſelben 
Punkte am Himmel herzukommen ſcheinen, d. h. daß die Verbindungs⸗ 
linien ihrer Aufleuchtungs⸗ und Verſchwindungspunkte ſich rückwärts 
verlängert in einem Punkte, dem Radiationspunkte, ſchneiden, und 
zweitens die Beobachtung, daß die Sternſchnuppen in den Morgen⸗ 
ſtunden viel häufiger find als in den Abendſtunden. Es würde zu 
weit führen, zu zeigen, wie dieſe Beobachtungen eine Beſtimmung der 
Bahnen geftatten; es genügt, das Reſultat anzuführen, wonach un⸗ 
zählige dieſer Körper elliptiſch geſtaltete Ringe um die Sonne herum 
bilden, und in dieſen Ringen ſich um ſie herum bewegen. Dieſe 
Ringe, und das führt uns auf unſere Betrachtungen über die Natur 
der Kometen zurück, ſtimmen, wenigſtens für die beiden prächtigſten 
Sternſchnuppenſchwärme, diejenigen des Auguſt (Laurentiusſtrom) und 
des November, mit den Bahnen von Kometen überein. 8 


Soweit unſere Erfahrung. Alles Uebrige iſt Hypotheſe. Hypo⸗ 
theſe iſt es, wenn angenommen wird, daß die kleinen, als Stern⸗ 
ſchnuppen uns ſichtbar werdenden Weltkörper kometiſche Fragmente 
ſind, welche bei der geringen Solidität der Kometen fortwährend von 
dieſen ſich loslöſend und hinter ihnen zurückbleibend, allmälig den ganzen 
Bahnring ihres Mutterkörpers erfüllen, mit eigener Geſchwindigkeit 
herumkreſſen und alljährlich der Erde, wo ſie den Ring ſchneidet, 
einige der Ihrigen als Tribut darbringen. Auch im Reiche der Pla⸗ 
neten iſt eine ähnliche Hypotheſe aufgeſtellt worden: hier ſind es die 
zahlreichen kleinen Planetoiden, welche zwiſchen Mars und Jupiter 


die Sonne umkreiſen, und deren jetzt jahrlich neue entdeckt werden. 


Auch ſie hält man für die Fragmente eines Planeten, wie die Stern⸗ 
ſchnuppen für die Fragmente von Kometen. Nur müſſen jene, bei 


e 


ereins: und Verſammlungrecht, Fr ° müſſen 
uns ungeſchmälert erhalten bleiben, die indirecten Steuern auf ein Mini⸗ 
mum beſchränkt und die Belaſtung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
nicht durch Zollſchranken vermehrt, ſondern vermindert werden. — Arbeiter! 
Handwerker! Wer in dieſem Sinn bisher thätig war und weiter an der 
freiheitlichen Entwickelung der ſtaatlichen und bürgerlichen Verhältniſſe ar⸗ 
beiten will, der iſt eures Vertrauens würdig, den wählt zum Abgeordneten; 
das iſt ein Volksmann, ein Demokrat, ein Fortſchrittsmann! Darum vor⸗ 
wärts, ihr Männer der Arbeit! Rüſtet Euch zur Wahl und tretet an dem 
entſcheidenden Tage vollzählig an die Urne, damit aus derſelben Euer zu⸗ 
künftiges Wohl hervorgehe und ſich dauernd befeſtige! Der Berliner Ar⸗ 
beiterverein!“ „ 

Wahlbewegung.] Im Wahlkreiſe Angerburg⸗Lötzen hat am 4. 
d. M in der Stadt Angerburg eine liberale Wohin Biral 
ſtattgefunden, auf welcher der Grundbeſitzer Wegemann (Fortſchritt) als 
liberaler Candidat für den Reichstag proclamirt wurde. Der Wahlkreis iſt 
augenblicklich durch den deutſchconſervativen Polizeipräſidenten von Poſen, 
Herrn Staudy, vertreten. Auch im Jahre 1878 war Herr Wegemann der 
Gegencandidat Staudy's und e mit 3370 gegen 5768 Stim⸗ 
men. n zwei weſtpreußiſchen e in Graudenz und in 
Roſenberg⸗Löbau, wird als conſervativer Reichstagscandidat ein Bruder 
des Miniſters v. Puttkamer, der Ackergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Plauth, 
genannt. Liberalerſeits candidirt in Graudenz bekanntlich der bisherige 
nationalliberale Vertreter des Wahlkreiſes, Gutsbeſitzer Bieler, in Roſen⸗ 
berg⸗Löbau ſoll von den Liberalen der Oberbürgermeiſter von Danzig, Herr 
v. Winter, aufgeſtellt werden. Letztgenannter Wahlkreis iſt bisher durch 
den deutſchconſervativen Grafen zu Dohnga⸗Finkenſtein vertreten geweſen. — 
Seitens der Liberalen in dem 14. Reichstags⸗Wahlkreiſe Borna: 
Penig ıc. iſt der Lehrer Julius Beeger zu Leipzig als Candidat auf: 
e nachdem derſelbe eine Programmrede gehalten, worin er beſonders 
eine ablehnende Stellung gegenüber den wirthſchaftlichen Plänen des 
Reichskanzlers durch ſehr ſachgemäße Argumentationen motivirte. Die 
Chancen des Herrn Dr. Frege ſind ſelbſt bei den Conſervativen ſtark ge⸗ 
ſunken, ſeitdem er ſich als Schildknappe der extremſten Reaction ent⸗ 
puppt hat. 
[Reichskanzlei.] 


Im Gegenſaß zu unſerer geſtrigen Mittheilung 


erfährt die ber en 1 zum Nachfolger des Geheimeraths Tiedemann 
anz 


als Vorſtand der ei des Reichskanzlers Dr. C. Rottenburg, zur 
Zeit Legationsrath und ſtändiger Hilfsarbeiter im auswärtigen Amt, ve: 
ſignirt ſei. Dr. Sch iſt in einem ſehr bemerkenswerthen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Werke als Schriftſteller aufgetreten. Derſelbe würde ſein Amt nach 
Ablauf eines Urlaubs, der ihm augenblicklich gewährt iſt, antreten. 

[Beſchwerdeführung beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt.] Wider 
deutſche Eiſenbahnverwaltungen find beim Reichs⸗Eiſenbahnamt in der Zeit 
vom 1. April bis Ende Juni d. J. im Ganzen 56 Beſchwerden aus dem 
Publikum eingelaufen. Von dieſen beziehen ſich 13 auf den Perſonenver⸗ 
kehr, 33 auf den Güterverkehr und 10 auf andere Gegenſtände. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 2, als un⸗ 
e zurückgewieſen 13, auf den Rechtsweg verwieſen 3, wegen man: 
gelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht zur Cognition gezogen 12; die 
übrigen 26 wurden zum größten Theil mit Rückſicht auf die darin behan⸗ 
delten Gegenſtände zur directen Erledigung an die zuständigen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen abgegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind überhaupt 20 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 

[Die Autorſchaft des Artikels der „Allg. Ztg.“: „In Ca⸗ 
noſſa.“] Im ultramontanen „Weſtf. Merkur“ wird eines Gerüchtes Er: 
wähnung gethan, der v. S. gezeichnete Artikel der Augsburger „Allg. Ztg.“ 
„In Canoſſa“ ſtamme aus der Feder des Prof. v. Sicherer in München. 


en, üſſen gerade 


. 


Noch hypothetiſcher endlich find unſere Vermuthungen über die 
eigentliche Natur der Kometen, über die Beſchaffenheit und Bedeu⸗ 
tung ihrer einzelnen, für unſer Auge ſie ſo merkwürdig geſtaltenden 


Beſtandt heile. 
der Aſtronomie. 
Die Aſtronomie hat es ausſchließlch mit den Geſetzen der Bewe⸗ 
gung der Geſtirne, wie ſchon ihr Name andeutet, zu thun. Dem 
Studium der phyſiſchen und chemiſchen Natur der Himmelskörper, 
jeden für ſich betrachtet, iſt eine eigene Wiſſenſchaft, die Aſtrophyſik, ge⸗ 
widmet, eine Wiſſenſchaft, welche ſich in demſelben Maße durch ihre Jugend 
auszeichnet, wie die Aſtronomie durch ihr ehrwürdiges Alter. Das 
wichtigſte Hilfsmittel der Aſtrophyſtk, die Spectralanalyſe, die Beſtim⸗ 
mung der Natur der Subſtanzen aus den von ihnen ausgeſandten 
Lichtgattungen, iſt ſelbſt erſt ein Kind unſeres Zeitalters. 
Nach Zöllner, dem bedeutendften Aſtrophyſiker unſerer Zeit, find 
die Kometenkerne flüſſige Meteormaſſen, flüſſig, obgleich die Tempe⸗ 
ratur eine ſehr niedrige iſt; die eigenthümlichen Druckoerhältniſſe ge 
ftatten dieſes Verhalten. Die flüſſige Maſſe verdampft fortwährend, 
beſonders ſtark aber unter Einfluß der Sonnenſtrahlung. Die Dämpfe 
ſind es, welche den Schweif bilden. Wenn der Schweif ſtets nach 
hinten gerichtet wäre, d. h. nach der der Bewegungsrichtung des Kometen 
entgegengeſetzten Seite, ſo wäre er dem Rauchſchweife einer bei Wind⸗ 
ſtille fahrenden Locomotive vergleichbar; er würde einfach als hinter 
der Bewegung des Kerns zurückbleibend anzuſehen ſein, und man 
hätte nicht nöthig, eigene Kräfte zu ſeiner Erklärung hinzuzunehmen. 
Dem iſt aber keineswegs ſo. Der Schweif dehnt ſich in verſchiedenen 
Fällen nach verſchiedenen Richtungen aus und dreht ſich ſogar häufig 
bei einem und demſelben Kometen, wie ſich der Rauchſchweff der Lo: 
comotive unter Einfluß des atmoſphäriſchen Windes dreht. Man 
kann in ähnlicher Weiſe im Weltenraume ſich einen elektriſchen Wind, 
eine elektriſche Abſtoßung, hervorgerufen durch elektriſche Spannungen, 
denken. Eine Beſtätigung hierfür liefert die Spectralanalyſe inſofern, 
als ſie zeigt, daß der Schweif der Kometen außer geborgtem, reflectirten 
Licht, auch eigenes Licht, wenn auch nur von ſchwacher Intenſität, 
ausſendet, gerade wie die Spitzen und Ränder elektriſch geladener 
Körper, im Dunkeln betrachtet, ein eigenthümliches Glimmlicht aus⸗ 
ſtrahlen. Wie das Spectroſkop weiter zeigt, ſcheinen unter den 
kometiſchen Dämpfen Waſſerdämpfe und die Dämpfe von Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen eine hervorragende Rolle zu ſpielen, ein Ergebniß, welches 
inſofern von Intereſſe iſt, als auch auf der Erde Waſſer und Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe, z. B. Petroleum, die verbreitetſten Flüſſigkeiten find. 
Immerhin muß in Bezug auf die Theorie der Kometen noch 
gar viel von der Zukunft erwartet werden; und wenn der 
Dichter ſingt: 
; Ich armer Komet in dem himmliſchen Feld, 
Wie iſt's doch ſo windig mit mir beſtellt! 
— ſo müſſen wir vorläufig eingeſtehen: Mit unſerer Kenntniß der 
Kometen iſt es nahezu ebenfo windig beſtellt. C. Reb au. 


Auch gehört dieſe Frage nicht mehr in den Bereich 
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- Fengagirt worden. 


„[Kaifer Wilhelm in Frankfurt.] Unſer Kaiſer hat in der ihm eigen: 
thümlichen liebenswürdigen Weiſe trotz Ermüdung von einer anſtreugenden 
Reiſe unſerer Stadt die Ehre erwieſen, die hieſige Ausſtellung mit ſeinem 
Beſuche zu a Schon in früher Morgenſtunde des 8. Auguſt, ſchreibt 
die „Frankf. Pr.“, entwickelte ſich in den Straßen ſowohl als auf dem Aus⸗ 
Kellungsplage ein reges Leben. Die Generalität und einige Mitglieder des 
Ausſtellungscomites erwarteten den Kaiſer am äußerſten Portale der Aus⸗ 
ſtellung, während der Vorſtand und der größte Theil der Mitglieder des 
Comites in dem Veſtibul und ein zahlreiches Publikum vor demſelben Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte. Eine Absperrung der Ausſtellungsräumlichkeiten 
hatte ſelbſtverſtändlich nicht ſtattgefunden. 9½¼½ Uhr fuhr der Kaiſer von der 
Poſt, wo er ſein Abſteigequartier enommen, weg; in allen Straßen, durch 
welche er kam, begrüßte ihn das ublikum durch Hüter und Tücherſchwenken 
und ſtürmiſches Hochrufen, beſonders in der großen Eſchenheimergaſſe wurde 
er mit weithin brauſenden Hurrahs empfangen. ½10 Uhr fuhr der kaiſer⸗ 
liche Wagen am Hauptportal vor, begrüßt mit den Klängen der National⸗ 
hymne, von der Bilſe ſchen Capelle executirt, die außerhalb des Portales 
Poſto gefaßt hatte. Der Kaiſer, in der Interimsuniform eines General- 
feldmarſchalls, ließ ſich nach dem Verlaſſen des Wagens zunächſt die drei 
Vorſtandsmitglieder vorſtellen und wurde dann im Veftibul felbft von Herrn 
Director Schiele begrüßt. Nach dem jubelnden Hoch, das am Schluſſe der 
tede dem Kaiſer dargebracht wurde, begann der Rundgang, welcher 13) 
Stunden in Stunden in Anſpruch nahm, zunächſt mit dem linken Flüge 


in eingehender Weiſe und ließ ſich 
Silbersee deal 3 

ilberſcheide⸗Anſtalt. Zu Bürgermeiſter Mique 
Ausſtellung iſt höchſt geſchmackpoll.“ 
Schell, Offenbach al a ae 


dabei über viele Gegenſtände näher be⸗ 


gewendet, ſagte er: „Dieſe 
( 1 In dem Sandgebläſe der Firma W. 
[ ich, erhielt er einen Briefbeſchwerer mit feinem Initiale an⸗ 
gefertigt, was ihn ungemein erfreute, und indem er aufmerkſam den Mani⸗ 
pulationen, folgte, fagte er bei Ueberreichung des Beſchwerers: „Was man 
nicht in ſeinen alten Tagen noch Alles lernen kann.“ Bei den Ravenſtein⸗ 
chen Plänen angelangt, ließ er ſich den Weg, welchen er zur Ausſtellung 
gefahren, zeigen und ſagte, indem er einen muſternden Blick auf die Karte 
warf: „Ich bin erſtaunt über das Wachsthum der Stadt.“ Bei der Aus⸗ 
ſtellung des ſtenographiſchen 90 1 (Gabelsberger) betrachtete der Kaiſer 
genau die Poſtkarte mit 33,000 Wörtern und bemerkte in der Unterhaltun 

mit dem Vertreter des Inſtituts über die Stenographie: „So weit habe i 

es doch noch nicht gebracht.“ Nunmehr wurden die Wagen wieder beſtiegen 
und eine Rundfahrt durch den Garten gemacht. Director Schiele ſaß wäh⸗ 
rend derſelben neben dem Kaiſer, beiden gegenüber der Adjutant vom 
Dienft. An der altdeutſchen Trinkſtube der Herren Gebrüder Drexel wurde 
dem Kaiſer neben einem prachtvollen Bouquet auch ein Er riſchungstrunk 
gereicht. Zu den beiden Damen, welche ihm die Blumen Abele ten, be⸗ 


Kunſtausſtellung ein Beſuch abgeſtattet war, wur 

Frühſtück eingenommen. Es waren 24 Gebete. lm 
bob Se. Majeftät die Tafel auf. Beim Beſteigen 
von Herrn Hauptmann Haus ein Rieſenbouquet überreicht. Der Kaiſer 
wurden, ſeine Freude 
und die Hoffnung, daß 
erkennung Denen, die 
die Verwendung ihrer 


die Einnahmen ſich mehren würden, ſowie 
no Werke mit Rath und That oder 


hir Dr. Miquel ſprach 
Koblenz abfuhr. 


iſt nach einem ſehr günſtig 


der Local⸗Ausſtellung. Der Monarch beſichtigte die einzelnen Ausſtellungen = 
verweilte der Kaiſer e Zeit in der Gold⸗ und 


merkte der Kaiſer galant: Die Blumen find Ihr Portrait.“ Nachdem der 
ürſtenpavillon ein 
Uhr 25 Minuten 
des Wagens wurde ihm 


drückte den Mitgliedern des Comites, die ihm beim Abſchiede vorgeſtellt 
darüber aus, daß das Unternehmen ſo geglückt ſei, 

Feine An, 4 

ttel beigetragen. Herr Schiele d 12 f vn 4 
e | Herr iele dankte für die 
Gnade, die der Kaſſer dem Unternehmen zugewendet habe, und Oberbürger⸗ 
ach gleichfalls den Dank der Stadt aus. Der Kaiſer 

unter Hochrufen direct zur Taunusbahn, von wo er um 12% Uhr nach 


Url. Marie Lchmann,] früheres Mitglied des Breslauer Stadttheaters, 1 
ausgefallenen Gaſtſpiel an die Hofoper in Wien 


dieſe Gegenſtände fortwährend bei Seite geſchoben werden. Ich ziele darauf, 
= N eine Erhöhung der indirecten Steuern Nie he hat beim 

Tabak und Bier, daß man bbb ene vollſtändig verſäumt hat, Brannt⸗ 

wein und Zucker mit einer höheren Steuer zu belegen. Bei dieſen beiden 
find durch die fortſchreitende Ausbildung nach der techniſchen Seite des 
Betriebes große Fortſchritte gemacht, und dadurch find die den betreffenden 
Steuergeſetzen zu Grunde liegenden Ausbeute⸗Aunahmen vollſtändig uns 
richtig geworden. Trotzdem werden dieſe Gegenſtände beharrlich bei Seite 
geſchoben, und dagegen ſollen Gegenſtände mit höheren Steuern belaſtet 
werden, welche man im Intereſſe der Wohlfahrt unſeres Volkes möͤglichſt 
mit niedrigen Steuern belegen ſollte, ich meine nicht den Tabak, ſondern 
das Bier. Letzteres iſt nicht mehr das Getränk der wohlhabenderen Klaſſen, 
ſondern ein nützliches en geworden und beſonders nützlich da⸗ 
durch, daß es die ſtärkſte Waffe gegen den Branntwein iſt. Wo gutes Bier 
gebraut und getrunken wird, iſt der Branntweingenuß zurückgegangen, und 
deshalb ſollte man die Bierſteuer nicht erhöhen, oder wenigſtens, wie die 
Liberalen es fordern, nicht eine höhere Bierſteuer ohne höhere und im Sp⸗ 
ſtem geänderte Branntweinſteuer einführen. Dieſes Verlangen iſt jo 
klar und begründet, daß man ſich wundern muß, daß der Reichskanzler 
immer wieder eine Erhöhung der Brauſteuer vorlegt und dabei ſich nicht 
einmal über die Reform der Branntweinſteuer äußert .... Die Brannt⸗ 
weinſteuer iſt eine unaufſchiebbare Forderung geworden, weil mit 
dem Maiſchraumſteuergeſetze heute abnorme Ungerechtigkeiten ver⸗ 
bunden ſind der Art, daß ein Theil der Brenner die a 

Steuer zahlt, welche der andere Theil zu zahlen verpflichtet 
iſt. Dies hat ſeinen Grund darin, daß in Folge techniſcher Fortſchritte der 
Kartoffelbrenner ungefähr die doppelte Menge Branntwein aus demſelben 
Maiſchraum gewinnt, wie der Kornbranntweinbrenner und Hefefabrikant. 
Wenn ſolche Zuftände eingetreten find, iſt es Pflicht, dieſen Gegenstand 
zuerſt bei der Reform in die Hand zu nehmen. Schlimmer noch iſt es 

beim Zucker, wo ebenfalls die Technik das Herausziehen des Zuckers aus 
der Melaſſe in einem früher unbekannten Grade ermöglicht. Dadurch hat 
ſich das Ausbeuteverhältniß aus den Rüben bedeutend gemehrt. Während 
die dem Geſetze zu Grunde liegende Annahme die iſt, daß 119%, Centner 
Rüben 7 ſind, um 1 Centner Zucker zu gewinnen, iſt es durch 
das Entzuckerungsverfahren der Melaſſe und Ausbildung der Juckertechnik 
möglich geworden, das Quantum ſehr weſentlich, wahrſcheinlich bis auf 
915 Pfund, einzuſchränken. Da nun die Exportbonificationen nach 
dem Satze von 119, Ctr. berechnet find, ſo iſt es klar, daß eine ſehr be⸗ 
deutende Summe Geldes aus der Reichskaſſe, d. h. aus der Kaſſe ſämmt⸗ 
licher Steuerzahler, den exportirenden Zuckerfabrikanten gegeben wird. Ich 
habe bereits früher hierauf aufmerkſam gemacht, ohne ein bereites Ohr zu 
finden. Diesmal habe ich es wiederholt, ſowohl durch Arbeiten, welche ich 
Regierung und Reichstag überreichte, als auch durch meine Darlegungen 
im Reichstage. habe nachgewieſen, und es iſt unbeſtritten, daß der Er⸗ 
trag der Zuckerſteuer von Jahr zu Jahr zurückgegangen iſt; und es iſt 
wahrſcheinlich, — das Zucker⸗Etatsjahr endet mit dem 1. September — daß 
wir in dieſem Jahre bei der Zuckerſteuer einen Ausfall von 

18 Millionen Mark haben werden. Jetzt ſind, wie auch regierungs⸗ 
ſeitig zugegeben wird, die Zuſtände unerträglich geworden; aber es wäre 
doch Sache der Regierung geweſen, das Kommende rechtzeitig zu ſehen, 
wenn Einzelne von uns dies beobachtet und rechtzeitig ihre Stimmen erho⸗ 
ben haben. Ja noch jetzt wäre es möglich, ſofort einen höchſt nützlichen, 
viel Schlimmes verhindernden Schritt zu thun, wenn man ſich entſchloſſen 
hätte, ein Geſetz über die Beſteuerung aller zur Entzuckerung 
kommenden Melaſſe einzubringen. Ein ſo gerechtes und verſtändiges 
Geſetz würde kaum einem Widerſtande begegnet ſein. Mit allem dieſem 
will ich nur zeigen, was es im Grunde mit den Reform beſtrebungen auf 
ſich hat und welche Mißgriffe gemacht werden.“ 

[Der künftige Biſchof von Trier.] An neueren thatſächlichen 
Nachrichten über die Beſetzung des Trierer Biſchofsſtuhles fehlt es durchaus, 
namentlich an jedem Anhalt zur Beurtheilung der kirchenpolitiſchen Bedeu⸗ 
tung deſſen, was ſich ſoeben vollzieht; es iſt offenbar, daß in dieſer Hinſicht 
die clexicale Preſſe nicht beſſer unterrichtet ift, als ſonſt alle Welt. Aus 
einer Charakteriſtik des Herrn Dr. Korum, die der clericale „Bair. Courier“ 
aus München bringt und die, wie man annimmt, aus der dortigen Nuntia⸗ 
tur kommt, geben wir Folgendes wieder: ? i 

Es wurde die Perſönlichkeit des Herrn Dr. Korum nicht ohne voraus⸗ 
gegangene ſtrengſte Information der geiſtlichen Behörde ſowohl, wie der 
Regierung bon Elſaß⸗Lothringen und der preußiſchen Regierung für den 
höhen kirchlichen Poſten beſtimmt, und es verdient bei dieſer Gelegenheit 
hervorgehoben zu werden, daß Korum bereits früher für den Coadjutor⸗ 
poſten von Metz auserſehen, den Domcapitel von Metz durch den Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen, Ge eral Manteuffel, ſelbſt als der Ausge⸗ 
zeichnetſte empfohlen und von der Reichsregierung acceptirt worden war, 
daß er damals ſelbſt entſchieden jenen Poſten aber ablehnte und auch be⸗ 
züglich Triers dies beabſichtigte, wenn nicht die Curie ausdrücklich ihren 
hierauf bezüglichen Willen zu erkennen gegeben hätte. Die Annahme des 
Herrn Korum in Berlin 1 5 auf ausdrückliche Empfehlung des Statt⸗ 
halters Freiherrn v. Mankeuffel, ſowie des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
ſelbſt. Der Einwurf, daß dieſe beiden Herren in der Perſon des Erkorenen 
ſich getäuſcht oder von anderen getäuſcht worden ſind, kann nicht gemacht 
werden, indem General Manteuffel Herrn Korum ſelbſt ſehr genau kannte 
und letzterer mit dem Biſchof Räß von Straßburg ſogar ein häufiger 
und gern geſehener Gaſt im Hauſe des Statthalters war. Der 
Reichskanzler endlich hat, man wird uns dies nicht in Abrede ſtellen, durch 
einen feiner gewandteſten und hervorragendſten Secretäre perſönliche In⸗ 
formationen über Herrn Korum einziehen laſſen und der betreffende Herr 
hat auf Grund dieſer Informationen, ſowie perſönlicher Beſprechungen mit 
Herrn Korum das allergünſtigſte Urtheil über genannten Herrn gefällt. In 
der ganzen Straßburger Diöceſe gilt aber auch Herr Korum, der ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich ausgezeichnet gebildeter Mann iſt, als ein in jeglicher Beziehung 
hervorragender, würdiger Geiſtlicher und ein Freund der Regierung... 
Der Vorwurf, daß Dr. Korum nicht deutſch fühle, ja nicht einmal der deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſei, iſt eben ſo vage wie alles ke Dr. Korum 
iſt von deutſcher Abſtammung, fein ganzes Weſen iſt deutſch und derſelbe 

ilt als der bedeutendſte Kanzelredner in ganz Elſaß⸗Lothringen in deut⸗ 
Abe Sprache. Als die päpfliche Verordnung kam, in den katholiſchen 
Kirchen für den Deutſchen Kaiſer zu beten, iſt bekannt, daß Herr Dr. Korum 
einer der erſten war, der die Kanzel beſtieg, der Gemeinde die Verordnung 
bekannt gab und ſeitdem auf das Gewiſſenhafteſte befolgte. 

„Die Verſicherung, daß die Regierung über die Perſönlichkeit des neuen 
Biſchofs von Trier nicht getäuſcht worden ſein könne, da Feldmarſchall von 
Manteuffel mehrfach mit Herrn Korum dinirt und Fürſt Bismarck durch 
einen feiner „Secretäre“ ſich über denſelben informirt habe, ſagt die „Nat. 
Ztg.“, iſt wohl auf ſehr naive Gemüther berechnet; wir wiederholen ühri⸗ 
gens, was wir ſchon zu dem bielgenannten Artikel der „Augsburger Allg. 
Ztg.“ bemerkten: ſehr große Bedeutung meſſen wir den perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften eines zum Biſchof auserſehenen Geiſtlichen nach keiner Richtung 
hin bei; die einzelne Perſon bedeutet in der heutigen römiſchen Hierarchie 
dazu doch allzumenig, 
„Die „Germania“ nimmt Dr. Korum kttheilu 
Schutz, daß er nicht der deutſchen Schriftſprache mächtig ſei; der⸗ 
ſelbe habe ſogar vor einigen Jahren in einem würtembergiſchen 
Dorfe, wo er bei Freunden zum Beſuch war, die gewöhnliche Sonn⸗ 
tagspredigt übernommen. Ein Beweis iſt dies nun freilich noch nicht. 
Der Verfaſſer des Artikels der „Allg. Ztg.“ jegte auch nur, daß Dr. Korum 
nicht orthographiſch richtig deutſch ſchreiben könne. In den internationalen 
katholiſchen Inſtituten pflegt man zwar auf die Aneignung noch lebender 
Sprachen nicht geringes Gewicht zu legen, aber nicht in der gründlichen 
Weile, wie die Sprachen in deutſchen Schulen getrieben werden. Es iſt 
Vorſchrift, daß der mündliche Verkehr zwiſchen den Schülern täglich in 
einer anderen ae geführt werden muß, alſo z. B. Montags italieniſch, 
Dinstags deutſch, Mittwochs franzöſiſch u. ſ. w., je nach den zu berückſich⸗ 
tigenden Nationalitäten. Die Sprachen, welche man beſonders zu fördern 

edenkt, werden auf die theilweiſe ſchulfreien en gelegt. Sonntags darf 

eder ſprechen, in welcher Sprache er will. an will willen, daß ſeit 
einigen Jahren das Studium des Deutſchen mit geringerem Eifer gepflegt 
wird, als das anderer Sprachen. Korum iſt jedoch aus älteren Jahr⸗ 
Endl Jedenfalls wird durch jene Methode ſo viel erreicht, daß die 

chüler fi in den verſchiedenen Idiomen im praktiſchen Leben ferthelfen 
können, ſelten aber wird eine eingehende und gründliche Sprachkenntniß 
dadurch erzielt werden. In einigen Theilen des Elſaß haben übrigens die 
katholiſchen Geiſtlichen ſich zu en en 1 5 auch weſentliche Ver⸗ 
dienſte um die Erhaltung der deutſchen Sprache erworben, indem ſie den 
Verſuchen, das Landvolk zu franzöſiren, nicht zu unterſchätzendem Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzten. Das haben wir aber nie aus dem Oberelſaß, der 
Heimath Korum's, berichtet gefunden. BIER 

[Hochverrathsprozeß.] Die „Magdeb. Zig.“ bringt nähere Mit: 
theilungen über den bereits erwähnten Beschluß des Reichsgerichts, gegen 
eine Anzahl Socialdemokraten die Anklage auf Hochverrath einzuleiten. 
Wir entnehmen denſelben Folgendes: Wegen Hochverraths⸗Vorbereitung 


ae die Mittheilung in 


und Theilnahme an geheimen revolutionären Verbindungen (88 86, 


Hälfte der R 
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129 R.⸗Str.⸗G.⸗B.) iſt nach dieſem Beſchluſſe das Hauptverfahren eröffnet 
vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenate des Reichsgerichts 
wider die Angeklagten Brender, Peſchmann, Kriſtupeit, Baum, Chriſt, 
Jacobi, W. Braun, Mahr, Böll, Dillich, Lichtenſteiger. Der objective That⸗ 
beſtaud, welcher dieſen 11 Angeklagten die ſchwere Anklage zuzog, beſteht 
darin, daß ſie erheblich verdächtig erſcheinen, „in der zweiten Hälfte des 
NR 1880 in Frankfurt a. M., Darmftadt und Umgegend vorbereitende 
andlungen zu einem auf gewaltſame Aenderung der Verfaſfung des 
deutſchen Reiches und der deutſchen Bundesſtaaten gerichteten hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen ‚pörjenominent ad im, deer Concurrenz an 
Verbindungen, deren Dafein, Verfaſſung und Zweck vor der Staatsregierung 
geheim gehalten werden ſollte und zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen 
gebörte, Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung des Geſetzes vom 
21. October 1878, (Socialiftengefes) „durch ge Mittel zu verhin⸗ 
dern oder zu entkräften, Theil genommen zu haben.“ Einige der genannten 
Mitangeklagten werden durch den citirten Beſchluß gleichfalls vor den com: 
binirten zweiten und dritten Strafſenat des eichsgerichts verwieſen wegen 
geringerer Vergehen, die an ſich nicht zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts 
gehören, deren gleichzeitige Aburtheilung aber die Prozeßklage empfiehlt 
und das Geſetz zuläßt. Dahin 59 bei ſechs der genannten Ange⸗ 
klagten Vergehen gegen § 19 des Socialiſtengeſetzes (Verbreitung verbotener 
Schriften), gegen ſieben dieſer Angeklagten Vergehen gegen § 130 des 
StB. (Aufreizung zum Klaſſenhaß) und gegen Braun die Anklage: 
„Im Herbſte v. J. zu Darmſtadt in der Merk ſchen chemiſchen Fabrik fremde 
bewegliche Sachen, nämlich vier Flaſchen Schwefelſäure, ein Glas Atropin 
und ein Glas Strychnin in der Abſicht, dieſelben ſich rechtswidrig zuzu⸗ 
eignen, einem Anderen weggenommen zu haben.“ Zwei der Angeklagten 
endlich trifft die Beſchuldigung, durch Verbreitung der Flugschrift; „Au 
unſere Brüder in der Kaſerne“ zum Ungehorſam gegen Geſete aufgefordert 
zu haben. Die Anklage wider die Angeklagten Knocke und Schilde aus 
den SS 130, 47 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. (in Mitthäkerſchaft begangene Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeit durch Verbreitung der Flugſchrift: „Die revolutionäre 
Socialdemokratie“) wird vor das LG. Frankfurt a. M. verwieſen. Im 
Uebrigen enthält der Beſchluß des R.⸗G. vom 13. Juli 1881 theils Ent⸗ 
ſchließungen betreffs der Einſtellung des Verfahrens wegen aller Anklage⸗ 
punkte gegen die anderen Angeſchuldigten, theils die Verfügung der Trennung 
der Unterſuchung wegen Vergehens gegen § 19 des Socialiſtengeſetzes von 
der Unterſuchung wegen Hochverraths, ſo weit dieſes Vergehen den Ange⸗ 
klagten Sauer und Mayer zur Laſt gelegt wird, endlich die Abtrennung 
des gegenwärtigen Prozeſſes von der Anklage wegen Hochverraths gegen 
die vierzehn Angeklagten, die ſich auf flüchtigem Fuße befinden, deren Auf⸗ 
enthalt bezw. unbekannt iſt und an deren Spitze der traurige Johann Moſt 
in London ſteht. (Ueberhaupt ſcheinen die Angeklagten Socialiſten Moſt'ſcher 
Obſervanz geweſen zu ſein.) Die Abtrennung dieser vierzehn Hochverraths⸗ 
Anklagen von der gegenwärtigen bezweckt hauptſächlich die Abkürzung der 
Unterſuchungshaft der elf genannten Hauptangeklagten, die auch nach dem 
reichsgerichtlichen Beschluß vom 13. Juli in Unterſuchungshaft zu halten 
ſind. Der 10 0 luß des Reichsgerichts vom 13. Juli ſtimmt mit den 
von der Ober⸗Reichsanwaltſchaft geſtellten Anträgen durchgängig überein. 


[Preisausſchreiben der „Concordia“,] Nachdem vor einigen 
Tagen ein Preisausſchreiben des Vereins zur Förderung des Wohles der 
Arbeiter „Concordia“, betreffend eine als Leitfaden beim Bau von Arbeiter⸗ 
familienhäuſern zu benutzende Schrift erſchienen iſt, folgt nunmehr ein 
zweites, betreffend eine kleine populäre Arbeit über die rationellſte 
Ernährung der weniger bemittelten, insbeſondere der handarbeitenden 
Klaſſen. Der ausgeſetzte Preis beträgt 1000 Mark; die 
näheren Bedingungen erfahren diejenigen, welche um den Preis con⸗ 
curriren wollen, durch das Generalſecretariat des Vereins „Concordia“ in 
Mainz. — Die Ernährungsfrage iſt wohl der wichtigſte derjenigen Factoren, 
welche Kraft und Geſundheit beſtimmen, für die weniger bemittelten Klaſſen 
aber iſt ſie aleicgeitig eine Finanzfrage erſten Ranges. Die neuen Errun⸗ 
1 der Wiſſenſchaften auf dieſem Gebiete zum Gemeingut des 

olkes zu machen, Aufklärung zu verbreiten, wie man ſich gut und billig 
nährt, iſt eine Aufgabe von hohem ſocialpolitiſchen Werthe. Veranlaßt 
wurden die Preisausſchreiben des Vereins Concordia bekanntlich durch die 
für das Jahr 1882 geplante deutſche Ausſtellung für Hygiene und Ret⸗ 
tungsweſen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Alten, Rittm. a la suite des 2. Schleſ. 
Huſ.⸗Regts. Nr. 6, dieſem Regt. aggregirt. Frhr. v. le Fort, Major von 
der 7. Gend.⸗Brig., zum Brigadier der 3. Gend.⸗Brig. ernannt. v. Starck, 
Oberſt und Brigadier der 3. Gend.⸗Brig., mit Penſ. und der Uniform des 
2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8 der Abſchied bewilligt. 

[Judenhetze in Pommern.] Ganze Kreiſe des Regierungsbezirkes 
Cöslin ſind in vollſtändigem Kriegszuſtande. Aus dem Städtchen Rum⸗ 
melsburg, in dem vor einigen Tagen ſchon Krawalle ſtattfanden, meldet 
man dem „B. Tabl.“: „Der Sonnabend verlief in Folge des anhaltenden Ge⸗ 
witters ruhig. Gendarmen und Polizei patrouillikten. Am Sonntag gab 
es einen großen Auflauf. In den meiſten jüdiſchen Häuſern und in der 
Synagoge wurden die Fenſter eingeworfen. Soggr die bewaffnete Macht 
wurde angegriffen und konnte ſich nur mit vieler Mühe den Tumultuanten 
entziehen. Hauptſächlich waren Arbeiter, Geſellen und Lehrlinge unter den 
Excedenten. Man erwartet weitere Exceſſe.“ — Selbſt die Kreuzzeitung kann 
die Zuſtände in Pommern nicht ignoriren. Das hochconſerbative Blatt 
enthält folgenden Bericht aus Falkenburg: Die Judenkrawalle drohen 
in Hinterpommern epidemiſch zu werden. Wie Kreiswellen, deren Mittel⸗ 
punkt Neuſtettin iſt, greifen ſie immer weiter von Stadt zu Stadt 
um ſich. Am 29. vorigen Monats wurden Morgens hier an ver⸗ 
ſchiedenen Straßenecken Placate angeklebt gefunden, welche neben an⸗ 
derem aufreizenden Inhalt dazu aufforderten, daß alle „Patrioten“ ſich am 
Abend des 5. d. MS. mit Knitteln bewaffnet zum Angriff auf die Juden 
bei ihrem Tempel verſammeln ſollten. Daraufhin rottete ſich zur beſtimm⸗ 
ten Zeit wirklich ein Volkshaufen zuſammen, der gegen 9 Uhr ſeine Auf⸗ 
dana auf dem Markte vor einigen jüdiſchen Kaufläden nahm, ſich aber 
zunächſt ziemlich ruhig verhielt. Erſt als das Hep⸗Hep⸗Rufen begann und 
die Polizei zur Verhaftung eines Schreiers ſchreiten wollte, nahm die Be⸗ 
wegung einen gefährlichen Charakter an. Der eine Poliziſt wurde mit 
einem Knüppel blutig zu Boden geſchlagen, und es erhob ſich ein allge⸗ 
meines Gejohle. Dies erreichte ſeinen Gipfelpunkt, verbunden mit dem 
Werfen von Steinen, welche aber nicht auf die Fenſter gerichtet wurden, 
ſondern nur funkenſprühend über das Pflaſter hinrollten, als die Polizei 
ein zweites gefährliches Individuum, einen mit Steinen und einem beſon⸗ 
ders hergerichteten Schlagholz verſehenen und beim Werfen ergriffenen 
Arbeiter, verhaften wollte, was nur mit Hilfe eines Bürgers möglich wurde, 
während einer der Gendarmen mit blanker Waffe die tobende Menge zu⸗ 
rückhielt.“ Nur die Officiöſen ſchweigen vollſtändig über dieſe Dinge. 


[Deutſche Chronik] In den letzten Tagen iſt nunmehr das Pro⸗ 
gramm für die vom 16. bis 18. d. Mts. in Dortmund ſtattfindende 35ſte 
Haupt⸗Verſammlung des epangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung definitiv feſtgeſetzt. Am Mittwoch erfolgt um 11¼ Uhr die 
erſte öffentliche Verſammlung und Verhandlung in der Reinoldi⸗Kirche. 
Am Donnerstag findet von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 
die zweite öffentliche Verſammlung und Verhandlung in der Reinoldi⸗ 
Kirche ſtatt. 

[Die Parteiverhältniſſe in Baiern.] Aus Baiern wird der 
„Trib.“ über die dortigen Parteiverhältniſſe, insbeſondere das clerical-confer- 
bative Bündniß geſchrieben: 

Für den baieriſchen Landtag hat der doppelt gewählte Führer der Conſer⸗ 
vativen, Regierungsrath Luthardt, für München angenommen. Die darum 
in Augsburg nöthig gewordene Nachwahl hat, wie vorauszuſehen war, 
einen Geſinnungs⸗ und Parteigenoſſen des genannten Herrn in dem Fabri⸗ 
kanten Lembert zu der nunmehr feſtſtehenden conſervatipen Dreizahl unter 
den 159 Abgeordneten der baieriſchen Kammern hinzugefügt oder vielmehr 
dieſelbe vervollſtändigt. Wie die drei Herren ſich nun placiren werden, ob 
man für ſie und die durch ihre Hilfe erwartete und vielleicht auch von 
höherer Seite erſehnte Mittelpartei eigene Centrumsſtühle im Sitzungsſaale 
aufſtellen wird, werden wir bald zu erfahren Gelegenheit haben, denn das 
königliche Einberufungsreſeript des Landtags ſteht wohl in kürzeſter Zeit au 
erwarten, da verfaſſungsgemäß das neue Budget für die Jahre 1882/83 
ſpäteſtens bis zum 1. October den Kammern vorgelegt fein muß. Dazu iſt 
noch der Militäretat 5 das laufende Jahr feſtzuſtellen und da wir ſchon 
weit in dieſem vorgeſchritten find, wird das Kriegsminiſterium denſelben 
wohl gern noch früher einbringen, alſo der Zuſammentritt des Landtags 


ſpäteſtens in dem Anfang der zweiten Hälfte des Septembers zu ver⸗ 


muthen ſein. — Die conſervativen Blätter führen nun eine ziemlich erregte 
Fehde über das conſervativ⸗ultramontane Wahlbündniß, indem fie nament⸗ 
lich die Bedeutung der letzteren Bezeichnung abzuſchwächen ſuchen und her⸗ 
vorheben, daß man nur mit den gläubigen Katholiken habe Hand in Hand 
gehen wollen. Daß man vadurd) nun wieder auch behauptet, daß Alles, 
was „liberal“ iſt, auch „ungläubig“ ſein muß, iſt eine der alten im conſer⸗ 


ativen Lager gang und gäben J nen. s Wahlbündniß wird, 
das kann man jetzt ſchon vorausſagen, in der Kammer bittere Früchte 
tragen, die Conſervativen werden bald die traurige Entdedung machen, daß 
fie nur ad hoc ins Schlepptau genommen worden find, oder wollen Herr 

Luthardt und ſeine beiden Adjutanten Herrn Dr. Rittler und Genoſſen 
unbedingt Heerfolge leiſten, wenn dieſe den unausbleiblichen Adreſſen⸗ 
ſturm beginnen und für Baiern die volle Aufrechthaltung des Concordats 
ſammt der Tegernſeer „Erklärung“, die Fundamentirung des Staats 
auf den ruückhaltslos anzuerkennenden Syllabus verlangen? Oder 
genügt den Extremen und auch den „Poſtzeitungskatholiken“ als das 
einzige gemeinſame Streitobject der beiden Parteien die „Uebereinſtimmung 
in der Anſchauung von der Richtigkeit des wirthſchaftlichen Syſtems des 
Reichskanzlers?“ Wir glauben nicht. — Hat die conſervative Partei 
Baierns in der Landtagswahl einige, immerhin ſehr bemerkbare Erfolge er⸗ 
rungen, ſo hofft ſie um ſo beſtimmter bei der Reichstagswahl auf deren 
mehrere. Und wir Feen zu, nicht ohne Grund. Wir denken hier zwar 
nicht u an Erlangen⸗Fürth, obwohl man dort mit der von Herrn von 
Fechenbach ſo ſelbſtlos acceptirten Aufſtellung des Profeſſors A. Wagner 
und mit der „begeiſtert“ aufgenommen Kreuzzugspredigt des Herrn Stöcker 
alle Berge geebnet zu haben und Herrn von Stauffenberg bereits ganz aus 
dem Felde geſchlagen glaubt, ſondern an zwei andere defäh rde Wahlbezirke, 
d. i. Gunzenhauſen⸗Dinkelsbühl und Rothenburg⸗Windsheim. In erſterem 
ſind, das iſt nicht zu leugnen, die Conſervativen, die es ſchon einmal zur 
Stichwahl gebracht haben, die Macht, und ſelbſt der nationalliberale bis⸗ 
herige Abgeordnete Schreiner iſt ihr Mann nicht. — Herr v. Luthardt fall 
nicht blos Landtags-, ſondern auch Reichstagsabgeordneter fein. Im Wahl⸗ 
kreis Rothenburg en bis vor Kurzem die Lage der Dinge nicht im Min⸗ 
deſten bedenklich. a auf einmal drohen die in ihm ſchon bei der Land⸗ 
tagswahl ſehr merkbar herporgetretenen Strömungen der Local⸗ und Per⸗ 
ſonalintereſſen au für die Reichstagswahl gefährlich zu werden. Die 
Stadt Windsheim hat es nicht durchſetzen können, ihren Bürgermeiſter in 
die Abgeordnetenkammer zu bringen, und aus Verſtimmung darüber joll 
nun dort gegen den bisher von ſämmtlichen Liberalen des Wahlkreiſes ein⸗ 
müthig ins Auge gefaßten Herrn Grieninger in dem Windsheim benach⸗ 
barten Uffenheim, welcher Bezirksamtsſtadt von jener Seite die meiſte Schuld 
an der Niederlage Windsheims zugeſchrieben wird, agitirt werden. Und 
zwar ſoll man eine Candidatur Hohenlohe im Schilde führen, welche man, 
da die Beſitzung des Fürſten Schillingsfürſt zum Wahlkreiſe gehört und 
man auch einen Theil der Rothenburger Wähler herüberzuziehen hofft, für 
nicht aussichtslos hält. Vielleicht befinnt man ſich noch bei Zeiten, über 
die augenblickliche Verſtimmung hinwegzukommen und den Wahlkreis vor 
einer unheilvollen Zerſplitterung zu bewahren, die nur den Conſervativen 
zu Gute kommen würde, niemand Anderem. An dem, nun auch wieder 
mit großer Majorität in den Landtag gewählten Grieninger hätte der Kreis 
eine entſchieden liberale Vertretung, und dieſe herbeizuführen, muß die Auf⸗ 
gabe ſeiner Wähler ſein, um deren willen man auch es über ſich bringen 
muß, Local⸗ und partielle Schmerzen zu bezwingen. 

[Die Freiburger Role Nachdem der Freiburger Erz⸗ 
bisthumsverweſer Dr. Lothar v. Kübel mit Tode abgegangen, ſind die jüngſt 
als vorhanden gemeldeten Ausfihten auf eine baldige Neubeſetzung des 
erzbiſchöflichen Stuhles noch beſſer geworden. Der Verſtorbene wollte 
nämlich die Rechtsfrage des Einfluſſes der Regiernugen der oberrheiniſchen 
Kirchenpropinz bei den Biſchofswahlen abſolut in anderer Weiſe beant⸗ 
wortet wiſſen, als die badiſche Regierung. So kam es, daß das Freiburger 
Domcapitel ſich weigerte, eine neue Candidatenliſte einzureichen, vorgebend, 
daß die badiſche Regierung das Recht der Streichung bereits im weiteren 
Maße, als nach dem Breve vom 28. Mai 1827 zuläſſig, ausgeübt habe. 
Nach dieſem Breve hat das Domcapitel eine Candidatenlifle aus dem 
Diöceſanclerus aufzuſtellen und dem Staatsoberhaupte zu präſentiren. 
Letzteres hat das Recht, die ihm nicht genehmen Perſonen bis zu dem 
Maße von der Liſte zu ſtreichen, daß dem Capitel noch eine Wahl 
möglich iſt und das Capitel hat dann aus den unbeanſtandet ge⸗ 
bliebenen Perſonen die Wahl zu vollziehen. Der langjährige Streit zwiſchen 
der badiſchen Regierung und dem Freiburger Domcapitel hat hereits mehrere 
Schriften hervorgerufen, in welchen die Reichsfrage des Einfluſſes der Re⸗ 
gierungen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz bei den Biſchofswahlen einer 
eingehenden Prüfung unterzogen wird. Die e Schrift des durch 
ſeine kirchenrechtlichen Arbeiten bekannten Profeſſors Dr. E. Friedberg kommt 
zu dem Reſultate, daß die Krone Preußens das unbedingte Recht habe, 
bei Biſchofswahlen mißfällige Candidaten ſchlechthin auszuſchließen, und 
daß dieſes Recht auf Grund des Breve Re sacra vom 28. Mai 1827 auch 
den Regierungen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz zuſtehe. In der be⸗ 
treffenden Schrift des Profeſſors v. Schulte wird der Nachweis geführt, daß 
auch in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz kein Capitel ein Subject wählen 
dürfe, von dem es ſich nicht vorher verſichert habe, daß es nicht eine dem 
Landesherrn nicht genehme Perſon ſei. 


Großbritannien. 
K. C. London, 8. Aug. [Das Miniſter⸗Banket im Manſion⸗ 
Houſe.] Das allzährlich gegen den Schluß der Parlaments⸗Seſſion zu 
Ehren „Ihrer Majeſtät Miniſter“ von dem jeweiligen Lord⸗Mayor der Cily 
in ſeiner amtlichen Reſidenz veranſtaltete Banket fand am Sonnabend 
Abend ſtatt, zu welchem über 300 Gäſte, Herren und Damen, geladen 
waren. Nach den üblichen loyalen und patriotiſchen Toaſten brachte der 
Lordmayor die Geſundheit Ihrer Majeſtät Miniſter aus und verknüpfte da⸗ 
mit unter den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken den Namen des Premier⸗ 
miniſters. Der Toaſt wurde mit Enthuſiasmus aufgenommen. Mr. 
Gladſtone, mit lebhaften Zurufen begrüßt, beantwortete den Toaſt in 
einer längeren Rede. Etwa fünfzehn Monate lang — eine nicht ſehr lange 
Zeit — hob er an, ſei die gegenwärtige Regierung mit der Leitung der 
Angelegenheiten dieſes großen Reiches betraut, eine Aufgabe, die faſt zu 
ſchwer ſei für menſchliche Kräfte, denn wie fähig eine Regierung auch ſein 
und wie günſtig dieſelbe auch conſtituirt ſein mag, ſo müſſe ſie immer 
hinter den ungeheueren Forderungen, welche im Intereſſe dieſes ausge⸗ 
dehnten Reiches an ſie geſtellt werden, zurückbleiben. Dieſe Periode, kurz 
wie fie wäre, ſei eine von großem, ſorgenvollem und in manchen Bez 
ziehungen von ungewöhnlichem und theilweiſe auch peinlichem Intereſſe ge⸗ 
weſen, was innerhalb wie außerhalb des Landes nicht unbemerkt geblieben, 
und was er zu ſagen habe, müſſe in Bezug auf die inneren Angelegen⸗ 
heiten zu einem großen Theile den Charakter eines Geſtändniſſes tragen. 
Die Regierung habe die peinliche Erfahrung machen müſſen, die große und 
edele Parlaments⸗Verſammlung — die ce und edelſte aller repräſenta⸗ 
tiven Verſammlungen der Welt — in der Ausübung ihrer legislatoriſchen 
Wirkſamkeit zu einem großen Theile gelähmt und in einem gewiſſen Grade 
entehrt zu ſehen. Die für die Wahrung ihrer eigenen Freiheit, namentlich 


aber für die des Individuums feſtgeſetzten Beſtimmungen ſeien für ganz : 


andere Zwecke in Anwendung gebracht, und die vom Unterhaufe in feiner 
Weisheit zur Vertheidigung gegen einen äußeren Feind geſchaffenen Waffen 
von undankbaren oder irrenden Söhnen gegen das Haus ſelbſt gewendet 
worden. Dadurch jet ein Zuſtand geſchaffen worden, welcher unzweifelhaft 
die Nothwendigkeit herbeigeführt habe, demſelben durch entſprechende Ab⸗ 
hilfmittel zu begegnen. Die Folgen dieſer theilweiſen Paralyſirung ſeien, 
daß die ihrem Schluſſe ſich nähernde Seſſion ungeachtet der angeſtrengteſten 
Arbeit der Repräſentanten des Volks in ihren Reſultaten, wie 1 
geben müſſe, eine getäuſchter Erwartungen ſei. Der ſich zu liberalen 
Grundſätzen bekennenden Regierung ſei außerdem die Ausübung einer 
allerdings höchſt nothwendigen, doch zugleich äußerſt peinlichen Pflicht auf⸗ 
erlegt worden — peinlich überhaupt für jede Regierung, am peinlichſten 
aber für eine von liberaler Richtung — nämlich die Freiheit in einem der 
drei Königreiche temporär beſchränken reſp. ſuspendiren zu müſſen. Unter 
al’ den Irländern, welche dieſe Maßregel bitter getadelt und verurtheilt 
hätten, habe es jedoch nicht Einen gegeben, der die fitted derſelben 
hätte mehr beklagen können, als es ſeitens der Mitglieder der Regierung 
der Fall geweſen. Dieſe Maßregel ſei nebſt anderen nothwendig geweſen, 
um für die Wirkſamkeit anderer, wirkliche Abhilfe für Millionen bon Ir⸗ 
ländern beabſichtigenden Maßregeln zur Beſſerung der Zuſtände derſelhen, 
zur Herbeiführung befriedigender Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Ein⸗ 
wohnerklaſſen, und zur Förderung des A ee e e eee 
und Wohlfahrt der Nation, auf welche Alle, gleichviel was auch de ee 
politiſchen Meinungsunterſchiede, aufrichligſt und ernſtlichſt bedacht ſeien, 
die Bahn zu ebenen. Ueber die Ausſichten des möglichen praktiſchen Er⸗ 
folges der vorausſichtlich binnen Kurzem in das ) 
Landbill beobachtete Gladſtone eine beſondere Zurückhaltung, indem er 155 
„Ich will nicht mit zu großer Zuverſicht über das reden, was noch im Un⸗ 
ewiſſen liegt und was zu einem großen Theile von dem Willen und der 
Beurhetlung anderer abhängt." Auf die Wirkſamkeit der 10 in 
den auswärtigen Angelegenheiten übergehend, bemerkte Gladſtone: „Es iſt 
liberalen Regierungen zuweilen der Vorwurf gemacht worden, daß ſie ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſehr den inneren Angelegenheiten zuwenden und nicht 
hinreichend Zeit auf Fragen auswärtiger Politik verwenden. Ich glaube 
nicht, daß man der Regiekung, welche gegenwärtig im Amte iſt, dieſen Vor⸗ 
wurf machen wird. Es iſt ſelten vorgekommen, daß in der kürzen Zeit von 
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Mon ae Unzaßt don dg ichtigen Angel 
eiten die Aufm Hamteit der Regierung in Anſpruch genommen hat, ja, 

derſelben aufgedrängt worden iſt, als die, welchen zu begegnen es unser 

Loos geweſen tft: „vermag ſelbſtverſtändlich nicht mit ungemiſchter Be⸗ 
friedigung auf ea: in verſchiedenen Theilen der Erde zu blicken, wo 
wir nicht nur die Wirkſamkeit friedlicher und geſchickter Diplomatie, nicht 

nur die Uebereinſtimmung, welche zwiſchen den verſchiedenen Theilen dieſes 

großen Reiches 1 ſondern auch Mißgriffe in mehr als einem Theile 
der Welt, deren Ge chichte e in Blut geſchrieben wurde, zu 
bedauern haben.“ Im Ganzen jedoch, meint Gladſtone, ſei die Regierung 
auf dem Wege des Friedens, der Ruhe, und der Förderung der allgemeinen 

Intereſſen gewandelt. Bezüglich Afghaniſtans äußerte er: „Wir fühlen 

uns in unſerer Ueberzeugung nur geſtärkt, daß es offenbar ein Irrthum 

war, das einige und unabhängige Afabaniſtan in drei Theile zu zerſtückeln.“ 

Auf die zum Abſchluß gekommene Transvaal⸗Convention hinweiſend, 

bemerkte der Redner: „Während der complicirten Unterhandlungen mit 

den Führern der Boerenhevölkerung haben wir nur den loyalen Wunſch 

55 Gelegenheit gehabt, die Bande der due de und des 

Wohlwollens zwiſchen den Boern und der Königin, ſowie die Beziehungen 

zwiſchen ihr und denſelben feſter zu knüpfen. Da zwiſchen den Boeren un 

uns keine rivaliſirenden Intereſſen beſtehen, ſo iſt auch keine Urſache vor⸗ 
handen, weshalb ſie nicht bei einem gegenſeitigen Sinne für Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit unter dem Schatten und dem äußerlichen Schutze dieſes großen 
und mächtigen Reiches aufwachſen und ſich des Genuſſes jener vollſtän⸗ 
digen Freiheit in der Selbſtverwaltung ihrer eigenen Augelegenheiten mit 
keiner 1 8 9 5 Beſchränkung, wie der Bevölkerung einer jeden Colonie 
dieſes Reiches mit eigener verantwortlicher Regierung praktiſch zugeſtehen, 
erfreuen ſollten.“ 0 auf friedlichem Wege und ohne Blutvergießen, 
mit Beiſeitelegung „aller falſchen Scham und allen falſchen Stolzes“ zu 

Stande gebracht zu haben, rühmte ſich Gladſtone und ſeine Regierung, wie 

auch des Erfolges Göſchens in der Löſung der montenegriniſchen und der 

griechiſchen Grenzfragen, dem er das Lob als des geſchickteſten Diplomaten 
der Be Zeit e Beide Fragen bilden nicht länger einen Gegenſtand 
er Beſorgniß. 

London, 8. Auguſt. [Der mediziniſche Congreß] hat am Sonn⸗ 
abend einen großen Ausflug gemacht, einen Ausflug nach der Südküſte von 
England, nach Folkeſtone, dem Ort, auf deſſen Rhede vor drei Jahren den 
„Großen Kurfürſt“ fein trauriges Schickſal erreichte. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Folkeſtone hatten die Mitglieder des Congreſſes zu ji geladen 
und hatten ſich darauf berufen, daß ihre Stadt der Geburtsort des Ge⸗ 
lehrten Harvey ſei, des großen mediziniſchen Gelehrten, der durch ſein Werk 
über die Circulation des Blutes der ärztlichen Wiſſenſchaft eine neue Baſis 
gegeben hat. Die South Caſtern Eiſenbahngeſellſchaft hatte ſich eine Ehre 
daraus gemacht, dem e einen Extra⸗Zug zu der langen Fahrt zur 
Verfügung zu ſtellen. Die „piece de resistance“ des Ausfluges nach 
Folkeſtone beſtand in einem Banquet im Rathhauſe, bei welchem der Mayor 
Präſidirte. — Am b e beſuchten die Mitglieder des Congreſſes eine 
Reihe von Aſylen und Krankenhäuſern und außerdem hatte ſich ein großer 
Theil der Congreß⸗Mitglieder in der St. Pauls⸗Kirche eingefunden, da in 
dieſer berühmten, ſo reich mit Monumenten geſchmückten Kathedrale der 
ſehr bekannte Kanzelredner Canon Liddon, wie vorher angekündigt war, 
die Predigt mit beſonderem Bezug auf den internationalen mediziniſchen 
»Congreß halten wollte. Dieſer Aufgabe, die wir als etwas ſchwierig bezeich⸗ 
nen müſſen, hat ſich der berühmte Kanzelredner denn auch mit großem Ge⸗ 

ſchick entledigt. Es war im großen Ganzen eine Erwägung über die Wich⸗ 
tigkeit des Congreſſes und der mediziniſchen Wiſſenſchaft überhaupt, die an 
jeder anderen Stelle ebenſo wie von der Kanzel her an ihrem Platze ge⸗ 
weſen wäre. Der Kanzelredner begrüßte die philantropiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen dieſer berühmten und gelehrten Aerzte; er meinte 
ferner, die Wunder des Heilands erneuten ſich in den Thaten der moder⸗ 
nen Medizin und die Religion habe ihre Sympathie Denen zu bringen, 
die menſchliches Leiden zu lindern beſtrebt ſeien. Die Rede war in ihrer 
Art ein Prachtſtück aufgeklärter Kanzel⸗Rhetorik. 
Norwegen. 

Chriſtiania, 6. Aug. [Schriftſtellergagen.] Das hieſige 
„Dagbladet“ enthält einen Brief von unſerem auch in Deutſchland 
wohlbekannten dramatiſchen Schriftſteller Henrik Ibſen an den radi⸗ 

calen Storthingsrepräſentanten Berner, welcher ſowohl wegen ſeiner 

Adreſſe (Herr Ibſen hat nicht den Weg an die Regierung gewählt), 
als auch wegen des Inhaltes großes Aufſehen erregt hat. Der Dichter 
erſucht für ſich und Björnſtjerne Björnſon um den Beiſtand 
Berner's zu einer Erhöhung der ihnen bewilligten Dichtergage (1600 
Kr.) und giebt 4000 Kr. jährlich als eine paſſende Summe an. 
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nalift zu ſein, denn neben den Strafen für s Journal giebt 8 ja auch] träumen laſſen; ein ganz kleiner Procentſat kam auf die Geſtorbe 
Die meiſten Operirten verließen nach einer für den Eingriff überraſchh 
kurzen Zeit ſeine Anſtalt. i 


Verbannung! Die 
Strafen für's Journal haben materielle Folgen, die nicht Jeder er⸗ 
tragen kann, wie der reiche Krajewskt. Gar manche Exiſtenz iſt 
ſchon ruinirt und dadurch zum Schweigen verdammt worden. Die 
„Geſellſchaft“ iſt ſich dieſer Zuſtände und Verhältniſſe wohl bewußt; 
ſie fühlt den Druck, der auf der Preſſe laſtet, als ihren eigenen und 
all die Uebel, welche die Unfreiheit hervorruft, ſie rächen ſich am 
bitterſten an denen, welche die Freiheit unterdrücken. Die Suſpenſton 
des „Golos“ wird böſes Blut machen. Graf Ignatiew thäte wohl 
daran, ſich mit der liberalen Reviſion der Preßverordnungen zu beeilen, 
ſonſt wird er vielleicht ein neues Preßgeſetz, jedoch keine Preſſe mehr 
finden. Das Todtſchweigen nützt aber weder im Inlande, noch im 
Auslynde, und je mehr die ehrliche offene Preſſe unterdrückt wird, deſto 
mehr wird wieder die geheime emporblühen und deren Früchte werden 


d noch viel bitterer ſchmecken, als das freie Wort. 


Balkan Halbinſel. ; 

P. C. Konſtantinopel, 5. Auguſt. [Der Staatsproceß.] 
Der letzte Staatsproceß war vornehmlich gegen den Ex⸗Sultan Murad 
gerichtet, deſſen geiſtige Geſundheit ſeit Kurzem große Fortſchritte ge⸗ 
macht hat. Der Sultan iſt überzeugt, daß Murad oder wenigſtens 
ſeine Mutter entweder conſpirire, oder von Verſchwörern im Auge 
gehalten werde, um für ihre Zwecke benützt zu werden. Die An⸗ 
klageaete gegen Midhat Paſcha und Conſorten enthielt bekanntlich einen 
Paſſus, in dem Murad und ſeine Mutter ziemlich deutlich als die 
eigentlichen Urheber des Mordes Abdul⸗Aziz' hingeſtellt wurden. Es 
ſcheint außerdem, daß Mahmud Damad und Nuri Paſcha unter der 
Drohung, ſonſt hingerichtet zu werden, ein Document unterzeichnet 
haben, in dem es heißt, daß ſie den Sultan Abdul⸗Aziz auf Befehl 
Murads tödten ließen. Man nahm ſofort an, daß die Sache hiermit 
nicht ihr Ende gefunden habe. In der That ſcheint es, daß eine 
neue Unterſuchung im Palaſte eröffnet worden ſei, aus der hervor⸗ 
gehe, daß Murad Briefe an die Schildwachen, die vor feinem Palaſte 
am Ufer des Bosporus ſtehen, habe gelangen laſſen, welche dieſe gegen 
eine erhaltene Beſtechung an ein beſtehendes Murad⸗Comite über⸗ 
mittelten. In dieſer Form ſcheint die Sache gewiß eine Erfindung 
zu ſein. Auf der anderen Seite iſt es wahr, daß der „Fetwa Emini“, 
welcher ſich geweigert hatte, den Fetwa für die Hinrichtung Midhats 
und ſeiner Genoſſen zu geben, als Gaſt nach Mldiz⸗Kiosk berufen 
worden ſei, und daß ihm daſelbſt ſo große militäriſche Ehren erwieſen 
wurden, daß Einige glauben, er ſei ein Staatsgefangener. Sechs 
Ulemas, die im Quartier „Sultan Mohamed“ wohnen, ſind poſitiv 
verhaftet worden. Außerdem ſollen noch mehrere Diener im Palaſte 
Murads verhaftet worden fein. Man erfährt bei diefer Gelegenheit 
die folgenden retroſpectiven Details, welche auf die jetzige Situation 
ein ganz neues Licht werfen. Als der Sultan Murad Symptome 
geiſtiger Störung manifeſtirte und der Miniſterrath beſchloſſen hatte, 
daß dem Scheri zufolge ſofort ein neuer Sultan inſtallirt werden 
müſſe, wandte ſich Midhat an Abdul⸗Hamid und bot ihm den Thron 
unter der Bedingung an, daß er denſelben wieder an Murad abtreten 


Abdul⸗Hamid weigerte ſich und Midhat antwortete, daß der 
Miniſterrath ſich an ſeinen Bruder Redid⸗Effendi wenden werde, falls 
er dieſe Bedingung nicht annehmen ſollte. Auf den Rath ſeiner Um⸗ 
gebung ging alsdann Abdul⸗Hamid darauf ein und unterzeichnete ein 
diesbezügliches Document. Kurze Zeit hierauf wurde Midhat ins 
Exil nach Europa geſchickt, nachdem er ſich geweigert hatte, das Do⸗ 
cument zurückzugeben, und erklärt hatte, daß er es nicht beſitze, daß 
es ſich aber in den Archiven der Pforte befinden müſſe. Der letzte 
Proceß und die jetzigen Verhaftungen verfolgen nun den augenſchein⸗ 
lichen Zweck, Murad in der öffentlichen Meinung zu vernichten. 
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Dagegen iſt nun nichts einzuwenden, und es darf gewiß, ſchon in 
Betracht der Adreſſe dieſer Vorſtellung, angenommen werden, daß die 
Nationalverſammlung mit Bereitwilligkeit auf eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Gagen unſerer zwei größten Dichter eingehen wird. Die Profeſſor Dr. Spiegelberg +. 

Begründung iſt aber um fo auffallender. Ibſen will die Dichtergage] Wie die Nachrichten aus London zeigen, geſtaltet ſich der inter⸗ 
als eine Entſchädigung für den Verluſt betrachtet haben, welchen das[nationale medieiniſche Congreß ſehr großartig. Deutſchland 
Land feinen Dichtern dadurch verurſacht, daß daſſelbe ihnen nicht hin⸗ iſt auf demſelben ganz vorzüglich vertreten, und wie einzelne Corre⸗ 
länglich oder zu rechter Zeit die Ausbeute ihrer Production geſichert] ſpondenten berichten, wird gerade den Repräſentanten deutſcher Wiſſen⸗ 
hat, indem Norwegen keine literaire Convention mit Deutſchland oder] ſchaft ein ſehr ſympathiſcher Empfang geboten. Langenbeck und 
überhaupt mit irgend einem Lande außerhalb Scandinavien abge⸗[Volkmann, unſere erſten Chirurgen, Frerichs, der Altmeiſter 


Provinzial-Zeitung. 


ſchloſſen hat. Dieſer Mangel an Schutz habe ihm (Ibſen) und unter den Klinikern, Virchow, auch da noch berühmteſter, aner⸗ 


Björnſon große pecuniäre Verluſte verurſacht, namentlich in Deutſch= kannteſter Forſcher, wo, wie jetzt an der Themſe, aus allen Welt⸗ 
land, wo die meiſten ihrer dramatiſchen Arbeiten faſt unentgeltlich gegenden die Axtoritäten der Medicin zuſammengeſtrömt find, und — 
überſetzt worden ſeien und auf den verſchiedenen Bühnen auf⸗ aus Breslau wurde erwartet einer der bedeutendſten Gynäkologen, 


geführt werden. Er und Björnſon ſeien demnach, ſagt er, die zwei auf deſſen erbetenen und zugeſagten Vortrag man mit allgemeiner 
verhältnißmäßig höchſt beſteuerten Männer in Norwegen. 


Spannung gewartet hatte. Der Name dieſes Mannes iſt in unſerer 
N u 8 land. Stadt, in unſerer Provinz und weit über die Grenzen derſelben 

[Die Suspenſion des „Golos“.] Ueber die Urſachen der] hinaus rühmlichſt bekannt, und die Nachricht, daß der Geh. Medi⸗ 
Suspenſion des „Golos“ und die ruſſiſchen Preßverhältniſſe leſen wir[cinalrath Profeſſor Dr. Spiegelberg geſtern verſchieden iſt, 


in der „Pr.“: „Golos“ trat energiſch für eine freiſinnige Schulver⸗ wird in den weiteſten Kreiſen die tiefſte, ſchmerzlichſte Theilnahme 


faſſung ein und bekämpfte entſchieden Pobjedonoszew's pietiſtiſche Ten⸗ finden. Vor Monaten ſchon erkrankte er unter anſcheinend leichten 
denz. In dieſer feiner ganzen Richtung liegt der Hauptgrund für] Symptomen; noch vor wenigen Wochen lag er den Pflichten an un: 
‘feine Suspendirung. Aus dieſer Richtung ergab ſich ſelbſtverſtändlich[ erer Hochſchule und den ſchweren Aufgaben, die der ärztliche Beruf 
der Kampf gegen die Vergewaltigung der Bulgaren durch den ge⸗ an ihn ſtellte, mit voller Hingebung ob; aber feine Freunde trugen 
wählten Fürſten, dem Rußland bei feinem „Reformwerke“ behilfiich| fich ſchon lange mit ernſter Sorge. Ein ſchweres Nierenleiden hatte 


ihnen hängt ſchon das Damoklesſchwert der Suspenſion. 


war; aus dieſer Richtung ergab ſich der Kampf gegen die Corruption 
in der Marine. Die Marine ⸗Artikel, welche als Motiv der Suspen⸗ 
ſion bezeichnet werden, datiren nicht erſt aus jüngſter Zeit. Schon 
im März dieſes Jahres waren fachmänniſche Auseinanderſetzuugen im 
„Golos“ zu leſen, die großen Eindruck machten. Als dann die eng⸗ 
liſche Escadre im finniſchen Meerbuſen erſchien, mußten ſich dem Blatte 
Vergleiche zwiſchen der properen engliſchen Marine und der ſaloppen 
ruſſiſchen aufdrängen, die ehrlicherweiſe nicht zu Gunſten der letzteren 
ausfallen konnten. Wie kommt es nun, daß jetzt nach ſo langer Pauſe 
die Suspenſion ausgeſprochen, das Blatt auf ein halbes Jahr unter⸗ 
drückt wird? Die Motivirung hinkt und man kann ſie nicht ernſt 
nehmen, man muß nach den nicht einbekannten Urſachen forſchen und 
dieſe find bekannt genug: die Dppofition gegen Muckerthum und 
ruſſiſche Reaction, die das Land wieder in das Zeitalter des Barbaren⸗ 
thums zurückſtürzen möchten. Wir haben jetzt nur noch ein Blatt in 


5 Petersburg, das frei feine Meinung ſagt und thatſächlich unabhängig 
\ 10 lt, das iſt der „Porjadok“, vom geſinnungstüchtigen Staſſuliewitſch 


3 

nnd dem alten, ehrlichen, tüchtigen Korſch geleitet. Doch auch über 
Was die 
„Ircactionärſien europäiſchen Regierungen jemals erſonnen haben, um 


die Freiheit der Preſſe zu unterdrücken, hat die ruſſiſche Regierung zu 


einem Arſenal geſammelt, von dem fie jeweilig nach Luft gegen die 
1 Preſſe Gebrauch macht. 
I Blättern keine Erleichterung bietet, denn es wird ſelbſt für das, was 


Da giebt's noch Präventivo⸗Cenſur, die den 


A Cenſot durchläßt, das Blatt geſtraft; dann giebt's für uncenſurlrte 
je Blätter 5 härnungen und neben ihnen Entziehung des Einzelver⸗ 
3 6kaufs, des Verkaufs auf der Straße, des Poſtdebits, Entziehung des 


Rechtes, Inſergte anzunehmen, endlich zeitweilige Suspenſion und totale 


ſich herausgebildet; er ging zunächſt nach Langenau, um ſich von den 
Anſtrengungen ſeiner Thätigkeit zu erholen, dann wollte er Karlsbad 
aufſuchen, von deſſen Quellen er ſich dauernde Geneſung verſprach. 
Aber ſeine Krankheit verſchlimmerte ſich in ſo rapider Weiſe, daß er nach 
Breslau zurückkehrte, und hier iſt er geſtern unerwartet ſchnell ſeinen 
Leiden erlegen. 

Wir müſſen es Fachblättern überlaſſen, die Bedeutung Spiegel⸗ 
bergs zu würdigen. Er galt als eine der erſten Autoritäten der 
Gynäkologie; werthvolle Beiträge hat er in medielniſchen Blättern in 
großer Zahl veröffentlicht; aus Lehrbüchern, welche die weiteſte Ver⸗ 
breitung fanden, haben Mediciner aller Orten Rath und Belehrung 
geſchöpft. Unſeren größeren Leſerkreis intereſſirt vor Allem der Mann, 
der unzähligen Kranken Geneſung und Heilung gegeben. Fürſt Bis⸗ 
marck hat in einer Rede im Reichstage auch der Mediein zur Ver⸗ 
wunderung aller ihrer Jünger ein geflügeltes Wort geſchenkt. Er 
fagte, bis auf die Chirurgie habe die Mediein in dieſem Jahrhundert 
nur unbedeutende Fortſchritte gemacht. Allerdings kann auch die 
Chirurgie Spiegelberg für ſich beanſpruchen — denn er galt als einer 
der glänzendſten Operateure. Aber wer wiſſen will, welch' ungeahnte 
Fortſchritte die Mediein in unſerer Zeit gemacht hat, dem müßten wir 
ein Capitel von Krankengeſchichten aus den letzten 10 Jahren Spiegel⸗ 
bergs zur Lecture empfehlen. b 

Als Spiegelberg vor 15 Jahren nach Breslau kam, galt eine 
Operation, welche nur die kühnſten Frauenärzte unternahmen, als eine 
der lebensgefährlichſten — und nur ein kleiner Procentſatz kam auf 
die Geneſenen. Spiegelberg hat in ſo großer Ausdehnung wie 
wenige deutſche Kliniker und wie vielleicht neben ihm nur Engländer 
und Amerikaner dieſe Operation ausgeführt und hat einen Erfolg ge⸗ 


de Unterdrückung! Ja, es gehört viel Muth dazu, in Rußland Icur⸗ habt, den ſich die medieiniſche Welt vor einigen Decennien nicht hätte 


Sein Vorgänger, der unvergeßliche Betſchler, einer der menſch 
freundlichſten Aerzte, hatte erſt in Schleſien eine eigentliche wi 
ſchaftliche Geburtshilfe eingeführt; Spiegelberg hat der hie 
Klinik einen Ruf verſchafft, daß ſie für das Studium und die 
handlung von Frauenkrankheiten als eine der erſten Deu 
lands gilt. 

Der Wiſſenſchaft wird ſein Name immer erhalten bleiben; bei 
Mitwelt aber wird das Andenken eines Mannes, der im wahr 
Sinne des Wortes ein Wohlthäter der Menſchheit genannt zu wer 
verdient, ein geſegnetes ſein. i i 

Wie wir hören, wird feine Leiche nach Frankfurt a. M. up 
geführt, um dort in einem Familtenbegräbniſſe beigeſetzt zu wers 


Breslau, 10. Auguſt. 2 
Unſere hentigen Zeitungen brachten aus Kaſſel die telegraphif 
Meldung, daß der Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau Freiht 
von Ende feine Demiſſton eingereicht und erhalten hat. Es W 
dieſe Nachricht gerade in unſerer Stadt das gerechteſte Aufſehen 
regen. Man hatte ſich in früherer Zeit daran gewöhnt zu glaub 
daß zwiſchen den hohen Beamten und der Bevölkerung ein gewf 
Gegenſatz vorhanden ſein müſſe; vielleicht war unſer damaliger Pol 
präſtdent in neuerer Zeit der erſte höhere Staatsbeamte, welcher 
in allen Kreiſen unſerer Stadt eine beiſpielloſe Popularität erworfß 
hat. Er lebte im glücklichſten Einvernehmen mit den ſtädtiſchen I 
hörden und es konnte als ſchönes Symbol der Einigkeit zwifchen f 
ſtädtiſchen und königlichen Behörden gelten, als unſer damaliger Ob 
bürgermeiſter Hobrecht den neuen Ehrenbürger Breslaus bei de 
Abſchiedsfeſte, das ihm die ſtädtiſchen Behörden gaben, umarmk 
Niemand hat dieſen Ehrentitel der Stadt mehr verdient als er; jede 
Bürger Breslaus hatte jeder Zeit bei ihm unbedingten Zutritt; fü 
alle Beſchwerden hatte er ein aufmerkſames Ohr und wo er Abhil 
verſprach, konnte man ſeiner ſicher ſein. Alle Vorträge, welche 
Bezug auf gemeinnützige Angelegenheiten gehalten wurden, verfolgte 
mit der lebhafteſten Aufmerkſamkeit und fand er einen glücklich: 
Gedanken, deſſen Verwirklichung ihm im Intereſſe der Stadt gebol 
ſchien, fo verfehlte er ſicher nicht, in allerkürzeſter Zeit einen Gedankeuau 
tauſch mit dem Vortragenden zu ſuchen. Er war ein Gegner von „Verein 
hyänen“, welche durch ihr Auftreten ſich blos bemerkbar machen wollten 
aber vom erſten Tage der Begründung war er z. B. der eifrigf 
Förderer des „Koſtkindervereins“, welcher damals feine ſtille, beſcheiden 
ſegensreiche Thätigkeit begann. Er erſchien in allen Verſammlungeß 
ſein Beiſpiel und fein Wunſch bewirkte, daß ſämmtliche Herren Pol 
zeicommiſſarien in die Localcomites traten, deren ſtändige Mitglied 
fie bis heute geblieben find. Dieſer Verein gegen die „Engelmaherd 
hat dadurch eine Organiſation bekommen, wie fie kaum eine ziel 
Stadt aufzuweiſen hat. f 
Von einem ſolchen Manne darf es auch nicht verwundern, de 
er bei dem ihm gegebenen Feſtmahle ſich bei der „ſchlechten Preſſe 
herzlichſt bedankte für die Unterſtützung, welche fie ihm allezeit geboten 
Er, der 1866 in Breslau weilte, alſo zu der Zeit, in der thatſächlil 
in unſerer Stadt die Fortſchrittspartei auf politiſchem und commu⸗ 


nalem Gebiete faſt alleinherrſchend war, er, der Gelegenheit hatte, 


gerade die Breslauer patriotiſche Fortſchrittspartei kennen zu 

lernen, welche zu dem Stein'ſchen Antrage auf Abſendung einer 

Adreſſe aus Veranlaſſung des bevorſtehenden Krieges mit Oeſterreich 

die Anregung gab, wird gewiß mit Verwunderung die Kritik geleſen 

haben, welche die officiöſe Preſſe über die Vergangenheit der deutſchen 
Fortſchrittspartei abgegeben hat. 

Fürſt Bismarck hat es verſtanden, für die neu annectirten Pro⸗ 
vinzen Männer zu finden, welche die Fähigkeit beſaßen, die Volksſeele 
zu ſtudiren und darum war es meiſterhaft, daß er unſeren damaligen 
Polizeipräſidenten ſich zum Leiter der „meerumſchlungenen“ Provinz 
ausſuchte und daß er ihn ſpäter an die Spitze von Heſſen⸗Naſſau ſtellte. 
Herr von Ende war gewiß immer ein gut conſervativer Po⸗ 
litiker, auch zu der Zeit, als er dem Frankfurter Parlamente und der 
zweiten preußiſchen Kammer angehörte, aber er war vor Allem ein 
gut deutſcher Patriot, um zu wiſſen, daß Preußen an 


der Spitze Deutſchlands mit den kleinlichen Mitteln Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalenſchen Regimentes feine Miſſion auf die Dauer nicht erfüllen 


könne. 


Herr von Ende ſteht im 67. Lebensjahre, iſt aber noch ſehr friſch s 


und rüſtig; conſervative Blätter wollten immer ſchon von ſeinem 


Rücktritte hören; wenn ein ſolcher Mann jetzt wirklich geht, muß er l 


doch in das jetzige Syſtem nicht mehr paſſen und darum hat ſeine 
Demiſſion eine über den Rahmen der von ihm verwalteten Provinz 
hinausgehende Bedeutung. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Der Beſuch am Dinstag blieb hinter dem feiner Vorgänger nicht zurück. 
Die bier auf den Bahnhöfen ankommenden Morgenzüge hatten zumeiſt 
zwei Locomotiven vorgeſpannt, fo groß war der Zudrang an den verſchle⸗ 
denen Stationen geweſen. Nachdem nun der doppelte Tagespreis von 8 
bis 10 Uhr Morgens in Wegfall gekommen, haben die Beſucher nach An⸗ 
kunft ſofort zum einfachen Tagespreis Eintritt zur Ausſtellung. 

Die Pianiſtin Fräulein Clara Hahn wird Donnerstag, den 11. d. M., 
und Sonnabend, den 13., Nachm. 5 Uhr, in der Abtheilung für Muſik⸗ 
inſtrumente mehrere Concertpiecen auf den dort ausgeſtellten Clavieren 
vortragen. 

In der Gruppe XVI, Bau: und Ingenieurweſen, hat Erdmann 
Witſchel, Ingenieur für Feuerungs⸗, Heizungs⸗ und Ventilationsanlagen, 
einen Heizapparat für Malzdarren eigener Conſtruction aufgeſtellt, der be⸗ 
reits ſeit vielen Jahren in den größten Brauereien Schleſiens benutzt wird 
und ſich überall vorzüglich bewährt. Derſelbe beſteht aus einem ge⸗ 
mauerten maſſiven Unterbau, in welchem ſich die eigentliche Feuerung 
befindet. Ueber demſelben iſt ein eigenartiges eiſernes Röhrenſyſtem ange⸗ 
bracht, durch welches die brennenden Gaſe circuliren und die zum Dörren 
nöthige Hitze abgeben. Ueber dem ganzen Heizapparat iſt zur gleichmäßigen 
Vertheilung der Hitze noch ein zweckmäßig conſtruirtes Dachgeſtell an⸗ 
gebracht, über welchem die Horden zum Dörren des Malzes liegen. 
Die Namen derjenigen Brauereien, in welchen ein Witſchel'ſcher Malzdarr⸗ 
heizapparat im Betrieb iſt, ſind in der Ausſtellung auf einem dort aus⸗ 
liegenden Proſpecte zu erſehen. — Auch iſt an derſelben Stelle ein auto: 
matiſcher Schutzſchirm (deutſches Reichspatent Nr. 13009) zur Verhinderung 
des Zurückdrückens der abgehenden Waſſerdämpfe bei Malzdarren auf⸗ 
geftellt. Ein ſolcher Schutzſchirm iſt bereits in 7 großen Brauereien an⸗ 
gebracht, auch auf der gemauerten Eſſe der Brauerei von Haaſe, Ohlauer 
Chauſſee, befindet ſich ein ſolcher Schutzſchirm. Schließlich hat Witſchel 
noch das Modell einer Abziehblaſe mit darunter befindlichem Dampfkeſſel 
zum Schutze gegen das Anbrennen der Maiſche und Verbrennen des 
Blaſenbodens ausgeſtellt. Die genannten Gegenſtände finden bei Brauerei⸗ 

5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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6. Auguſt wurden \ 
Geboren wurden 217 Kinder (113 Knaben und 104 Mädchen), darunter 
12 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 


; (Fortſetzung.) 
beſitzern und Malzfabrikanten die gebührende Beachtung und Anerkennung. 
— Hoflieferant C. Thuſt, Marmorwaarenfabrik in Gnadenfrei und Groß⸗ 
Kunzendorf, hat in Gruppe XVI Grabmonumente, Tiſchplatten, Waſch⸗ 
tiſchaufſätze, Geländertraillen, Taufſteine u. dgl. ausgeſtellt, die ſich durch 
geſchmackvolle und ſaubere Arbeit vortheilhaft auszeichnen. 


[Geh. Nath Dr. Spiegelberg +] Ueber den Lebenslauf des Verſtor⸗ 
benen gehen uns folgende Notizen zu: ö 

Prof. Dr. Otto Spiegelberg wurde am 9. Januar 1830 in Peine (Hans 
nover) geboren, ſtudirte zuerſt in Braunſchweig im „Collegium Carolinum“, 
dann in Göttingen unter dem „alten Baum“, dem ausgezeichneten Chi- 
rurgen, und E. C. Jacob von Siebold, dem berühmten Geburtshelfer, deſſen 
langjähriger Aſſiſtent er ſpäter wurde. Er habilitirte ſich 1853 in Göt⸗ 
tingen, ging dann auf eine längere Studienreiſe nach London, Edinburg 
und Dublin und wurde außer durch vielfache, ſehr klare und präciſe Ar⸗ 
beiten zur Phyfiologie der Geburtshilfe noch beſonders durch fein 1858 er⸗ 
ſchienenes, vorzügliches Compendium der Geburtshilfe allgemein bekannt. 
So klar, wie er dachte, ſo wie er Feind jeder Phraſe und alles Irratio⸗ 
nellen war, ſo ſtreng logiſch, kurz und kritiſch ſcharf iſt dieſes Buch verfaßt, 
das dem ganz jungen Docenten 1861 alsbald einen Ruf als Profeſſor der 
Geburtshilfe und Gynäkologie nach Freiburg i Br. eintrug. Von dort kam 
er 1864 nach Königsberg und von da Michaelis 1865 nach Breslau an 
Betſchler's Stelle. Seine vielfache literariſche Thätigkeit hier iſt bekannt; 
er gründete mit Profeſſor Credé in Leipzig das Archiv für Gynäkologie, 
von dem bis jetzt 17 Bände — in jedem derſelben zahlreiche Arbeiten 
Spiegelberg's und ſeiner Aſſiſtenten — erſchienen; er verfaßte ſein vor ca. 
5 Jahren erſchienenes großes Lehrbuch der Geburtshilfe, deſſen zweite Auf⸗ 
lage er jetzt gerade bearbeitete. Seine Verdienſte als Gynäkologe beſtehen 
vor Allem in der Einführung der Errungenſchaften der neueren 
Gynäkologie in die Praxis, in der ſicheren, mit allen Hilfsmit⸗ 
teln der modernen Mediein ausgeſtatteten Diagnoſtik, in der präciſen 
Indicationenſtellung und der Anbahnung radikaler, operativer Heilung von 
bis dahin für ſchwer oder gar nicht heilbar erachteten Krankheiten. Wir 
nennen nur die Ovariotomien, deren Spiegelberg hier die erſte in Breslau 
und dann weit über 100 gemacht hat. In der Geburtshilfe legte er auf 
die Prophylaxe des Puerperalfiebers einen Hauptwerth, und es gelang 
ihm durch energiſche, zweckentſprechende Maßregeln die Mortalität in der 
Klinik, die früher wegen epidemiſchen Wochenbettſiebers oft Monate lang 
geſchloſſen bleiben mußte, auf ein Minimum herabzuſetzen. Er war ein 
klarer Kopf und behandelte die Geburtshilfe und Gynäkologie nicht als 
abgetrennte Specialwiſſenſchaft, ſondern im Anſchluß und in Verbindung 
mit den großen Grundſätzen der kliniſchen Mediein. Sein großes tech 
niſches Geſchick, Muth und Kaltblütigkeit machten ihn zu einem vorzüglichen 
Operateur, der die Gynäkologie und Geburtshilfe aus einem, vor Kurzem 
noch von den Chirurgen und inneren Medieinern etwas herab⸗ 
laſſend behandelten Nebenfache zu einer gleichberechtigten kliniſchen 
Wiſſenſchaft, in operativer Beziehung zur erfolgreichen Nebenbuh⸗ 
lerin der Chirurgie machte. In England, Amerika, Frankreich gilt 
Spiegelberg als einer der erſten Gynäkologen; in Breslau und Schleſien 
hat er eine große Anzahl guter praktiſcher Aerzte und Geburtshelfer gebildet. 
Er beſaß das eiſerne Kreuz für ſeine Theilnahme an der Johanniterexpe⸗ 
dition, welcher unter Leitung des Herrn Medieinalraths Prof. Dr. Fiſcher 
im Jahre 1870 gebildet wurde und für welche er im Lazarethe Forbach 
verdienſtvoll wirkte. 

+ [Reichenbegangniß.] Heute Nachmittag 5 Uhr wurden die ſterblichen 
Ueberreſte des am 7. Auguſt in feiner vollſten Manneskraft dahingeſchiedenen 
Landſchaftsmalersßerrn Adolf Dreßler vom Trauerhauſe, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 5, aus nach dem Friedhofe der Maria Magdalenengemeinde bei 
Lehingruben zur ewigen Ruhe beſtattet. Im Trauerhauſe hatte ſich eine 
zahlreiche Menge Leidtragender verſammelt, um dem Dahingeſchiedenen die 
letzte Ehre zu erweiſen. Unter den Anweſenden befanden ſich Deputationen 
des Verwaltungsausſchuſſes des Schleſiſchen Kunſtpereins, des Breslauer 
Künſtler⸗Vereins, des Local⸗Comites der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, des Gewerbevereins, der 
Vorſtand der Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung, der Verein 
„Breslauer Preſſe“ und das Curatorium des Schleſiſchen Muſeums der 
bildenden Künſte. Alle dieſe genannten Vereine, ſo wie ſeine vielen Schüler 
hatten den reichbegabten Meiſter prachtvolle Kränze auf ſeinen Sarg nieder⸗ 
gelegt. Hinter dem mit 4 Pferden beſpannten Leichenwagen hatten ſich eine 
große Menge Freunde und Verehrer und eine Anzahl von Eguipagen an⸗ 
geſchloſſen. Im erſten Wagen ſaß der pon tiefem Schmerz gebeugte, greife 
Vater, die trauernde Gattin und die betrübten Kinder. Auf dem Friedhofe 
angelangt, hielt Herr Subſenior Rachner eine tief ergreifende Rede, in 
welcher er hervorhob, wie die Kunſt einen ihrer tallentvollſten Söhne ver⸗ 
loren habe, deſſen Namen weit über die probingiellen Grenzen hinaus 
ehrend genannt worden iſt. Am offenen, mit Blumen reich geſchmückten 
Grabe erfolgten die üblichen Segensceremonien, und unter Abſingung eines 
Trauerchorals wurde der Entſchlafene in das Grab hinabgeſenkt. 

- [Die indireeten Steuern Breslaus] haben im erſten Quar⸗ 
tale des Etatsjahres 1881/82 eine geſammte Einnahme von 277,527 Mark 
nach Abzug der dem königlichen Steuerfiscus zuſtehenden Hebetantiemen 
geliefert, 4782 Mark 30 Pf. weniger als im Vorjahre und 30,963 Mark 
weniger als das durchſchuittliche Etatsſoll. — Es haben eingebracht: die 
Wildſteuer 1567 Mark 1 Pf., gegen das Vorjahr mehr 319 Mark 76 Pf., 
gegen den Etat weniger 5157 Mark 99 Pf.; Bierſteuer 11,578 Mark 66 Pf., 

egen das Vorjahr mehr 991 Mark 2 Pf. gegen den Etat weniger 421 

ark 34 Pf.; Schlachthofszins 9664 Mark 75 Pf., gegen das Vorjahr 
weniger 331 Mark 64 Pf., gegen den Etat weniger 1085 Mark 25 Pf.; 
Braumalzſteuerzuſchlag 35,653 Mark 22 Pf., gegen das Vorjahr mehr 2981 
Mark 92 Pf., gegen den Etat mehr 4138 Mark 22 Pf.; Schlachtſteuer 
219,063 Mark 36 Pf., gegen das Vorjahr weniger 8743 Mark 36 Pf., gegen 
den Etat weniger 28,436 Mark 64 Pf. — Außerdem find an die außerhalb 
des Schlachtſteuerbezirks gelegenen Gemeinden, und zwar Pöpelwitz 462 
Mark 50 Pf., Roſenthal 75 Mark, zuſammen 537 Mark 50 Pf, und an die 
Truppentheile der hieſigen Garniſon für das von ihnen in der Militär⸗ 
Speiſeanſtalt conſumirte Fleiſch 5242 Mark 81 Pf., überhaupt 5780 Mark 
31 Pf. zurückgezahlt worden, ſo daß die reine Einnahme der Stadtgemeinde, 
abgeſehen von einigen 1 anderen Rückerſtattungen, insbeſondere an 
Schla ytſteuer, 271,746 Mark 69 Pf. betrug. 


—[Fernſprech⸗ Einrichtungen.] Wie wir erfahren, beabſichtigt der 


Miniſter für öffentliche Arbeiten die Güterexpeditionen der ihm unterſtellten 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen an denjenigen Orten, in welchen allgemeine 


Fernſprecheinrichtungen bereits beſtehen, oder in der Herſtellung begriffen 


iind, an das Feruſprechnetz anſchließen zu laſſen. Hierdurch wird den be⸗ 


reits angeſchloſſenen Handelsfirmen eine ſtetige directe Verbindung mit den 
Gütererpeditionen der königl. Eiſenbahnen zur Verfügung ſtehen. Der Bor: 
theil einer ſolchen Verbindung, beſonders für Spediteure, größere Wagren⸗ 
geſchäfte und Exportfirmen jeder Branche iſt ein jo augenfälliger, daß da⸗ 
durch dem gemeinnützigen Unternehmen ohne Zweifel eine immer weitere 
Verbreitung und ein immer tieferes Eindringen in alle geſchäftlichen Kreiſe 
geſichert werden wird, Auch in unſerer Stadt f d die Herſtellungs⸗ 
arbeiten nach allen Richtungen rüſtig fort und dürfte daher ſchon in nächſter 
Zeit den Theilnehmern der allgemeinen Fernfprehanlagen nicht nur der 
Directe telegraphiſche Verkehr unter einander und mit ihren verſchiedenen 
Beſitzungen, ſondern auch mit den Güterexpeditionen, der Börſe und dem 
kaiſerl. Telegraphenamte erſchloſſen ſein. 

r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 31. Juli bis 
49 Ehen (gegen 42 in der Vorwoche) geſchloſſen. 


238 (125 männliche und 113 weibliche). Der Ueberſchuß der Sterbefälle 
über die Geburten betrug mithin 21, in der vorigen Woche 60. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 137, von 1-5 Jahren 24, 


von 5—15 Jahren 5, von 15—20 Jahren 4, von 20-30 Jahren 9, von 


30—40 Jahren 13, von 40—60 Jahren 22, von 60—80 Jahren 21, von 
über 80 Jahren 3. Die Todesurſachen waren: Scharlach 6, Keuchhuſten 1, 
Unterleibstyphus 2, Ruhr 1, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 54, Brechdurch⸗ 
fall 30, Cholera nostras 1, lea 3, Krämpfe 20, andere Krank⸗ 
heiten des Gehirns 12, Lungenſchwindſucht 14, Lungen⸗ und Luftröhren⸗ 
entzündung 9, andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 5, andere 
Krankheiten der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 64, Un⸗ 
glücksfall 2, Selbſtmord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 
kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 
39,15, Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 45,46 f 

Sr. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 31. Juli bis 
6. Auguſt betrug die mittlere Temperatur 20,2, die höchſte 31,1, die niedrigſte 
13,1 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 10,38 mm. 

[Das Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut] veranſtaltet zum 
Beſten ſeiner Unterſtützungskaſſe Sonnabend, den 20. d. M., für Mitglieder 
und deren Gäſte in Liebichs Etabliſſement, deſſen Garten dem Inſtitut mit 
Rückſicht auf den verfolgten Zweck in dankenswerther Weiſe gratis zur 
Verfügung geſtellt worden, ein Gartenfeſt, zu welchem jetzt ſchon Billets 
verausgabt werden. Das Programm verſpricht ein recht reichhaltiges zu 
werden, und heben wir u. U. ein fehr gewähltes Concertprogramm, pracht⸗ 
volles Feuerwerk, bengaliche Beleuchtung, ſcherzhafte Tombola für Damen, 
Tivoli für Kinder, und diverſe andere Ueberraſchungen hervor. Im Intereſſe 
der guten Sache iſt dem Inſtitute ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 
— Um das Programm endgiltig feſtſetzen zu können findet der Billetverkauf 
zu ermäßigten Preiſen nur bis Montag, den 15. d. M. ſtatt. Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung Erwachſener haben freien Eintritt. 

W. UAuswanderer.] Faſt täglich treffen mit den Abend⸗Perſonenzügen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn größere oder kleinere Trupps von Auswan⸗ 
derern hier ein deren Reiſeziel Amerika iſt, und welche nach kurzer Raſt 
weiter reiſen. Die Auswanderer, unter denen ſich beſonders viel Iſraeliten 
befinden, ſind mit Kindern reich geſegnet, ſie kommen meiſtens aus Ungarn, 
Rumänien und Rußland. Nach der Ausrüſtung zu ſchließen, ſind die Leute 
nicht mittellos. 

W. [Der „lange Berg“ und das „Horuſchloß.“] Eine der ſchönſten 
und lohnendſten Partien bildet der „lauge Berg“ und das Hornſchloß“ 
bei Reimswaldau im Waldenburger Gebirge. Der genannte Berg gewährt 


eine geradezu überraſchend ſchöne Ausſicht und man genießt von ſeinem 


höchſten Punkt ein Panorama, welches dem vielgerühmten vom Stern bei 
Braunau nicht nur in keiner Weiſe nachſteht, ſondern dieſes ſogar noch 
übertrifft, nebenbei aber noch den Vortheil hat, für Breslauer viel leichter 
erreichbar zu ſein, als der Stern. Man macht die Partie am beſten, wenn 
man mit dem Extra⸗ oder erſten Perſonenzuge der Freiburger Bahn nach 
Fellhammer fährt. Reimswaldau iſt von diefer Station über Langwalters⸗ 
dorf zu Fuß in 1½, höchſtens 2 Stunden bequem zu erreichen und der 
Beſuch des „langen Berges“ und des „Hornſchloſſes“ mit Abſtieg wird 
höchſtens 3—4 Stunden erfordern (Herren allein brauchen kaum 3 Stun⸗ 
den), ſo daß ſelbſt bei Rückkehr nach Fellhammer zu Fuß noch genügend 
Zeit zu Ruhepauſen verbleibt. 

—PpP= Von der Oder. — Schiffsverkehr.] Das Waſſer der Oder 
iſt noch fortwährend im Fallen begriffen. — Aus Ratibor wird heute eine 
Pegelhöhe von 0,64 Meter unter Null gemeldet. — Gegenwärtig iſt im 
Schiffsverkehr ein Stillſtand eingetreten. — Am Margarethen Packhofe 
wurden in verfloſſener Woche 6935 Centner Schlemmkreide, Sprit, Spiri⸗ 
tus, Raps und Harz verladen. 

+ [Ermittelung eines Juwelen⸗Diebſtahls.]“ Während der An⸗ 
weſenheit der Renziſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft im Herbſte vorigen Jahres, 
wurde der beliebten Kunſtreiterin Fräulein Melanie Neiwit aus ihrer 
Wohnung auf der Gräbſchenerſtraße ein ſehr werthvoller Brillantſchmuck 
geſtohlen, welcher aus einer Broſche in Geſtalt eines lateiniſchen M, aus 
einer goldenen Uhr mit dem Bildniſſe der Künſtlerin nebſt goldener Kette 
und einem mit Türkiſen, Brillanten und Perlen beſetzten Armband beſtand. 
Sämmtliche Gegenſtände hatte Fräulein Neiwit von König Victor Emanuel 
von Italien zum Geſchenk erhalten. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte 
ſich damals auf die Bedienungsfrau der Künſtlerin, es wurden die um⸗ 
faſſendſten Recherchen unternommen, die jedoch zu keinem Reſultate führten. 
Es wurde auch der Ehemann der Bedienungsfrau, Haushälter Franz Lech⸗ 
mann, gefänglich eingezogen, weil er des Diebſtahls ſehr verdächlig erſchien, 
und auch wegen anderer Vergehen bereits eine Haftſtrafe zu verbüßen hatte. 
Die Frau, welche hierdurch ihren Ernährer verlor, muß in dringende Nah⸗ 
rungsſorgen gerathen ſein; denn ſie entſchloß ſich, das geſtohlene Gut, 
welches ſie in Verwahrung hatte, und von deſſen rechtswidrigem Beſitze der 
inhafürte Ehemann bis zur Stunde noch nicht das geringſte Geſtändniß 
gemacht hat, zu veräußern. Sie beauftragte mit dem Verkaufe der Juwelen 
einen Schneidergeſellen aus Schreibersdorf bei Wartenberg, deſſen Bekannt: 
ſchaft ſie in den letzten Wochen gemacht hatte, da ſie aus demſelben Dorfe 
gebürtig iſt. Der Schneidergeſelle ging mit außergewöhnlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln zu Werke, ein Beweis, daß er von dem rechtswidrigen Erwerbe 
des Schmuckes Kenntniß hatte. Der Schneidergeſelle reiſte zunächſt nach 
Kempen, um bei dortigen, mit Rußland in Handelsverbindungen ſtehenden 
Geſchäftsleuten den Schmuck loszuſchlagen. Er fand jedoch wegen des 
hohen Werthes des Schmuckes keine Käufer und mußte unverrichteter Sache 
von dort abreiſen. Er verſuchte nun hier auf der Goldenen Radegaſſe bei 
dort wohnenden Handelsleuten den Schmuck zu veräußern, wurde jedoch 
hierbei von dem Schutzmann Demnig aus dem V. Commiſſariate, dem 
das Gebahren des Schneidergeſellen verdächtig vorgekommen war, angehal⸗ 
ten und feſtgeuommen. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden dem Hehler 


abgenommen; Fräulein Melanie Neiwit gelangt alſo wieder in den unver⸗ f 


ſehrten Beſitz ihrer werthvollen Schmucksachen. Die verehelichte Haus⸗ 
hälter Lechmann wurde ebenfalls gefänglich eingezogen. 

+ [Diedftahl.] In einer Weinhandlung auf der Ohlauerſtraße Nr. 45 
wurden ſeit Monaten fortwährend große Poſten leerer Weinflaſchen geſtoh⸗ 
len, ohne daß es bis jetzt gelang, den Dieb zu ermitteln. Geſtern endlich 
iſt es gelungen, den Thäter in der Perſon eines 13 Jahre alten Knaben, 
dem Sohne einer daſelbſt beſchäftigten Bedienungsfrau abzufaſſen, als er 
gerade im Begriff ſtand, mit einem Korbe von 30 Flaſchen fortzugehen. 


—e Unglücksfälle. — Meſſeraffaire.] Der Arbeiter Auguſt L. aus 
Bettlern, Kreis Breslau, welcher geſtern mit dem Einfahren von Getreide 
beſchäftigt war, fiel von einem Wagen, auf dem er ſaß, ſo unglücklich auf 
den Erdboden hinab, daß er ſich einen Bruch des rechten Armes zuzog. — 
Als der Zimmermann Anton F. aus Kattern vor einigen Tagen ſeiner 
Beſchäftigung nachging, ſtolperte er über einen am Wege liegenden Balken 
und brach den linken Arm. Beide Verunglückte fanden Aufnahme im hie⸗ 
ſigen Krankenhoſpital der barmherzigen Brüder. — Dem Arbeiter Franz 
M. glitt geſtern, während er in ſeiner Wohnung auf der Elbingſtraße Holz 
zerkleinerte, die Axt ab und fuhr ihm in die linke Hand, fo daß er eine 
ſchwere Verletzung derſelben erlitt, die ſeine Aufnahme im Allerheiligen 
Hoſpital erforderlich machte. — Der 41 Jahre alte, auf der Bismarckſtraße 
wohnende Maurer Robert M. war am 9. d. Mts, auf der Gräbſchnerſtraße 
beim Aufſtellen eines Baugerüſtes behilflich. Als er dabei bereits einen 
Querbalken in der üblichen Weiſe mit einem Stricke befeſtigt hatte, hing er 
ſich, um die Haltbarkeit des Gerüſtes zu prüfen, mit dem linken Arme an 
den eben befeſtigten Balken. Hierbei riß jedoch der Strick und M. ſtürzte 


bon der Leiter, auf der er ſtand, aus einer Höhe von zwölf Fuß auf das Soll und Hallen mit 438,823 M. 49 Pf. N In Vorſchüſſen waren 


M. 8 Pf. 0 ange⸗ 


Straßenpflaſter hinab und blieb beſinnungslos liegen. Der Verunglückte, 
welcher ſchwere Verletzungen am Kopfe und an der Hüfte erlitten hat, wurde 
ebenfalls in die vorgenannte Krankenanſtalt aufgenommen. — Der in 
Schmiedefeld bei Breslau wohnende, 18 Jahre alte Arbeiter Paul H. kehrte 
in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. von Gandau, wo er in Arbeit ſteht, 
mit einem anderen Arbeiter nach Hauſe zurück. Etwa in der Mitte des 
Weges begegneten ihnen gegen 12½ Uhr Nachts auf der Landſtraße drei 
unbekannte Männer, welche ohne eine Veraulaſſung mit den beiden Arbei⸗ 
tern eine Schlägerei begannen. Jusbeſondere H. wurde von einem der 
drei Excedenten mit einem ſcharfen Inſtrumente, wahrſcheinlich einem Meſſer, 
bedenklich an der linken Kopfſeite verletzt, während es ſeinem Begleiter ge⸗ 
laug, zu entkommen. Der Verletzte, welcher ſich weiteren Miß handlungen 
ebenfalls durch ſchleunige Flucht entzog, mußte am nächſten Morgen ſeine 
Aufnahme in die königliche chirurgiſche Klinik hierſelbſt nachſuchen. 


+ [ Polizeiliches.] Geſtohlen wurde aus einer gewaltſam erbrochenen 
Selterbude auf der Michgelisſtraße eine Quantität Cigarren, Fruchtſäfte, 
Pfefferkuchen und dergleichen, aus dem Billardzimmer eines Reſtaurants 
auf der Thiergartenſtraße drei Billardbälle von Elfenbein, einem Arbeiter 
auf der Mühlgaſſe aus unverſchloſſener Wohnſtuhe eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit Goldrand, einem Fuhrwerksbeſitzer von ſeinem unbeaufſichtigt ge⸗ 
laſſenen Wagen auf der Carlsſtraße der obere Theil einer Nähmaſchie mit 
piereckigem Kaſten und diverſe Maſchinentheile. — Abhanden kam einem 


haftet wurden zwei Schuh | 
Arbeiterfrau und zwei Arbeiter wegen Diebſtahls, ein Tiſchler wegen 
perletzung, ein Schuhmacher wegen Faſchmünzerei, ein Schloſſer wegen Ruhe⸗ 
ſtörung, außerdem 5 Bettler, 23 Arbeitsſcheue und Vagabunden und 3 pro⸗ 
ſtituirte Dirnen. : 


= Mace ie Königsdo rff⸗J aſtrzemb, 9. Auguſt. 


Unſer 
Bad beſuchten bis jetzt 492 Perf. a 


erſonen. 


Reinerz, 9. Auguſt. Die Zahl der Curgäſte betr. 2844, die der 


Durchreiſenden 1712, im Ganzen alſo 4556 Perſonen. 


Mädchen eine goldene Damencylinderuhr mit ſchwarzer Emaille. — Ver⸗ = 
macher wegen Verausgabung falſchen Geldes, 9515 ; 
ör⸗ 


De Aus dem Landkreife Breslau. [Feuer. — Selbſtmord. Bor 


geltern Mittag gegen 11 Uhr brach in dem dem Schloſſer Gottlob 
Tſchammer gehörigen Wohnhauſe zu Dürgoy Feuer aus, welches das Innere 
des Hauſes bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtörte. Der alsbaldigen 
Löſchhilfe gelang es, das Feuer auf eien Heerd zu beſchränken. Die Enk⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. — Der auf dem Dominium 
Wirrwitz in Dienſten ſtehende Viehwärter Karl F. machte vor einigen Tagen 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Den Anlaß zur That ſoll ein 
unglückliches Liebesverhältniß gegeben haben. 5 


O Bolkenhain, 9. Aug. [Goldenes Ehejubiläum.] Heute feiert 


das Gutsbeſitzer Wilhelm Häder'ſche Ehepaar zu Alt⸗Röhrsdorf das 


feltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, trotz der ſiebziger Jahre 
noch in erfreulichſter Rüſtigkeit, wurde früh durch ein Ständchen des Ge⸗ 
ſangvereins beehrt und Nachmittags 3 Uhr in Anweſenheit der ganzen 
Gemeinde vom Ortsgeiſtlichen kirchlich eingeſegnet. Hieran reihten ſich 
weitere Feſtlichkeiten im Kreiſe der zahlreichen Familie. 

s. Waldenburg, 9. Aug. 


tönte in der Stadt das Feuerſignal. Ein zu den Weisſteiner Gruben ge⸗ 
höriges, in der Nähe des Juliusſchachtes ſtehendes Keſſelhaus, welches be⸗ 


ſtimmt iſt, durch feine Dampfkeſſel einer unterirdiſchen Waſſerhaltungs⸗ 


maſchine den nöthigen Dampf zuzuführen, ſtand in Flammen. Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr rückte ſofort nach der Brandſtätte ab, auf welcher ich 
auch die Löſchmannſchaften aus Weisſtein und den benachbarten Ortſchaften 
zur Hilfsleiſtung eingefunden hatten. Ueber den durch das Feuer ange⸗ 


richteten Schaden, ſowie über die Urſache der Entſtehung des Feuers haben 
wir bis jetzt noch nichts Beſtimmtes erfahren können. Nachts um 12½ Uhr 


wurde die hieſige Einwohnerſchaft abermals durch Feuerruf erſchreckt. In. 
Ober⸗Waldenburg brannten Wohnhaus und Stallgebäude nieder, welche zu 


der vom Ackerwirth Kügler pachtweiſe übernommenen fürſtlich Pleß'ſchen 


Beſitzung gehören. Dem Pächter ſowohl, als auch den übrigen in dem 
Hauſe wohnenden Perſonen iſt dadurch ein Theil ihrer Habſeligkeiten zer⸗ 
ſtört worden. 
mittelt. 

W. Goldberg, 9. Auguſt. 


[Eiſenbahn Jauer⸗Goldberg.] Für 


geſtern Nachmittag waren die Bewohner von Goldberg und Umgegend zu 


einer Verſammlung in Betreff der Bahnangelegenheit Jauer⸗Goldberg ge⸗ 
laden. Herr Bürgermeiſter Kamcke als Comitemitglied legte den Er⸗ 


ſchienenen die Theilnahme für das in Angriff genommene Werk noch einmal 


ans Herz, die vorausſichtliche Rentabilität darlegend. Faſt ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung zeichneten. 


T. Trachenberg, 9. Auguſt. 


Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt noch nicht er⸗ 


[In Betreff der Reichstagswahl] 


[Feuer Geſtern Abend um 9½ Uhr er⸗ 


4 


iſt es hier verhältnißmäßig noch ſehr ſtill, obgleich man verſucht, durch den 


„Deutſchen Patriot“ auch hier Stimmung für die Hochconſervativen zu 
machen; das Kreisblatt für Militſch⸗Trachenberg bringt als Extrabeilage 
den „Deutſchen Patriot.“ Auch das „Trachenberger Wochenblatt ſollte 
mit dieſer Extrabeilage beglückt werden, doch wurde dieſes Anſinnen von 
dem Beſitzer des Wochenblattes zurückgewieſen. Jedenfalls hat Fürſt von 
Hatzfeldt⸗Trachenberg, freiconſervativ, Ausſicht, wiederum in den Reichs⸗ 
tag gewählt zu werden. Es wäre erwünſcht, wenn auch die vereinigten 


liberalen Parteien einen Candidaten aufſtellen würden, der allerdings bei 


dieſer Wahl vorläufig keine Ausſicht hätte, gewählt zu werden, aber es 


reel 


Re 


* 


würde die liberale Sache ungeheuer an Boden gewinnen und würde dannn 


bei einer ſpäteren Wahl auf einen Sieg zu rechnen ſein. 
aufgeſtellt hatten, ſcheinen ſich diesmal gar nicht an dem Wahlkampfe im 
Wahlkreiſe Militſch⸗Trebnitz betheiligen zu wollen. 


—r. Namslau, 10. Auguſt. 
zuckerfabrik] Kurz dor Weihnachten v. J. beabſichtigte bekanntlich ein 


Conſortium Neugebauer und Comp. (Director Reuſchauer⸗Brieg), 


hier eine Rübenzuckerfabrik 0 errichten. Trotz des Entgegenkommens, 
welches dieſes Project auf all 

gerade der dieſſeitige Kreis große Flächen des vorzüglichſten Rübenbodens 
enthielt, entſchied ſich platzlich das Conſortium Neugebauer für unſere Nach⸗ 
barſtadt Creuzburg, woſelbſt auch bereits die Zuckerfabrik ihrer Vollendung 
entgegen geht. Ein ſpäter hier zuſammengetretenes Comite für den Bau 
einer Zuckerfabrik in Namslau erreichte unter der umſichtigen Leitung un⸗ 
ſeres Herrn Bürgermeiſters Kotze zwar mit Leichtigkeit die ſchriftliche Zu⸗ 


ſicherung der größeren und kleineren Landwirthe des hieſigen Kreiſes, welche 


zuſammen über 2000 Morgen Zuckerrüben anzubauen ſich verpflichteten, — 


IS 1 Die Socialiſten, 
die bei der früheren Reichstagswahl Kräcker aus Breslau als Candidaten 


[Nochmals der Bau einer Rüben⸗ 


en Seiten fand, und ungeachtet deſſen, daß 


verſchiedene Machinationen ließen aber das Werk daran ſcheitern, daß die 


hierzu erforderlichen Geldmittel, 7 800,000 M., nicht zuſammen kamen. — 


Fon wird dieſe Angelegenheit von einem in Berlin zuſammengetretenen 
Lonſortium, welches auch über die erforderlichen Geldmittel verfügt, wieder 
aufgenommen werden, und Herr Bürgermeiſter Kotze wird dieſem Comite 
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ein geſammeltes reichliches Material zur Verfügung ſtellen, fo daß auch = 


dieſe für Namslau höchſt wichtige Angelegenheit einer befriedigenden Köjung 


entgegen zu gehen ſcheint. 
R. B. Oppeln, 9. Auguſt. 


[Feuerwehr. — Vorſchußverein. 


Lebens rettung. Bei der am 4. d. M. ſtattgefundeuen Uebung der frei⸗ x 
willigen Feuerwehr, bei welcher angenommen wurde, daß vier Häuſer im 


älteſten Stadtviertel, dem ſogen. Oſtrowek, in Flammen ſtänden, kam die 
Waſſerentnahme als Hauptfrage in Betracht; es bewährte ſich dabei der 
kleine Transporteur am beſten, weil er ſelbſt bei ganz niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande der Oder noch 
Feuer⸗Rettungsleiter von Magirus⸗Ulm mit Muſik vom Bahnho 


eingeholt. Voran ſchritt der Branddirector, Spritzenbauer C. S o lz, in 


neuer nach dem Muſter der Breslauer Feuerwehr gefertigter Uniform, deſſen 
Dieſe 
hn von dort bis hier⸗ 


eigenſtes Verdienſt die Anregung zur Beſchaffung der Leiter iſt. 
koſtet 675 Mark in Ulm, die Transporttoſten ii Ba | 
her betragen 104 Mark 50 Pf. Die Leiter, ein äußerſt prakliſches, leicht 
transportables Inſtrument, wurde in der Mitte des Platzes vor dem Rath⸗ 
hauſe verſuchsweiſe aufgerichtet und unter den Klängen der Muſik von 
einem Steiger beſtiegen. Das Aufrichten, ſowie auch das Zuſammenlegen 
derſelben ging unter den Augen bon Magiſtratsmitgliedern, Stadtverord⸗ 
neten und eines ſchauluſtigen Publikums in einigen Minuten exact von 
Statten. — Der hieſige Vorſchußverein, Eingetragene Genoſſenſchaft, 


hielt vorgeſtern im Saale des Herrn J. Oeſterreich feine ordenkliche General⸗ 


verſammlung ab, geleitet vom Vorſitzenden, Herrn Gerichtsſchreiber Brarator. 
Dem Geſchäftsberichte entnehmen wir, 100 der 


ſatz im erſten Semeſter e. 1,108,814 M. 58 Pf. betrug und die Bilanz im 


1 lee! 10 0 für 1 
auft. Die Geſchäftsantheile der Mitglieder be 5 

der Reſervefonds 9490 M. 66 5 1 
procentige Spareinlagen und für 147,949 M. 49 Pf. 4½: und Sprocentige 
Darlehne angenozamen. 
die Herren Braxator und Polik, neugewählt 
Herrn Braxator ſowohl regelmäßig im Monat 


9 Pf., 


als auch außerordentlich 


und unverhofft unter Zuziehung von Mitgliedern des Verwaltungsrathes 


vorgenommenen Repiſionen haben allzeit ein befriedigendes Reſultat er⸗ 
geben. Gegen Ende porigen Monats badeten eines Nachmittags zwei 
Knaben von 7 reſp. 10 Jahren bei Malapane und geriethen unverſehens 
in die Tiefe. 
nicht die Rettung der Knaben, dagegen erbarmte ſich ihrer die Angerhäusler⸗ 
frau Johanna Mazur aus Antonin, ſprang bis ans Kinn ins Waſſer 
und holte die bereits lebloſen Kinder heraus, welche nach vielen Bemühun⸗ 
1 5 wieder ins Leben zurückgerufen wurden. Dieſe feltene Bravour einer 
rau iſt jedenfalls einer Anerkennung werth. 8 


* Beuthen, 9. Auguſt. [Florentinegrube.] Die ſeiner eit von 
Brandunglück betroffene und mehrere Monate 1 8 Beine Nee 
Florentinegrube hat am 1. Auguſt die Förderung an der rechten Oper: 
Ufer und oberſchleſiſchen Seite wieder aufgenommen und find bexeits 


Waſſer hinreichend ſchöpfte. Heute wurde unſere neue 


e feſtlich 


daß die Mitgliederzahl 349, der Um⸗ 


Auf ihren Hilferuf wagte ein in der Nähe befindlicher Mann 


Pf. und waren für 136,350 M. 58 Pf. vier⸗ 


In den Verwaltungsrath wurden wiedergewählt 
Herr Hattwich. Die von 


wieder die erſten Waggons Florentine⸗Kohle in Breslau eingelaufen. Die 


S {v Liter à 100 pCt.) matter, gek. — Liter, per Auguft | viel ſpäter, nachdem 
Mark bez., Auguſt⸗September 55,20 Mark Br. 55 Mark Gd. Sep: ganz plötzlich und unvermut! 8 Ar n ſuch 
tember⸗October 53,50 Mark Gd., October⸗November 51,70 Mark ß Novem⸗ denn, um größere Sicherheit zu gewinnen, das Heil in der Anwendun 
ber⸗December 51,30—51,10 Mark bez., Januar⸗Februar — Mark, ö 
— Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai — Ma 
etzter Notiz W. H.⸗Marke 500 Ctr. per Ka 
Die Börſen⸗Commiſſton. 
f Kündigungspreiſe für den 11. Auguſt. 
Roggen 172, 50 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 130, 00, Raps —, —ı 
Rüböl 54, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 56, 30. 


= Grünberg, 9. Auguſt. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Der geſtrige Getreidemarkt war mäßig beſchickt. Der Roggenpreis blieb der 
Weizen fiel pro 100 Kilogr. um 0,50 Mark, Hafer um 
1 M., Stroh ſtieg um 0,50 M. pro 100 Kilogr. Bezahlt wurden für dieſe 
Quantität Weizen 22—20 M., Roggen 1817,50 M., Gerſte 1716,50 M., 
Hafer 17—15 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 5,50—4,40 M. Heu 5—4 M., 
Stroh 5—4 M., Butter 2,40 —2,20 M. pro Klgr. und das Schock Eier 
3—2,80 Mark. — Birnen waren in enormer Menge vorhanden und wur⸗ 
den für den Liter nur 3 Pf. gezahlt. — Die letzten Tage brachten große 
itze und Trockenheit. Das Gras und die Feldfrüchte ſo wie das Obſt 
dürfen dringend eines ergiebigen Regens. Die Pflaumen fangen bereits 
an infolge der großen Dürre zu fallen. 
dürfte die andauernde Wärme ſehr günſtig einwirken. 


0 uſt. [Marktbericht] An der 1 en Getreide⸗ 
börſe war für Roggen ziemlich ſtarkes Angebot bei ſchwa 
weißen, neuen Weizen wurden 21 


Faourderung vollzieht fich augenblicklich 10 im beschränkten Umfange, doe 
Dürfte in kurzer Zeit der vollſtändige e ans 5 
da. Gleiwitz, 9. Auguſt. [Freiwillige Feuerwehr.] 
Miniſter hat der hieſigen freiwilligen Feuerwehr für ihre Thätigkeit anläß⸗ 
Iich des Brandes in der Gießrei der k 
Bergraths Herrn Jüngſt 300 M. als 


A. Leobſchütz, 9. Auguſt. [Obſt⸗ und Gartenverein. — Witte⸗ 

Kriegerdenkmal.] Am 17. d. Mts. unternimmt 
Der hieſige Obſt⸗ und Gartenverein, welcher vor Kurzem gegründet worden 
iſt, eine Excurſion nach Rauden im Rybniker Kreiſe, um die dortigen Obft- 
und Gartenanlagen in Augenſchein zu nehmen; an derſelben können ſich 
auch Nichtmitglieder betheiligen. Die Bahnverwaltung hat mit Rückſicht auf 
das gemeinnützige Unternehmen ermäßigte Fahrpreiſe bewilligt. — Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. T., welcher ſich ſeit Jahren mit meteorologiſchen Beobach⸗ 
giebt auf Grund des Wilhelm Lambrecht 'ſchen Hygro⸗ 
itterungsberichte aus, welche in dem Schaufenſter der 
Rölle'ſchen Buchhandlung zur Kenntniß des Publikums 
Bis jetzt iſt das angekündigte Wetter faſt immer eingetroffen, und nur | 
ringe Schwankungen find in der Prögnoſe zu bemerken geweſen. Möge 
r Zweck, für die Landbewohner das 
reicht werden, wodurch ſie, obgleich das 1 5 
ſolute Vollkommenheit keineswegs Anſpruch machen kann, allerdings oft 
bor Schaden bewahrt werden können. — Das Kriegerdenkmal it bis auf 
geringfügige Nebendinge au 
mauerten Piedeſtal als eine 


etrieb herbeigeführt ſein. 


Hütte auf Verwendung des Tgl. 
rämie bewilligt. 


tungen beſchäfti 


ygrometer nutzbar zu machen, ev 


mbrecht ſche Inſtrument auf ab: Auf die Qualität des Weines 


richtet und präſentirt ſich auf einem ge⸗ 
äule von etwa drei Meter Höhe mit Knauf, 
auf welchem das eiſerne Kreuz aus Sandſtein ruht. Ein Urtheil über das 


Ganze wird ſich erſt nach Fortſchaffung des Baugerüſtes abgeben laſſen. 


[Schützengilde. — Oderbrücke.] Bei dem 
Uhr beendeten Königsſchießen der Schützengilde 
zu Ratibor wurde Herr Bureau⸗Vorſteher Hennig als Schützenkönig, 
Herr Schneidermeiſter Ludwig als erſter, Herr Schneidermeiſter Pospiech 
als zweiter Ritter proclamirt und im Beiſein einer großen Menſchenmenge 
vor dem Schützenhauſe mit den entſprechenden Inſignien und Ehrenzeichen 
ch vertretene Schützencameradſchaft marſchirte 
unter Vortritt der hieſigen Füſilier⸗Capelle Abends um 7 Uh i Woll 

ch Brucks Hotel, woſelbſt die übliche Königstafel 
ſtattfand. Hierbei wurden mehrere Toaſte ausgebracht, von denen der vom 
Herrn Schützenkönig auf Se. Majeſtät den Kaiſer und der von den beiden 
Herren Marſchällen auf Seine Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen, be⸗ 
ziehungsweiſe auf die Herren Ehrengäste (Vertreter der Stadt) ausgebrachten, 
eben iſt. — Die Petrzlowitzer Oderbrücke hat, wie der „Oberſchl. 
mittheilt, endlich Ausſicht, in wirkliche praktiſche Benutzung ge⸗ f 
chauſſeemäßige Ausbau der Wegeſtrecke von 


d. Gleiwitz, 9. Auguſt. 


. M. gefordert; gelber Weizen neu und 
alt wurden mit 20—19 M., Roggen mit 17—16,50—16 M., Delfaaten mit 
24,50 M. und Rapskuchen mit 7,20 M. gezahlt. Alle anderen Getreideſorten 
waren ohne Handel. 


Landeshut, 10. Auguſt. 


Ratibor, 9. Auguſt. 
geſtern Nachmittags um 6 — —-ꝛ.— 2 
[Garnbörſe.] Bei ſehr ſchwachem Markt⸗ 
beſuche keine nennenswerthen Umſätze. N 
(Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


[Wollauction.] 2017 B. angeboten, 922 B- 


Havre, 9. Auguſt. [2 1 ) gebote 
5⸗ verkauft. Gute Wollen erzielten die vollen Preiſe der Maiauction, andere vorigen Jahre von der 


Berlin, 10. Aug. [Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Vor der ſechsten Kammer für Handelsſachen beim hieſigen Land⸗ 
eſtern Morgen noch ein Nachſpiel zu dem bekannten Proceſſe 
egen die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗ 
( aufmann aus dem bekanntlich zu 
einen Gunſten ergangenen reichsgerichtlichen Erkenntniſſe deduciren wollte, 


; idwig von Kaufmann 
Actien⸗Geſellſchaft ſtatt, da Herr von 


nommen zu werden. 


„nachdem die Welle hre lang gut gele 
lich und unvermuthet, wie dies hier der Fall war. Ma 


gußſtählerner Wellen, weil dieſe durch die Art ihrer Herſtellung Ga 10 
gegen die bei den großen ſchmiedeeiſernen Wellen ferwäh rend Dee 
den Fehler dieſer Art zu bieten ſchienen. Es wurde dieſe Hoffnung nicht 
erfüllt, denn es brachen mehrere gußſtählerne Wellen ebenſo plötzlich, als 
es bei ſchmiedeeiſernen der Fall geweſen war. Die Gußſtahlwellen hatten 
zwar den großen Vortheil außerordentlicher Glätte in den Lagern, ſo daß 
ein Warmlaufen ſelten eintreten konnte; trat jedoch daſſelbe durch Unacht⸗ 
ſamkeit oder ſonſtige Zufälligkeiten einmal ein, ſo daß zur Kühlung mit 
Waſſer geſchritten werden mußte, ſo härteten ſich die Wellen. Dieſe ſonſt 
jo ſchätzbare Eigenſchaft des Gußſtahls, durch plötzliche Abkühlung einen 
für Werkzeuge ait fich, Härtegrad anzunehmen, brachte in ihrem Gefolge 
den Nachtheil mit ſich, daß die Wellen Riſſe bekamen und ſchließlich un⸗ 
brauchbar wurden. Es entſprach alſo auch dieſes Material nicht ganz und 
man ging daher zunächſt wieder von Gußſtahl auf Schmiedeeiſen zurück. 
Endlich iſt ſeit etwa zwei bis drei Jahren ein neues Material für dieſe 
Wellen zur Anwendung gekommen, das alle Forderungen zu erfüllen ſcheint; 
es iſt dies das ſogenannte Flußeiſen, das die guten Eigenſchaften des Stahles 
als Dichtigkeit des Gefüges und Homogenität mit der Zähigkeit des Schmiede⸗ 
eiſens verbindet und dabei nicht härthar iſt, daher ganz beſonders für die 
abrikation der Wellen ſich eignet. In unſerer Kriegsmarine haben dieſe 
lußeiſenwellen, ebenſo wie bei dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen und 
ganz neuerdings auch bei ſonſtigen idee en hausen eine ſchon ziemlich 
verbreitete Anwendung gefunden, theilweiſe in Verbindung mit Kurbelwellen 
aus Gußſtahl. Obgleich bei der Kürze der Zeit ihrer Anwendung noch Er⸗ 
fahrungen über ihre Dauer fehlen, ſcheint dies das Material zu ſein, aus 
dem nach und nach alle Schraubenwellen in Zukunft werden hergeſtellt werden. 
N Deutſchland haben ſich die größten Eiſenwerke mit der Fabrikation großer 

chmiedeſtücke aus dieſem Material eingelaſſen und find ſchon mehrfach 
außer Wellen auch die großen, für die Erbauung unſerer Kriegsſchiffe 
nöthigen und ſehr ſchwierigen Vorderſteven und Hinterſteven aus dieſem 
Material hergeſtellt worden: wir erinnern nur an den neuen Vorderſteven 
von „König Wilhelm“, deſſen Modell auf der Düſſeldorfer Ausſtellung im 

rigen Jal rma Krupp ausgeſtellt war. Die deutſche Fabri⸗ 
kation in dieſem neuen Material ſteht auf der Höhe der Zeit und hat keine 
Coneurrenz zu ſcheuen, wir möchten ſogar uns dem Glauben zuneigen, daß 
wir hierin weiter find als die engliſchen Fabriken. Die Emaneipation vom 
Auslande iſt alſo auch in dieſem Zweige der Technik des Schiffsmaſchinen⸗ | 


Februar: 
Marf. 
fie 15,55 M. bez. 


er Kaufluſt. Für 


. 


baues eine vollſtändige, was aber leider immer noch nicht hindert, daß das 


Ausland für Schiffe: und Schiffsmaſchinen⸗Neub 
Vece pee chiffsmaſchi eubauten große Summen aus | 


daß ihm ein Widerſpruchsrecht gegen die Convertirung der Gprocentigen Rio de Janeiro, 8. Auguſt. Wechſelcours 227 
Schuldverſchreibungen der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft gegen | Paris 416. Tendenz des Kaſfemarktes 0 nl 7 900 


dieſer Brücke auf öſterreichiſcher Seite bis Prziwos wird, einſchließlich der 
Ausführung einer hölzernen Fluthbrücke von 12 Meter lichter Weite, gegen⸗ 


. den } Rumäniſche Staatsobligationen von glei 
wärtig ſeitens des Königlichen Landrathsamts hierſelbſt ausgeſchrieben. iſch EIN BR NAHE 


Range und gleicher Fundi⸗ bis 4950. Durchſchnittliche Tageszufuhr 12,250 Sack. Ausfuhr nach Nord: 


rung wie die 6procentigen Obligationen vom Jahre 1880, gane Der Ge⸗ amerika 74,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Furopa 10,000, do. nach 


Dieſe Wegeanlage wird die ſehr wichtige directe Verbindung zwiſchen dem 
Mähriſch⸗Oſtrauer Kohlenbecken und Troppau via Hultſchin perfect machen 
und ſomit einem tiefgefühlten Bedürfniſſe glücklich abhelfen. Wären nicht 
Verhandlungen mit den öſterreichiſchen Behörden nöthig geweſen, die außer⸗ 
ordentlich kurze Strecke, um die es ſich handelt, ſtände gewiß längſt in 
Vollendung da. Daß wir jetzt endlich zum guten Ziele kommen, iſt das 
geſetzter Bemühungen unſeres Herrn Land⸗ 
rath Pohl bei den etwas langſamen Behörden des Nachbarſtaates. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Kempen, 8. Aug. [Ernennung zum Kreis⸗Wundarzt.] Nach 
dem Abgange des Kreis⸗Wundarztes Dr. Schaffranek in Grabow — 
welcher im Jahre 1875 als Kreis⸗Phyſikus nach Samter verſetzt wurde — 
iſt die Kreis⸗Wundarzt⸗Stelle des Kreiſes Schildberg unbeſetzt geblieben. 
Jetzt hat der Herr Cultusminiſter, wie die „Poſ. Ztg.“ mittheilt, den hie⸗ 
ſigen prakt. Arzt Dr. M. Glogowski 
ihm geſtattet, ſeinen Wohnſitz in Kempen zu behalten. 


5 Handel, Induſtrie ꝛc. 

«Breslau, 10. Auguſt. [Von der Börſe.] Die hieſige Börſe hatte 
geſtern ſchon ſehr matt geſchloſſen; von Berlin wurde geradezu flaue Ten⸗ 
Den dortigen Notirungen entſprechend, eröffnete heute 

unſere Börſe zu weſentlich gewichenen Courſen. Die Haltung im Verlaufe 
war unentſchieden, der Verkehr in einzelnen Effecten ziemlich belebt. 

: Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 106,50 
bis 25 bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. U 242,75—242,25—243—242,75 
bis 243 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 164,50 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 

„ Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silber⸗ 

do. 5proc. Papierrente —.—, do. 


of hat indeß die bezüglichen Anträge des Herrn v. 3 
en, weil die Convertirung der 6procentigen Schuldverſchreibungen 
gegen die oben erwähnten Rumäniſchen Staatstitres ein Act ſei, der nicht 
gegen das reichsgerichtliche Erkenntniß verſtoße, welches letztere für den bei 
dieſem Proceſſe gar nicht betheiligten rumäniſchen Staat keine verhietende 
omit der Umtauſch⸗Operation, welche von der Direction 
ellſchaft und dem Bankhauſe S. Bleichröder hierſelbſt 
Regierung abgeſchloſſenen Ver⸗ 


Kraft habe, und 
der Disconto⸗Geſe 
zufolge eines mit der rumäniſchen 
trages bewirkt wird, nicht im Wege ſtehe. \ 
Kaufmann beantragt, daß der Rumäniſchen Eiſenhahnen⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft die beabſichtigte Verlegung ihres Sitzes von Berlin nach Bukareſt 
unterfagt werden möge. Der Gerichtshof hat indeſſen anerkannt, daß 
die Geſellſchaft zur Faſſung eines ſolchen Beſchluſſes berechtigt ſei, 
daß indeß die Ausführung deſſelben, d. h. die handelsgerichtliche Ein⸗ 
tragung nur dann erfolgen könne, wenn der etwaige Ent! 

ſpruch des Herrn v. Kaufmann aus dem oben erwähnten reichsgerichtlichen 
Erkenntniſſe ſicher geſtellt ſei. Dem zufolge hat das Gericht verfügt, daß 
ch des Herrn von Kaufmann gegen die Eintragung der Gib: 
verlegung nicht berückſichtigt werden könne, wenn die Rumäniſche Eiſen⸗ 
bahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft eine Caution beſtelle, welche in Ermangelung 
weiterer Anhaltspunkte vom Gericht vorläufig auf 500,000 Mark, als unter 
allen Umſtänden ausreichenden Betrag normirt iſt. Selbſtverſtändlich wird 
dieſe Caution ſofort beſtellt werden. Alsdann dürfte nur noch ein Proceß 
darüber ſtattſinden, ob und zu welchem Betrage Hr. v. Kaufmann in ſeinem 
Actienbeſitz durch den Rumäniſchen Retroceſſions⸗ Vertrag wirklich ge⸗ 
ſchädigt ſei. — Im Uerbigen würde dieſe Angelegenheit, die bereits jo viel 
Staub aufgewirbelt hat, damit ihrem Abſchluſſe nahe 
legung des Sitzes der Geſellſchaft ohne vorherige Ti ) 
ſtellung der Verbindlichkeiten derjelben auf Bedenken ſtoßen müſſe, iſt be⸗ 
kanntlich von den Organen der Geſellſchaft immer anerkannt und nament⸗ 
lich auch der rumäniſchen Regierung gegenüber hervorgehoben worden. Um 
dieſe Bedenken auch hinſichtlich der Gprocentigen Schuldverſchreibungen der 
Geſellſchaft zu beſeitigen, iſt jetzt die Kündigung dieſer letzteren erfolgt, ſo 
daß jeder Inhaber der letzteren, falls er nicht die Lonvertirung in directe Staats⸗ 
Obligationen vorzieht, ſein Capital nebſt Zinſen bis zur Zahlung, wie wir hören, 
ſchon jetzt in Empfang nehmen kann. Daß die Verlegung des Sitzes auch dem 
Herrn v. Kaufmann gegenüber, inſoweit derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als 
Actionär wirklich Entſchädigungs⸗Anſprüche aus dem Retroceſſionsvertrage ſollte 
herleiten und ziffermäßig fixiren können, nur gegen vorherige Sicherſtellung 
dieſer Anſprüche ausgeführt werden kann, iſt ſeitens der Geſellſchaft nicht 
beſtritten worden, und inſofern entſpricht auch dieſe Entſcheidung nur den 
von den Geſellſchafts⸗Organen ſelbſt gehegten Anſchauungen. Dieſelben 
müßten aber abwarten, ob Herr von Kaufmann im Stande wäre, einen 
Schaden, welchen er als Actionär durch die Retroceſſion erlitten haben 
will, irgendwie zu formuliren und zu begründen. Ä 
ſcheidung der Kammer für Handelsſachen iſt die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in der Lage, durch Beſtellung der erwähnten Caution 
errn v. Kaufmann unterlaſſene 
ö eſtſtellungsfrage zu erzwingen. 
Formulirung gefpannt fein, da bekanntlich das Juſtandekommen des Retro⸗ 
ceſſionsvertrages eine erhebliche Coursſteigerung der rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Actien im Gefolge gehabt hat und ſomit nach Anſicht der Organe der Ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft für alle Actionäre nur einen 
pecuniären Vortheil, nicht aber einen Nachtheil aus dem Abſchluſſe dieſes 
Vertrages erwachſen iſt. 


[Oelheimer Petroleum⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft Adolf M. Mohr.] 
nieratentheil unſerer heutigen Zeitung befindet ſich die Einladung 
ichnung auf eine Million Mark Actien dieſer neu gebildeten Geſell⸗ 
eſammte Actiencapital beträgt 5 Millionen Mark; hiervon 
Ai r un für 0 0 1 n Millonen ae e ae 
iertel behalten. Von dem Reſt von 1½ Millionen Mark wird die Ders |theil übertragen hat. ie Ni 

fünfte Thel e e 9 5 Air 1158 a On en Hi a 
ünfte Theil des Actiencapitals zur Subfeription gelangt. Die Emifiion | anverweiter Verhandlung und Eutſcheidung, insbeſondere zur Feſtſtellun 

erfolgt zum Courſe von 105; Anmeldungen werden bis Ende der Woche ſob A. von G. den Bau angeln d auf Grund eines Kahn ger 


in Berlin von der Vereinsbank, in Dresden von Herren Quellmalz ud | trages überfommen hat, an das Kammergericht zurück, indem es die oben 
Adler entgegengenommen. 


[Schiffswellen.] Von zuſtändiger Seite wird uns geſchrieben: Als in 
ſter Zeit die Nachricht die Zeitungen durcheilte, daß einer der großen, 
erbindung mit Amerka herſtellenden und mit allen Neuerungen der 
modernen Technik im Schiffbau und Maſchinenbau verſehenen Poſtdampfer, 
die „Vandalia“, durch das Bre nes 
kurz nach dem Beginn ihrer Reiſe in einen faſt 
worden ſei und als Wrack, ein Spiel von Wind und Wellen auf dem 
Meere herumtreibe, da wurde von allen Seiten die Frage aufgeworfen, wie 
das möglich ſei, ob gegen ſolche Fährlichkeiten denn kein Schutz exiſtire? 
Wie faſt alle großen Poſtdampfer hat „Vandalia“ nur eine Schraube, ihre 
Bewegungsfähigkeit, ihre Lenkbarkeit und daraus ihre Sicherheit hängt von 
dieſer ab und von der Welle, welche die Maſchinenkraft auf die Schraube 


dankenswerthe Reſultat unaus 


zum Kreis⸗Wundarzt ernannt und 


rente —,—, do. Papierrente —.—, 
6er Looſe —.—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. 4proc. Goldrente 
—,—, do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er Anleipe —.—, do. Orient⸗ 
Anleihe 1 —,—, do. II —,—, do. III —,—, Breslauer Discontobank 105,50 
bez., do. Wechslerbank 112,75 bez., Schleſ. Bankverein —,—, do. Boden: 
credit —,—, Oeſterr. Creditactien 640—639,50—640,50—639—640 bez. u. 
Gd., Laurahütte 118 bez., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 217,50 
bez. u. Gd., 1880er Ruſſen —,—, do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid. ⸗Pfandbriefe —,—, Donnersmarckhütte 
, Disconto-Commandit : 
Breslau, 10. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſiſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr.] A Geſe 
t dieſe bis jetzt durch 


8 Fa RE ren, (Schadens durch eine 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
eee e e e 


n der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
eſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ollpfund — 100 Kilogramm. 


n 


R BETEN EN EEE BEER TUT TESTER TEEENEINS STETTEN 
II IB&F 


Par, 


M. geringere 2,50 Mark, 

d. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M.. 

Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00 7,50 9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12—0,15—0,18 Mark. 


t. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ngsſcheine 171 Mark bez., per Auguſt 172 — 172,50 Mark bez., Auguſt⸗ 
eptember 171 Mark Br. September⸗October 170 Mark bez., October⸗ 
Nobember 168 Mark Go., November⸗December 165 Mark Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Etr., per lauf. Monat 215 Mark Gd., 
Auguſt⸗September 212 Mark Gd., September⸗October 210 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 130 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗Oetober 128 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel, — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 255 Mark Br., 252 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) flau, ge. — Ctr., loco — Mark Br., per 
Auguſt 54,59 Mark Br., Auguſt⸗September 54 Mark Br. September: 
October 53,25 Mark bez. u. Br., October⸗November 54 Mark Br., November: 
15 Mark Br., December⸗Januar 55,25 Mark Br., April⸗Mai 

r 


er 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
Mark Br, 2650 Mark Go. f 


t 
ver Neuſcheffel (75 Pf 


Breslau, 10. Auguſt. 


überträgt, und dieſe Welle eben war gebrochen. Die Dicke der Welle (drei⸗ 


{ 


zehn Zoll engliſch Durchmeſſer) war gewiß nicht 
das Schiff war nun ungefähr 9 Jahre mit derſe ; 
Brechen am Material liegen? Die Welle beſtand aus Schmiedeeiſen und 
zeigte der Vruch, nachdem die Wellenſtücke dern ge waren, einige un⸗ 
ganze, bei Herſtellung der Welle nicht genügend ge : ) 

man ſchließen muß, daß ſie den Bruch an dieſer Stelle begünſtigt, wenn nicht 
überhaupt verurſacht haben. Bei den fortwährenden Erſchütterungen, denen 
die Welle bei jeder Umdrehung unterworfen iſt — und zwar macht die 
Welle über eine Million Umdrehungen bei einer Reiſe von Hamburg nach 
Newyork — verändert ſich ſchließlich die Structur, das Material wird ſpröder 
und an der ohnehin ſchon durch den Schmiedefehler ge 
hier wieder aufgetretene 
ihrer Herſtellung nun ein 


eiſernen Wellen iſt bei ell un einmal nie Dh 
meiden und was das Schlimmſte dabei iſt, es zeigt ſich dieſer Fehler häufig erſt. 


aufmann zurück- dem Mittelmeer —, Vorrath von Kaffee in Rio 126,000 Sack. 


; Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Unterbaumliſte, 8. Aug. Schiffer Mahnke von Laſſan an 
G. Thielke mit 9 W. Rübſen. Wollwage von Jarmen an W. Lüdtke und 
Co. mit 22 W. Rübſen. 
Stettiner Oberbaumliſte, 8. Aug. Schiffer Wurl von Fiddichow an 
Bartelt mit 23 W. Roggen. 5 
Swinemünder Einfuhrliſte. Königs berg: Vineta, Harder. Her⸗ 
mann und Theilnehmer 40 Bll. Hanf, 120 Kſt. Stärke. Elkan u. Co. 46 
Ball. Hanf. Tillack u. Böhm 100 Sack Erbſen. — Dortrecht: Alexander, 
Thyme. Chem. Fabrik Pommerensdorf 279,532 Klgr. Schwefelkies. — 
Fraſerburgh: Olivebranch, Horne. Schultze u. Helfft 800 To. Heringe. 
Louiſe Cloud. Schultze u. Helfft 710 To. Heringe. — Newyork: Alma, 
Woxholdt. Leop. Dummer 2774 Faß Petroleum. 
winemünder Einfuhrliſte. Memel⸗Memel: Packet, Wendt. Ordre 
50,000 Kg. Roggen. — Bremen: Catharina, Thöming. Dittmar u. Peters 
300 Ball. Reis. Alb. de la Barre 100 do. R. Zweck 100 do. — Peters⸗ 
burg: Ornen, Harsland. Union, Fabrik chem. Prod. 32,291 Kg. Bein⸗ 
ſchwarz, 58,586 Kg. Knochenmehl, 81,864 Kg. Knochenſchroot. — Stock⸗ 
holm: Schweden, F. Frentz. Eugen Rüdenburg 944 Platten Kupfer, 5000 
Centner Roheiſen. — Nemcaftle: Douglas, Cornfort. J. F. Eſchricht 
85 hl Kg. Steinkohlen. Mabel, Duding. J. F. Eſchricht 972,352 Kg. 
einkohlen. 
Die Elbbrücke bei Magdeburg paſſirten: Neuſtadt⸗Buckau: Am 
5. Auguſt: Töhl, Roheiſen, von Hamburg nach Buckau. Am 6. Auguſt: 
Demmer, Mais, von Hamburg nach Halle a. d. S. — Niegripp⸗Magde⸗ 
burg: Am 7. Auguſt: Geifeler, Roggen, von Stettin nach Magdeburg. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Die Bereicherungsklage des Preuß. 
Allgemeinen Landrechts erfordert nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
J. Hilfsſenats, vom 6. Mai 1881 keinen unmittelbaren Uebergang aus dem 
Vermögen des Vertenten in dasjenige des Verſtonsbeklagten und iſt nicht 
zu verſagen, wenn die Sache zuvor in das Vermögen eines Dritten ge⸗ 
kommen und dann erſt unentgeldlich in dasjenige des Verſtonsbeklagken 
gelangt iſt. Auch wird in einem ſolchen Falle die Bereicherungsklage gegen 
den Bereicherten nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß der Kläger ſein For⸗ 
derungsrecht auch gegen denjenigen geltend machen kann, in deſſen Ver⸗ 
mögen die Sache zuvor gekommen und von dem ſie ſodann unentgeldlich 
in den Beſitz des nunmehr Vereicherten gelangt iſt. — Kaufmann A. zu 
Berlin verkaufte im Jahre 1878 ſein Grundſtück in der Belforterſtraße an 
den Bauunternehmer G. unter der Abrede, die Auflaſſung ſolle erſt erfol⸗ 
den, wenn G. auf dem Grundſtücke einen Bau im Rohbau fertig geſtellt 
en würde. G. baute auf dem Grundſtück ein Haus, vermochte jedoch 
einen Verbindlichkeiten gegen die Bauhandwerker nicht nachzukommen und 
trat von dem Kaufvertrage zurück, ſo daß A. ſeine ehemalige Bauſtelle mit 
einem darauf befindlichen Haufe wieder in Beſitz nahm. Die Bauhand⸗ 
werker hatten das leere Nachſehen, da G. gänzlich inſolvent war und A. 
ſich nicht für verpflichtet erachtete, die Bauſchulden des G. zu bezahlen. 
Der Dachdeckermeiſter K. welcher für Dacharbeiten eine Forderung von 
617 Mark hatte, klagte gegen A. dieſe Summe aus der nützlichen Verwen⸗ 
dung ein, da A. für den Bau an G. gar keine Vergütung gezahlt, ſondern 
die Bauſtelle mit dem Bau für denſelben Preis erhalten, für welchen er 
die Bauſtelle allein an G. verkauft hatte. Das Kammergericht wies die 
Klage, ohne feſtzuſtellen, ob A. den Bau von G. unentgeldlich oder für 
eine Vergütung erworben, unbedingt ab, indem es annahm, daß die Klage 
aus der nützlichen Verwendung (Verſionsklage) nur gegen denjenigen zu⸗ 
läſſig iſt, in deſſen Vermögen der Vortheil unmittelbar gelangt iſt, nicht 
aber gegen einen dritten, an den der unmittelbar Bereicherte jenen Vor⸗ 
e des K. vernichtete das 

ntſcheidung und wies die Sache zu 


Außerdem hat Herr bon 


tſchädigungs⸗An⸗ 


1 Daß die Ver⸗ 
gung bezw. Sicher⸗ 


Durch die jetzige Ent⸗ 


ormulirung ſeines 
Man darf auf dieſe 


eichsgericht die kammergerichtliche 


erwähnten Rechtsſätze ausſprach. (Dieſes Erkenntniß iſt von hoher praktiſcher 
Bedeutung gegenüber den üblichenz Häuſer⸗Verſchiebungen, um die Bau: 
handwerker um ihren mühſam erworbenen Lohn zu bringen.) ? 


‚= [In Bezug auf die baaren Auslagen der Amtsvorſteher] für 
Reiſen behufs ee von Terminen bor den Verwaltungsgerichten 
hatte ein Bezirksverwaltungsgericht die Malen zum Ausdruck ger 
bracht, daß den Amtsvorſtehern in ne end: treitfahen, in welchen ſie 
als Partei das öffentliche Intereſſe vertreten, kein Anſpruch auf Erſtattung 
ſolcher Auslagen durch die unterliegende Partei zuſtehe. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat dieſe Rechtsanſicht als geſetzlich begründet nicht an 
erkannt und ſeine desfallſige Verfügung folgendermaßen motivirt: „Zu- 
nächſt kann nicht wohl der Umſtand, daß die Reiſekoſten des Amtsvorſtehers 

den Charakter der Amtsunkoſten haben, in Betracht kommen. Dieſe Seite 
der Sache berührt lediglich das Rechtsverhältniß des Amtsvorſtehers zum 
Amtsverbande, nicht aber das des Amtsvorſtehers zur unterliegenden Gegen⸗ 
partei im Streitverfahren. Für dieſe begründete der § 72 des Verwaltungs: 
gerichtsgeſetzes vom 3. Juli 1875 die Erſtattungsverbindlichkeit allgemein 
und namentlich auch dem in Vertretung des öffentlichen Intereſſes obs⸗ 
ſiegenden Amtsvorſteher gegenüber, da davon abgeſehen iſt, dieſe Vertretung 
durch eine der Staatsanwaltſchaft im Streitverfahren analoge In⸗ 
ſtitution herbeizuführen, vielmehr das Geſetz den zu derſelben be⸗ 
rufenen Behörden eine Parteirolle im Streitperfahren völlig gleich den 
betheiligten Privatperſonen angewieſen hat. Dem gegenüber wird auch 
dem erſten Abſatze des § 44 daſelbſt kein Gewicht beizumeſſen fein. 
Weder nach dem Wortlaut dieſer Beſtimmung, noch auch aus ihrer 
Entſtehungsgeſchichte kann aus ihr entnommen werden, daß die Be⸗ 
hörden, welche das öffentliche Intereſſe als Partei im Streitverfahren 
wahrzunehmen haben, ſich von dem Bezirks⸗ bezw. dem Oberverwaltungs⸗ 


en Theiles ihrer Maſchinerie 
aſt hilfloſen Zuſtand verſetzt 


u gering bemeſſen, denn 
ben gefahren; konnte das 


chweißte Stellen, ſo daß 


angel der ſchmiede⸗ 


1 8 Stelle tritt 
mal nicht ganz zu ver⸗ 


geriä 1 Commiſſarien des erungspräſidenten, bezw. des 
Neſſortminiſters vertreten laſſen könnten. Lediglich die Möglichkeit ſolcher 
Vertretung iſt gewährt worden, und zu ſolcher Einſchränkung lag um fo 
mehr Veranlaſſung dor, als einerſeits in vielen Streitſachen, wie nament⸗ 
lich in Wegeſachen, die Vertretung meiſt am zweckmäßigſten durch den mit 
den örtlichen Verhältniſſen vertrauten Beamten erfolgen wird, und anderer⸗ 
ſeits nicht zu überſehen ift, daß der Beamte an dem Ausgange des Streit⸗ 
verfahrens auch ein weſentliches perſönliches Intereſſe haben kann, fo 
namentlich da, wo ſein Unterliegen die Geltendmachung eines Regreß⸗ 
auſpruchs ermöglicht. Indem wir hiernach die Erſtattungsanſprüche der ob⸗ 
ſiegenden Vertreter des öffentlichen Intereſſes aus § 72 a. a. O. inſoweit, 
als es ſich um die erforderlichen baaren Auslagen“, alſo nicht um offenbar 
nutzlos und überflüſſig aufgewendete Koſten handelt, für begründet erachten, 
iſt es uns wohlbekannt, daß dieſe Frage in früheren Erlaſſen des Miniſters 
des Innern 1 Schankconceſſionsſachen abweichend beurtheilt worden iſt. 
Allein die daſelbſt aufgeſtellten Grundſätze können um ſo weniger als maß⸗ 
gebend angeſehen werden, als ſeitdem erſt die Parteirolle der Vertreter des 
öffentlichen Intereſſes im Streitverfahren durch das Geſetz vom 3. Juli 1875 
völlig klar geſtellt und geregelt worden iſt. 


= En Bezug auf Mitgiftverſprechungen] hat das Reichsgericht in 
einem bee vom 25. März cr. den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
das ſeitens des Vaters, der Mutter, des Vormundes ze. eines Mädchens 
an deren Bräutigam erfolgte mündliche Mitgiftverſprechen zum Zwecke der 
Eheſchließung zwiſchen dem Mädchen und ihrem Bräutigam im Geltungs⸗ 
bereiche des preußiſchen Allgemeinen Landrechts dadurch, daß die Ehe voll⸗ 
zogen wird, gegen den Verſprechenden klagbar wird, auch wenn den Che: 
mann das Mitgiftsverſprechen nicht allein, ſondern noch andere Umſtände 
zur Schließung der Ehe beſtimmt hatten. 


—= [Bei Submiſſionen und auch bei gerichtlichen Subhaſtationen] 
werden die wirklichen Bieter oft von Perſonen, welche weit entfernt ſind, 
ernſtlich mitzubieten, bedroht, ſie zu unter⸗ Kb: zu überbieten, falls ihnen 
nicht eine Entſchädigung für die Nichtbetheiligung an der Gehotsabgabe 
gewährt werde. In den meiſten Fällen hat dieſe Drohung, wie die Er 
fahrung gelehrt hat, auch Erfolg. Der Strafſenat des Reichsgerichts hat 
e in einem zu ſeiner Entſcheidung gelangten Falle ein derartiges 
ſchwindelhaftes Manöver als Erpreſſung reſp. Erpreſſungsverſuch im Sinne 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs erklärt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer iſt kurz vor 8 Uhr wohlbehal⸗ 
ten in Potsdam eingetroffen, wurde von dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm, dem Meiningenſchen Erbprinzenpaar, dem Erbgroß⸗ 
herzog von Baden und dem Oberpräſidenten Achenbach am Bahnhofe 
empfangen und begab ſich ſofort nach Babelsberg. 

Berlin, 10. Aug. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt be⸗ 
züglich der an mehreren Orten in Pommern und Weſtpreußen ſtatt⸗ 
gehabten, mit Beſchädigung und Zerſtörung von Privateigenthum ver⸗ 
bundenen Ruheſtörungen: Das Miniſterium des Innern habe die Re⸗ 


gierungspräſidenten beauftragt, mit allen Mitteln der Wiederkehr der d 


Ruheſtörungen vorzubeugen und etwaigen erneuten Verſuchen mit 
vollſter Energie entgegenzutreten. Die betheiligten Behörden ſeien 


insbeſondere angewieſen, der Ausbeutung und Steigerung der vor⸗ Ob 


handenen Aufregung, welche aus der öffentlichen Erörterung der be⸗ 
zeichneten Ereigniſſe und ihrer Urſachen in von bekannten Agitatoren abzu⸗ 
haltenden Verſammlungen zu befürchten fein würde, zu begegnen, fo: 


weit dies überhaupt nach den Vorſchriften thunlich ſei, welche bezüglich] Rb 


der Verhütung des Mißbrauchs des Verſammlungsrechtes in Geltung 
ſtehen. 

N Koblenz, 10. Auguſt. Im Befinden der Kaiſerin iſt in den 
letzten Tagen eine wahrnehmbare Beſſerung eingetreten. Die Wieder⸗ 
holung verſchiedener Zwiſchenfälle, welche, von der Operation und 
deren Veranlaſſung unabhängig, die Entwickelung der Reconvalescenz 
bisher verhinderten, iſt vorausſichtlich nicht mehr zu befürchten. Ob⸗ 
wohl die Kaiſerin im Stande tft, ſich ab und zu in ihren Räumen 
kurze Zelt zu bewegen, ſo iſt das Maß der Kräfte doch noch derart, 
daß auch jetzt noch für längere Zeit Schonung geboten iſt. 

Bregenz, 9. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſef iſt heute Abend 
8 Uhr mittelſt Wagens von den Beſuchen bei dem Großherzoge von 
Baden in Mainau und bei dem König und der Königin von Würtem⸗ 
berg in Friedrichshafen hierher zurückgekehrt. Auf der Fahrt nach 
Friedrichshafen konnte der Dampfer wegen ſtarken Sturmes nicht in 
den Schloßhafen, ſondern nur in den Stadthafen einlaufen. Dem 
in Friedrichshafen bei dem Könige von Würtemberg ſtattfindenden 
Diner wohnten auch der Landescommandirende, Graf Thun, der 
Landeshauptmann Belrupt und der Bezirkshauptmann Enzenberg bei. 
Der Empfang der Kaiſers in Lindau war ein ſehr feſtlicher und herz⸗ 
licher, bei der Ankunft hier wurde der Kalſer gleichfalls mit lebhaften 
Zurufen begrüßt. Die Weiterreiſe nach Dornbirn erfolgt morgen. 

Bregenz, 10. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt von dem 
Beſuch des Würtembergiſchen Königspaares geſtern Abend 8 Uhr hier⸗ 
her zurückgekehrt und reiſt heute nach Dorbirn weiter. 

Tunis, 10. Auguſt. Geſtern Nacht gerieth auf der Rhede von 
Goulette der Bug des Packetboots „Iſage Pereire“ in Brand. Man 
ſprengte den Bug mittelſt Torpedos ab, um den Reſt des Schiffes zu 
retten, den man baldigſt wiederherzuſtellen hofft. Ein Theil der 
Paſſagiere verlor ſeine Effecten. Von Perſonen iſt Niemand verletzt. 

Konſtantinopel, 10. August. Die directe türkiſch⸗griechiſche Con⸗ 
vention wurde heute ratificirt. 

Newyork, 10. Auguſt. Einer Nachricht aus San Francisco zu: 
folge wurde der naturaliſirte Deulſche Kleinſchmidt von Eingeborenen 
auf der Inſel New⸗Britain ermordet. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 
Freiburg, 10. Aug. Das Domcapitel wählte heute den Dom⸗ 
capitular Orlein zum Capitelsvicar. 
Tunis, 10. Auguſt. Kaid Medjezelbab wurde auf Verlangen 


Oberſchleſſſch 


Die ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vorſchuß⸗Vereins 
des Breslauer Landkreiſes (E. G.) 
in Breslau findet ſtatt Freitag, den 
19. Auguſt 1881, Vormittags 10 
Uhr, im Hötel de Silösie bierfelbft. 
Tagesordnung: [2677] 
Al 0 des Asſchucſes 
er Vorſitzende des Ausſchuſſes. 
R. änder Zea 


5 
7940, wird 


ſtation umkartirt werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1881. 


VE Königliche 
Legçons de francais. 
Carriere, 1164] 
Ohlauer Stadtgraben 20, II. 
Eine geprüfte, ſehr 2637 


77 ® 2 

üchtige Lehrerin 
ertheilt gründl. Unterricht — Gram⸗ 
matik u. Converſation — in der fran⸗ 
zöſiſchen, engl., italien. u. ſpaniſchen 
Sprache Ohlauerſtadtgr. 17, 3. Stock. 


Chierärztliche Klinik 
Mauritiusplatz 3a. 5 


zeichneten 


techniſchen Bureau, ſowie im Burea 


werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1881. 


Königliches Eifenb 


on der Erhebung einer Gebühr für die bahnſeitig vermittelte Zoll⸗ 
abfertigung nach Maßgabe unſerer Bekanntmachung vom 21. April c., Nr. IIb 
d bis auf Weiteres auch dann Abſtand genommen, wenn Sen⸗ 
dungen mit directen Frachtbriefen zwar aufgegeben, aber Mangels directer 
Tarife oder aus irgend einem anderen Grunde au 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Ausführung der Arbeiten zur Erbauung von 2 Stück 
Weichenſtellerbuden auf Halteſtelle Oswitz und von 3 Stück Bahnwärter⸗ 
buden auf der Strecke Brieg⸗Neiſſe. Anſchlag pro Bude ca. 330 M. T 
am 19. Auguſt c., Vormittags 10½ Uhr, 


Die Submiſſionsbedingungen nebſt Projectzeichnung 


zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung 


Rouſta | ie gegen die 
ließ und ſeine Unterſtützung zur Wiederherſtellung des Telegraphen⸗ 
netzes verſagte. — Die Gerüchte über den Kampf bei Mormak find 
unbegründet. 8 2 

Newyork, 10. Auguſt. Der Advocat Hartmanns bat in einem 
Schreiben an Blaine um Desavouirung der ihm zugeſchriebenen An⸗ 
ſichten, wonach Hartmann verhaftet und als Mörder nach Rußland 
geſchickt werden könnte. Der Advocat ſagt: Dieſe Anſichten veran⸗ 
laßten Hartmann zur Flucht nach Canada, er bitte jetzt, Blaine möge 
Hartmann die Verſicherung geben, er werde nicht verhaftet werden. 
Die Antwort Blaines charakteriſirt die Reclamationen zu Gunſten 
Hartmanns als ſchamlos und ſagt: Hartmann ſei nicht amerikaniſcher 
Bürger geworden, indem er nach Amerika gekommen; die von dem 
Advocaten aufgeworfene Frage, betreffend das internationale Recht, 
berühre weittragende geſetzliche Principien und wichtige perſönliche 
Rechte. Blaine verweigert, die Entſcheidungen der Regierung im 
Voraus bekannt zu geben. 


„ a FR . 
ans abgeſetzt 


, weil er es an Ener, 


Rotterdam, 10. Auguft. [Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Reſultat der 
heutigen Kaffee⸗Auction: 5 


Taxe. Ablauf. 
5 R. 1 40%), 42 
ae, 
” 4 371g 38 
SER) 37 381, 
” 13 40e 44 7 
„ 15 40 413), 
” 18 381, 40 
ua 41 44¼ 
* 28 377 380 
297 64 68 
41 66 69 


wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. 


Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 10. aan [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. Ruhig. 

Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 639 50640 — Wien 2 Monat 172 80 

Oeſterr. Staatsbahn. 620 200621 50 Warſchau 8 Tage... 217 50 


9. 
172 95 
217 60 


Lombarden 224 50223 — Oeſterr. Noten 174 — 174 25 
Schleſ. Bankverein. 115 30,116 — ] Ruſſ. Noten 217 85/217 90 
Bresl. Discontobank. 105 50106 20 4¼½% preuß. Anleibe 106 — 106 — 
Bresl. Wechslerbank. 113 — 113 50 3½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 117 30/118 — | 1860er Looſe 128 40128 69 
Wien kurz 172 80/173 90 77er Ruſſen ee 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 30 Min. 

Poſener Pfandbriefe. 101 10101 10 London lang — — 20 363 

eſterr. Silberrente. 68 60 68 70 London kurz — — 20 49 
Deiterr. Papierrente. 67 60! 67 60 Paris kurz — — 81 20 


1 11 
Deutſche Reichs⸗Anl. 102 10/102 40 


Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 — 58 10 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — % preuß. Conſols. 102 20102 30 
erſchl. Litt. A. . . 243 40242 40 Orient⸗Anleihe II.. 61 70 61 90 

Breslau⸗Freiburger 106 50107 40] Orient⸗Anleihe II... 61 60 61 70 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 164 70165 10 Donnersmarckhütte. 60 50 61 — 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 160 50162 — | Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 10 42 90 
iniſchne 1880er Ruſſen 76 10 76 20 


Neuer rum. St.⸗Anl. 104 90 104 80 
- —| — — | Ungat. Papierrente. 79 20 79 30 
144 —|143 90 | Ungariſche Credit. — —| — — 

®. T. B.) [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 81, 70, dio. ungariſche 
102, 70, do. Aprocentige 79, 40, Creditactien 640, —, Franzoſen 621, —, 
Oberſchleſ. ult. 243, 20, Discontocommandit 232, 20, Laura 118, 10, Aufl. 
Noten ult. 218, 20, Nationalbank 217, 25. 

Ruhig. Spielpapiere, beſonders Lombarden feſt, Bahnen meiſt beſſer, 
Banken, Bergwerke und Auslandsfonds gut behauptet. Discont 3½ pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 10. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] 

Cours vom 10.9. Cours vom 10. 
Weizen. Matter. ! Rüböl. Feſter. 

Septbr.⸗Oetbr. . 220 75220 75 Septbr.⸗Octbr. 56 80 
April⸗ Mai 220 — 220 25 April⸗Mai 56 90 


Roggen. Matter. 
e 176 75,177 75 Spiritus. Matter. 
169 — 170 50 loco 58 
i 162 — 163 —| Xuguft-Sepibr. .. | 57 60 
Hafer. | Septbr.⸗Octbr. 54 80 
143 — 143 50 | 


Galizier 


56 30 
56 70 


59 50 


Septbr.⸗Octbr. 
Octbr.⸗Novbr.. .. 143 — 144 — 
(W. T. B.) Stettin, 10. Auguft, — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
Herbſ t.. 2 N EN 
220 50222 50 


178 50180 — 
168 — 170 — 
159 50162 50 


7 800 7 80 


(W. T. B.) Wien, 10. Auguſt. 
Cours vom 10. 9. 
1860er Loose 3 
1864er Looſe — — — — 
Creditactienn 366 70 366 80 
Oeſt.⸗ungar do. 358 50 „360 — 
Ang 158 80 159 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 357 —. 356 —. 
Lomb. Eiſenb. . 133 75, 133 — 
Galizier 332 25 329 75 Wien. Unionbank 151 75 
Elbethalbahn 269 75 268 — [Wien. Bankvern. 141 80 
Napoleonsd'er. 9 34½ 9 33½ ] 4proc.ung. Goldr. 91 35 
(W. T. B.) Paris, 10. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 72. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 90. Italiener 90, 50, Staatsbahn 766, 25. 
Oeſterr. Goldrente 82½. Ungar. Goldrente 162. Feſt. 5 
Paris, 10. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Deveſche der Bresl. Zia.) Feſt. N Bo 
e Eitenbabn, | Sankatiih-S 


Spiritus. 
oco 


Frühjahr 
[Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Cours vom 10. 95 
Marknoten . 57 45 
Ungar. Goldrente 117 90 
i 77 80 
78 80 
117 70 
Oeſt. Goldrente. 94 20 
Ung. Papierrente 91 40 


in Kraft getreten. 
erſelbe enthält Aenderungen und 


king 


f einer Grenzübergangs⸗ 
2989, 


Direction. 


tigungen zum Haupttarife. 


Breslau, den 6. Augu 


Marodeure fehlen 


per Octbr. 59, —. 


Schleſiſche ̃ 
J. iſt zum Tarif für die Beförderung von Eiſen⸗ 
bahnfahrzeugen und lebenden Thieren in Wagenladungen der Nach⸗ 
Beſtimmungen zum Betriebs⸗ Reglement und der Tariſporſchriften, ander⸗ 
weite Berechnung der Lieferfriſten, Aufnahme der Sternſchanze 180000 


Nähere Auskunft ertheilen die betreffenden Güter⸗ und 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſcen Eiſenbahn. 


SH: 


Cours vom 10. 

Iproct. Reute f 

Amoertiſtrbare 87 35 87:25 

5proc. Anl. v. 1872. 117 87 117 9718 — 

year öproc. Rente. 90 40 90 50 Drientanleihe II... 62 | 625/, 
eſterr. Staats ⸗E.⸗A. 765 — 765 — | Golvretite üfterr..... 82½ | 821, 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. 295 — 295 — do. ng. 102 1024) 


Cours vom Cours vom 10. 9. 
Conſolss 00 09 100 09 Silberrente — — 673, 
1 5proc. Rente 89, 89% Papierrente 3 

ombarden „ 11 %½ | 11% ] Oeſterr. Goldreute . 81½ | 81%, 
Sproc. Ruſſen de 1871 91¼ ; 91%, Ung.Goldrente 4proc. 78 — 78 — 
5proc. Ruſſen de 1872 903, 91 — Berlin — — 20 69 
Sproc. Ruſſen de 1873 91¼½ 91/8 | Hamburg 3 Monat. — — 20 69 
Silben rer — —| —.—Fankfurt a. MW.. — —| 20 69 
Türk. Anl. de 1865. 174; | 1748 ien — 11 90 
5% Türken de 1860. — — — — Paris — 25 52 
6proc. Ver. St. per 1882 1051/; 105¼½ Petersburg — — 2351], 

(8. T. B.) Frankfurt a M., 10. Auguſt. Mittags. [Anfanos⸗ 
courſe.] Credit⸗Actien 318, 50. Staatsbahn 309, 60. Galizier 287, 60, 


Lombarden —, —. — Ziemlich feſt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 318, 75. Staatsbahn 309, 75, Lombarden 
116, 75. — Ziemlich feſt i 
(W. T. B.) Köln, 10. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nobbr. 22, 90, März 22, 90 agen per loco —, per 
Nopbr. 17, 10, per März 16, 85. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 40. 
Mai 30, 40, Hafer loco 17, —. 

(W. T. B.) Hamburg, 10. August. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Aug. 213, —, per Sept.⸗Oct. 213, —. Roggen ruhig, per 
Auguft 170, —, per September⸗October 163, —. Rüböl feft, loco 58, —, 

} — Spiritus feſt, per Auguſt 49½, per Auguſt⸗Sep⸗ 
90 ach September⸗October 48, per October November 47. — 
egneriſch. 


(W. T. B.) Amſterdam 10. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco höher, per Nobbr. 303. — Roggen loco niedriger, per Oetbr. 
204, —, per März 194. — Rüböl loco 34¼, per Herbſt 34, per Mai 34. 
— Raps per Herbſt 361, per Frühjahr 371. 

(W. T. B.) Paris, 10. Auguſt. [Produ ctenmarkt.] (Schlußbericht.) 

eizen weichend, per Auguſt 30, 25, per September 31, —, per Septbr.⸗ 
December 31, —, per November⸗Februar 31, —. Mehl weichend, per Aug. 
70, 75, per September 66, 75, per September-Dechr. 66, 75, per Nopbr.⸗ 
Februar 66, 75. — NRüböl behauptet, per Auguſt 82, —, per September 
83, —, per Septbr. December 83, 75, per Januar⸗April 82, 75. — Spiritus 
ſteigend, per Aug. 63, — per Septbr. 62, 50, per September⸗December 62, 25, 
Januar ⸗April 62, 50. Veränderlich. 

Paris, 10. Auguſt. Rohzucker 60,75—61. - 

(W. T. B.) London, 10. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


tember 49¼, 
Wetter: 
(W. 


„Auslandsweizen einen bis 1½, Mais einen, Mehl und Hafer einen halben 


theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 56,480, Gerſte 1390, Hafer 70,890 
Qurs. — Wetter: Regen. 

London, 10. Aug. Havannazucker 25. 

Glasgow, 10. Auguſt. Roheiſen 46, 3. 

Glasgow, 10. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen 46, 1½. 


Frankfurt a. M., 10. Aug., 7 Uhr 30 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
onen der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 318, 62, Staatsbahn 310, 37, 
ombarden 117, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente — 1 
Ungar Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Ziemlich feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[Lobetheater.] Trotz der außerordentlichen Erfolge, welche „Der Com⸗ 
pagnon“ allabendlich erzielt, ſoll auf Wunſch des Herrn LArronge mit den 
Berliner Gäſten das Stück durch Aufführungen von „Wohlthätige Frauen“ 
und „Haus Lonei“ unterbrochen werden. Ende der nächſten Woche ſchließt 
das Gaſtſpiel. ’ 

de. [Monſtre⸗Feuerwerk.] Als erwünſchte Abwechſelung für die hie⸗ 
ſigen Freunde der Pyrotechnik, und um unſeren Gäſten aus der Ferne ein 
ungewöhnliches Schauſpiel vorzuführen, arrangirt Herr Kunſtfeuerwerker 
Glemnitz ein zu Waller und zu Lande, und zwar Freitag, den 12. d. M., 
in Wilhelmshafen abzubrennendes Feuerwerk. Das für dieſen Tag daſelbſt 
angeſetzte Sommerfeſt wird danach in Bezug auf Großartigkeit alles bisher Dage⸗ 
weſeneüberragen. Nicht nur die lange Reihe der programmmäßig abzubrennenden 
Effeetſtücke, ſondern auch eine Copie des Kampfes zwiſchen den Uferbatterien 
bei Braila mit einer türkiſchen Kriegscorvette am 11. Mai 1877, nach dem 
Planentwurfe eines Augenzeugen, dürfte das bisher für die Wilhelms⸗ 
bafener Arrangements an den Tag gelegte le des Publikums noch 
erheblich ſteigern. Für die Sicherheit der Zuſchauer und deren prompte 
Rückbeförderung wird jede mögliche Vorkehr getroffen ſein. 


[Bei Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in der Frankfurter 
Ausftellung] hatten zwei aus Köln herbeigeeilte Theilhaber der Firma 
„Stollwerk“ die Ehre, Seiner Majeſtät vorgeſtellt zu werden, und eine 
junge Dame des Hauſes, dieſelbe, welche bereits auf der Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung die hohe Ehre hatte, 1 Majeſtäten Frühſtück⸗Chocolade dar⸗ 
zubieten, überreichte ein Bouquet, welches huldvollſte Entgegennahme fand. 
Seine Majeſtät erkannte die Dame ſofort wieder — ein Beweis für das 
vorzügliche Gedächtniß unſeres Kaiſers — und verſuchte die in der Aus⸗ 
ſtellung fabricirten ane pe Majeſtät ſtellte die Frage, ob das Portal 
denn wirklich ganz aus Chocolade I Als dies bejaht wurde, fagte 
Majeſtät „dies iſt ja ein wahrer Triumphbogen deutſcher Chocolade⸗In⸗ 
duſtrie.“ Auch fand der aus Chocolade gefertigte Aufſatz, gekrönt von der 
Büſte Seiner Majeſtät und umgeben von den Statuetten unſerer deutſchen 
Helden, das Allerhöchſte Intereſſe. ’ 


Verantworklicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) 


Klinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. 


des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9— 10, Nachm. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [2259] 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Gemäldeausstellung im Museum täglich geöffnet. 
Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [2055] 


2 r 


5 25 Verband Gi Stud, ev, Conf, wird z. Beauf⸗ 


ſichtig. d. tägl. Schularb. (12 Std.) 
von 2 Kindern bald geſucht. [2637] 

Gef. Angabe d. Adr. u. Honorar⸗ 
Anſpr. unter M. B. 47 in d. Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ich bin zur 2576] 


ückgekehrt. 
Dr. Mie hner, 


Geheimer Sanitätsrath. 
Ich bin auf 4 Wochen verreiſt. 


+ 
emeinen Zuſatz⸗ 


Ergänzungen der all 


Gepäck⸗ Expeditionen. 


ermin 
im Geſchäftsbureau des Unter⸗ 
[2668] 


liegen im dieſſeitigen 
u des Bahnmeiſters Möcke in Brieg 
von 0,75 M. bezogen 


ahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Eintrittspreis in die Ausſtellung: Donnerstags 1 Mark, 

ſonſt täglich 50 Pf. pro Perſon. 

Kinder unter 12 Jahren 30 Pf. 

Die zeither für die Stunden 8 bis 10 Uhr Vormittags 

1 Verdoppelung des Tagespreiſes kömmt fortan in 
all. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Vertretung in meiner Wohnung 
zu erfragen. [2686] 


Dr. Baer. 
Für Hautkranke ıc, 


V 


Sprechſtd. Vm. 811, Nm. 2—5, Bres 
lau, Ern 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn apbrobirt. 


d Für Bandwurmkranke ig 
VBechniz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


[2467] 


— 


Verl 
Sophie mit Kaufmann Herrn 
Julius Rothschild in Königsberg 
1. Pr. beehren wir uns hiermit er- 
gebenst anzuzeigen. [2678] 
S. Schweitzer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Sophie Schweitzer, Julius Rothschild, 
Breslau. Königsbergi.Pr. 


Selma Rothenberg, 
Julius Eckſtein, 
Verlobte. [2695] 


geb. Haber, [1390] 
- Neuvermählte. 
Breslau, im August 1881. 


Es zeigen die glückliche Geburt f 
eigen die glücklich 1391] 


eines Knaben an 
Gotthelf Schneider und Frau 
Ottilie, geb. Schäfer. 
Breslau, den 9. Auguſt 1881. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
S. Kirſchner und Frau, 
geb. Kornblum. [2646] 


Rawitſch, den 9. Auguſt 1881. 


Statt besond 


Gatte und Vater 


im Alter von 51½ Jahren. 
Breslau, den 9. August 1881. 


Todes-Anzeige. 
Heute Abend 6½ Uhr verschied sanft unser unvergesslicher 


Dr. Otto Spiegelberg, 


0. ö. Professor an der Universität und Geheimer Medicinalrath, 


Bie trauernde Familie. 

Die Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhofe findet statt # 

Freitag, den 12. August, Nachmittags 5 Uhr, von dem Sterbe- ® 
hause, Ohlauer Stadtgraben 16. 


Broslawitz, den 8. Auguſt 1881. 
erer Meldung. 


[1412] 


Leiden der ordentliche 
Geheime Medieinalrath 


Dr. med. Otto 


wahren werden, 


Rector und Senat der 


Gestern Abend 6 Uhr starb nach schweren 


Die Universität, welcher er seit 1865 ange- 
hörte und deren höchstes Ehrenamt er vor zwei 
Jahren mit Hingebung verwaltete, verliert in ihm 
einen ausgezeichneten Vertreter seiner Wissen- 
schaft, einen erfolgreichen Lehrer und ehren- 
werthen Collegen, dessen Andenken wir treu be- 


Breslau, den 10. August 1881. 


Professor der Medicin, 
[2669] 


Spiegelberg. 


Königlichen Universität. 


= unerbittliche Tod plötzlich heut 
= herzensgute Mutter, 
die verwittiwete 


a Freunden statt jeder besonderen 
8 D 


Breslau, den 9. August 1881. 


NN 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 7½ Uhr entriß uns 
der Tod unſeren innigſt geliebten 
Vater, Schwieger- und Großvater, 
den Kaufmann 1410 
Samuel Pappe, 
im 76ſten Lebensjahre, was wir 
Freunden und Bekannten hiermit 
anzeigen. 
Liegnitz, den 9. Auguſt 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Heute verſchied in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages plötzlich unſer guter Gatke 
und Vater, der Königliche Forſt⸗ und 
Flößkaſſen⸗Rendant 2662] 
Joſeph Sollors, 
im Alter von 51 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Die kiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Creutzburgerhütte, den 8. Aug. 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Freiin Hermine v. Putt⸗ 
kamer in Berlin mit Hru. A. v. Storch 
in Detershagen i. Mecklenburg. Frl. 
Ella v. Oetinger mit dem Hauptm. 
im 7. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69 Hrn. 
v. Baſſe in Trier. Frl. Cliſabeth 
Cropp in Hamburg mit dem Hauptm. 
im Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 
u. Art.⸗Offizier vom Platz in Glogau 
Hrn. Gamradt in Neuſtrelitz. Frl. 
Amalie Kraker in Zirlau b. Freiburg 
i. Schleſ. mit dem Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11 
Hrn. Robert Münchmeyer in Breslau. 
Frl. Laura Thies in Elberfeld mit 
dem Reg.⸗Aſſeſſor Hrn. Paul Acker⸗ 
mann in Oppeln. 5 0 

Verbunden: Hr. Dr. phil. Emil 
Müller in Darlington mit Frl. Lina 
Hupe in Lübben. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Prem.Lt. à la suite des 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Königin Cliſabeth, Ad⸗ 
jutant der 40. Inf.⸗Brigade Hrn. von 
Glan in Braunſchweig; dem Gymnaſ.⸗ 
Lehrer Hrn. Dr. Treutler in Guben. 
— Eine Tochter: Dem Pfarrer 
an St. Simon Hrn. W. Schwarz in 
Berlin. ; . 

Geſtorben: Fr. Oberſtſtallmeiſter 
p. Voddien, geb. Freiin v. Maltzahn, 
in Görlitz. Fr. Dr. jur. Bertha Walls 


„mann, geb. Fieth, in Berlin. Herr 


Paſtor Wilhelm Eduard Meißner in 
Primkenau. 


Todes-Anzeige. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entriss mir der 


Bertha Schadeck, 


verwittw. gewes. Schmigalla, geb. Hoffmann. 


Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, Verwandten und 5 


früh 5½ Uhr meine inniggeliebte, 
[1389] 
Frau Particulier 


Meldung an 
ie tiefgebeugte Tochter 


Meta Schmigalla. 


ER 1397 
Lobe-Thesier. : 
Donnerstag, den 11. Auguſt. 12. Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Georg Engels 
und Guſtav Kadelburg und des 
Frl. Chriſtine Löffler vom Wall⸗ 
ner⸗Theater in Berlin. Z. 9. M.: 
„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Adolph L'Arronge. 
Salson- Theater. [1404] 
Donnerstag. Gaſtſpiel der Operetten⸗ 
Säng. Frl. Rinoldi. Ein moder⸗ 
ner Naſtr⸗Salon. Mamſell Noſe. 
Der Herr Lieutenant. 
Friedrich-Wilhelm-Theater. 2670] 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Donnerstag. Beneſiz f. Hrn. Reindel 
unter Mitwirkung des Hrn. Pauli. 
„Die Wiener in Berlin“, von 
Karl p. Holtei. „Le bon homme 
der Gemüthliche.“ (Solo⸗Scene 
vorgetr. von Hrn. Pauli.) „Paris 
in Pommern.“ (Heimann Levy, 
Herr Pauli.) Zu dieſem meinem 
Benefiz erlaube mir ergebenſt ein⸗ 
zuladen. Reindel. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute: 
Concert 
und Auftreten 
der Wiener Nachtigallen 
Geſchwſtr. Reichmann. 


Breslauer Concerthaus. 
eute Donnerstag, d. 11. Auguſt: 


oncert der Hauscapelle. 


Director Herr N. Trautmann. 
Sinfonie eroica. Beethoven. 


Stadttheater - Capelle. 


Gebr. Rösler's Stabliffement. 


[Großes Coneert. 
Paul Scholtz s Cable. 

Heute Donnerstag: 1382 
Gr. Canz⸗Arünzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 1 H. Schneider, Gr. Scheilnigerſtr. 24e. 


=! unter Leitung des Herrn Capellmeiſters erfolgen foll, veranlaſſen mich auf dieſes J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
WW 


- Gefäjäftslornl: 
Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28, 


dem Stadttheater 


. rägüber. 

ee Feine Blumenſeifen in Roſe, 
Waldveilchen, Reſeda, 
Ulang⸗Mang, Patchouly, 
8585 Eau de Cologne 
und verſchiedenen anderen 
Gerüchen, in verſchiedenen 
Größen. Flüſſige Teintſeife. 


Toflette Seif en | 


Gewerbe- und 


Boraxhaltige 8 ; 
& Lilienmilch. Induſtrieausſtellung! 
Transparente Glycerin⸗ Gruppe V. 


II. Eingang rechts vom 
Vorderportale aus. | 
Verkauf von kryſtallhellen t 
Transparentſeifen in 
Stücken u. Medaillonform. & 
Eau de Prusse, 


5 Seifen mit hohem Glyeerin⸗ 


ehalt. 
BE Cosmetiſche Seife. 

A Schwefel-, Theer⸗ ꝛc. Seife. 

Sämmtliche Blumenodeurs 
eigener ſorgfältigſter 


& 
Farfümeriel abrik 


Handlung 


= en x ne u. el / 
eue und neueſte 6 am Platze, ſowie mehrfacher 
gierige . Selweidnitzer Strasse 28 anderer eren. 
Ausſtellungs⸗Odeur, Aufträge per Poſtkarte u. 


Victoria regia ıc. 
Garantirt unſchädliche 
Schminken, Poudres und 
Teintmittel. 
Alle Artikel und 
Requiſiten zur feinen und 
bochfeinen Teint⸗Cultur. 


billiges Packetporto na 
ganz Deutſchland u 
iv; bei Beträgen von 15 M 
an und bei einem Gewicht 
von 5 Kilo Brutto 
[2692] 


demie ater ge 8 enäber- 


portofrei. 


Simmenauer. 
Grosse Künstler-Vorstellung. 

Neu: Mr. Barnard aus, 

London mit seinen gross- 
artigen Königlichen 


Fantoches Marionetten.) 
Auftreten der Mandelin- 
0 Wirtuosen 


Familie Armanini 


sowie sämmtlicher Künstler 
u. Specialitäten. Anf. 8 U! 


Romane von Rudolf v. Gottschall. 


Manchem Leser dieser Zeitung wird es nach Ab- 
schluss des Romans „Die Erbsehaft des 
Blutes“ von Rudolf von Gottschall erwünscht sein, 
auch die anderen Romane des berühmten Autors kennen 
zu lernen. Ich empfehle zu diesem Zwecke besonders: 


Im Banne des schwarzen Adlers. ge- 
schiehtlicher Roman. 3 Binde. 3. Aufl. Geheftet 
15 Mk. Eleg. geb. 18 Mk. 


von der Capelle des Füſilier⸗Bats. 5 Fr 5 
2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11 Welke 1 3 Bände, 2. Auflage. Geheftet 


sr 222 unter Leitung ihres Dirigenten 
m BE Herrn Saling. 3 B35 9 g 
Zelt Garten. Abends: Großartiger Feed vun Das A m Ih. Mk Bandes ESSEN} 
Großes Sn 


Großes Sommerfeſt 


2 | Heute Donnerstag, den 11. Auguſt. 5 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt 


die Parkanlagen, Zapfenſtreich und 


Pracht⸗Waſſer⸗geuerwerk Dieselben sind durch alle Buchhandlungen 
Doppel - Concert abgebrannt durch Herrn Glemnitz zu beziehen und in jedem grösseren Lese- Institut 
von der Original⸗ D Ahlen 1 1 vorräthig. [2693] 
f 1 ampfſchifffahrten von r a > P 
Zigeuner⸗Capelle von der Königsbrücke. 12653] Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


d. Hrn. Baldzs Halman 
und der geſammten Capelle 


g 8 Stell 12 8 5 59 eck 5 8 N en STEHE ee 
apellmeiſter Herr Theubert. ä ü.e ——— (n—— — — 
| 7 Uhr. Entree 25 Pf. Vertretung 7 aller Länder u. event.] Bericht | 
1 br ire Pf | = u in \ ATEN TE deren Verwerthung be- über 
a — Er re Patent- sorgt C. KES S ELER, Civiling. u. Patentanwalt, Patent- 
Die außerordentlichen Vorberei- | Prozessen. Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen 


Schleſiſche Gewerbe⸗ tungen, welche ich zu dem zu Ehren 
Brillaut⸗Monſtre⸗ und haben ſich bei rheumgkiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 


85 € in und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz,, 
Beute, Donnerstag d. 11, Auguſt e. Waſſerfenerwerk Sblarerſr 21. Beutben DS. N Baumann. Boltendain W. Plalſchte. 
= Beerdigung: Freitag, Nachmittag 5 Uhr, von der Leichenhalle & G 8 

= des Kirchhofs zu St. Maria Magdalena in Lehmgruben. ; 


2 18 Bunzlau W. Siegerts Nachf. Freiburg A. Süſſenbach. Glatz H. Drosdatius. 
roße getroffen babe, doſſen Abprennen Gleiwitz Joſ Edler. Glogau N. Wöhl. Gerbe e Th. Wiſch. 


Militär⸗Concert, Abend hr m 12 (hf. Goldberg Olio Arlt Grokkkan P. Gründel. Guhran N. Sieht. Fiesch. 
ch F. W. Lachmann. [2 


11 Fan, > 8 berg 
a tenen deen in Wilhelmshafen i 


. Herzog, intereſſante und wahrhaft großartige] Die mechaniſche Werkſtätte für elektriſch⸗ mediein. A Haus⸗ 
Um 5 Uhr Nachmittags pyrotechniſche Schauſpiel, wie ſolches NE) en an Bligablelter von wgre, Denia 
wird die Pianiſtin Fräulein Clara | auf unſerem Oderſtrom ſchwerlich bis A L ; IK 1 2 
Bam 15 12 ee 11 1 fler uche 9 05 bach 0 ebe ii Gleiwitz, 
der Muſikhalle ausgeſtellten Flügeln | merkſam zu machen und lade hoch⸗ Inhaber von 2 d tſchen Reichs-, 3 f öf 5 3 österreich ſch⸗ & 
2 de Gönner und Freunde ne Inhaber von 2 deutſchen Reichs- 3 franzöſ, und 3 öſterrei hiſch⸗ungariſchen N 
ein Concert 9 1 150 zahlreichem Beſuch br een empfiehlt ſich zur Ausführung aller in dieſes Fach eins gen 
zu veranſtalten. [2666] lichſt ein. Näheres morgen in den 1 I I 


Das Vorurtheil, daß derartige Anlagen und Arbeiten nur aus großen 


a A ER Zeitungen Ark Glen Städten beef werden können, wird durch die Firma widerlegt, auch 


2 l 4 1 e, werden Reiſeſpeſen und Monteurdiäten in den meiſten Fällen vermieden. 
ah e Fe 8 an Kal. geprüfter Kunſtfeuerwerker. 1 Döige 0 f e 91 Renommé Bun 115 Ad geſchenkte 
: . > ER SIEB ERR | Vertrauen auch in dieſem Induſtriezweige zu bewahren und hat es ſich zur | 
tung durch bengaliſche Feuer, ee 1 Aufgabe geſtellt, ihre werkhen Auftraggeber billig und le bel 


| 
| 
i 


7 


1 RS Cachemire dienen, was die vielen, von ſtädtiſchen Behörden und Corporationen, wie 


auch hochangeſehenen Firmen ihr gewordenen Zeugniſſe, von deren erſteren 


‚Gintrittäpreis am Tage 1 M. bon wir zwei folgen laſſen, beweiſen. 


6 Uhr Abends an 30 Pf. pro Perſon. 


Schiesswerder- 
Concert- Garten. 


Heute Donnerstag, Nachm. 5 Uhr: 
Gee 
Militär-Concert 


Neſte „Herrn Auguſt Lebek, Inhaber einer mechaniſchen Werkſtätte für elektriſch⸗ 
haben fi durch den enor⸗ . medieiniſche Apparate, Telephone, Belle und Sn dee 6 
men Verkauf von ſchwarzen 8 | hierfelbft, beſcheinigen wir hiermit auf fein Verlangen gern, daß er une ; 
Cachemires wieder angehäuft circa 200 Meter dom Rathhauſe belegenen Kaſſenlocalitäten mit dieſem 
und empfehle ich dieſelben durch eine Telephon⸗Leitung verbunden hat, welche uns ganz ausgezeichnete 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, Dienſte leiſtet, außerordentlich billig und einfachſt conſtruirt iſt. Wir können 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 80 Herrn Lebek deshalb zur Anfertigung ähnlicher Arbeiten nur auf das] 
ſchiedenſten Qualitäten, / Wärmſte empfehlen. Ei 
und . breit, zu noch beveu- ] Gleiwib, den 19. April 1881. Der Magiſtrat. Kreidel.“ 
tend billigeren Preiſen als ER — — 


zum Beſten des Invalidendanks bisher. 2258] & „Herr Auguſt Lebek aus Gleiwitz hat die Fernſprech-Leitung, welche 
vom Muſikchor des Schleſ. Feld⸗ 2 vom Magiſtrats⸗Bureau in Stadt Reinerz nach dem Inſpections⸗Bureau in 
Artillerie⸗Regts. Nr. 6 8. Wertheim, & | 2ad Neinerz in der Länge von 1523 Meter führt, geliefert und aufgeteilt] 
unter Leitung des K. Muſikdirectors 16 Ning 16 Nach den gemachten Erfahrungen bewährt ſich die Anlage recht gut und 
Herrn C. Englich. 9 giebt zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung. 
Entree à 30 Pf. [2641] (Becherſeite). Wir können deshalb unſere ganz beſondere Zufriedenheit mit gelieferter 


Arbeit ausſprechen und Herrn Lebek empfehlen. 
Reinerz, den 28. Mai 1831. Der Magiſtrat. Dengler.“ 


Brown & Mays Locomobilen 


von 3 bis 10 Pferdekraft, für Holz-, Torf. und Kohlen-Feuerung, | 

Nalder & Nalder’s Dreschmaschimen 1 

mit und ohne Patent-Stroh-Elevator und Selbsteinleger, 
Patent-Centrifugal-Pumpen 

für Ent- und Bewässerung, sowie andere landwirthschaftliche Maschineı 

empfehlen 2271] I 


Shorten & Easton, 


Bresiau, &räbschnerstrasse Nr. 92. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Bergkell e. 
Heute Donnerstag: [560] | Vorgerückter Saiſon halber 


Familien-Aränzchen. empfehle (2288 
eee e e 


findet heute nicht ftatt. 5 und Taſchen, d 
es in Noſenthal. 8 Reiſe⸗Ne ceſſaires i 
Wölfelsfall und Sonnenſchirme 


(Grafſchaft Glatz). 1859] zu herabgeſetzten Preiſen, 


Der Gaſthof ſowie viele Neuheiten zu Wölfelsfall 5 = — = mr 5 N 
ie gegen Herrn Heinrich 


0 
„Zur guten Laune“ Hade-Geſchenken. 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung. er. . rinzli 5 bre us am Sugatag, den laat 
ehlt ſich geneigter 5. ad ung 5 J. 77 epi 7. 5 Prinzlicher in Schl al in Obernigk ausgeſprochene Beleidi 


RE 


4 
1 


Velss. 
reizende Gebirgsgegend, empfiehlt ſich gung ven. Anschuldigung erkläre Id 


Poſt im Harfe. 


und Induffrie-Ansftelfung, een aue een J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Umiverjal-Seifen | 


0 Spehr. Landeshut E. Rudolph. Landsberg DES. H. Ach 1 
26721 


1 


ür alte Wäſche u. Kleidungsſtücke E nach wie vor nur { l g ite bfermit öffentl. 
Ö zahle vie Hahften Meat SLISSSH | zur 3d. King BR mug. I |orneinter Dean. Seifert. he bee Af c 
. ä — . — 


— — 


— — 8 8 r 


Orlheimer Petroleum-Indufrie-Gefelfchut, 


Adolf M. Mohr. 


Nachdem bereits ſeit Jahren Geſellſchaſten und Private mit Bohrungen auf 8 Grosser Mobiliar- Verkauf. 


A ein 


Wir affen Walzeisenträger sur, 


Eiſen⸗Conſtructionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 
Breslau. J. N. Bilst 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 
Flurſtraße 9, am Centralbahnhofe. 


[2448] 


Von heute ab kommen in unſerer Lomhard⸗Bank die uns über 
Petroleum in der Gegend von Peine in Hannover ſich beſchäftigten, it jüngſthin das == Lerche Kerben enen Kunden x. sun ee, es 
Auſſchließen einer großen, ſtarkfließenden Oelquelle auf den Werfen des Herrn Adolf M. Fee Ge e Ines 0 5 
Mohr erfolgt. Ueber die glänzenden Ausſichten dieſes neuen Induſtriezweiges ſind ſo viel 58 Beate de e e ae bed 
gelehrte und fachmännische Urtheile in der Preſſe laut geworden, daß ein näheres Zurück⸗ 23 Mobiliar-Lombard- und Handelsbank, 


kommen hierauf an dieſer Stelle überflüſſig erſcheint. | | 
Auch über die hohe Rentabilität kann kein Zweifel walten, da dieſe Angeſichts der 
bekannt gewordenen Daten und ganz verſchwindend geringen Productionskoſten von Jeder⸗ un 
mann leicht zu berechnen iſt; — die letzteren beſtehen bekanntlich faſt nur in dem Kohlen⸗ Oppeln, Ring 2: 
verbrauch und der Bedienung der Dampfmaſchinen, während das Rohmaterial geringer isster 
Tiefe in reichſter Maſſe und vorzüglichſter Qualität entſtrömt. | nn 
Sichert ſchon die obengenannte Hauptquelle der neuen Attiengeſellſchaft eine hohe g e 
Rentabilität und ſehr raſche Amortiſation des Anlage⸗Capitals, jo darf außerdem auch et ale n eg be Smange 
noch nach ſachverſtändigem Urtheile die Wahrſcheinlichkeit, auch auf den übrigen der 5 
Geeſellſchaft gehörigen Terrains weitere gleich gute Quellen zu finden, ins Auge gefaßt in uneren l been 
werden. 


Zu dem Grundſtück gehören 6 Hectar 
Die erwähnten Bohrwerke des Herrn Adolf M. Mohr nebſt den dazu gehörigen aſelke der der Grungſterer na 
Anlagen und Terrains, auf welchen außer der oben erwähnten neuerſchloſſenen raſch Ki g Gehabe au ‚mu a 
bekannt gewordenen großen Duelle noch drei weitere Quellen ſich befinden, nebſt allen von ale 1 e 
Herrn Adolf M. Mohr auf ſehr beträchtlichen weiteren Terrains erworbenen werthvollen des neucte Aeptautine Sigi 
Del ⸗Nechten find in den Beſitz der hier unter der Firma „Delheimer Metroleum⸗ acc en den ea alben des Hg 
Juduſtrie⸗Geſell ſchaft, Adolf M. Mohr“, errichteten Actien⸗Geſellſchaft fegen ee 
übergegangen. Die genannte Geſellſchaft wurde auf Grundlage eines Actiencapitals von Enge de oe d 
5,000,000 Mark errichtet; daſſelbe findet wie folgt ſeine Verwendung: Mark 2,500,000 Ssang, Berber 188. 
— 50% des Actien⸗Capitals find zur Bezahlung der vorſtehend erwähnten Bohrwerke, dude diente ee 1 
Terrains, Anlagen, Quellen und Oel⸗Rechte verwandt, während die weiteren 50 Procent ede eee i 
2,500,000 Mark zur Anlage von Raffinerien, Schienenſträngen, als Belriebs⸗ 21 1 nie eg d 2 1 
Capital und zu ferneren Bohrungen ze. verwendet werden ſollen. Dieſe letzterwähnten 1 N 
ferneren 50 Procent — M. 2,500,000 werden entſprechend nach Bedarf ſucceſſipe ein⸗ sn une: Simen-Reginer it, un 

. gefordert werden. Albert Goldstein 

Die Leitung der Geſellſchaft bleibt auch ferner in den Händen des Herrn Adolf 
Mohr. 
| 5 155 den Actien obiger Geſellſchaft haben wir ein Viertel erworben; der von an⸗ 

derer Seite übernommene Reſt verbleibt in feſten Händen. | 
| Von den von uns übernommenen 1˙½ Millionen Mark bringen wir hiermit 


mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
der Kaufmann Albert Goftfein zu 
kae u e Auguſt 1881 einge⸗ 
euthen OS., den 6. Auguſt 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 

| eine Million Mark 
zur öffentlichen Zeichnung unter nachſtehenden Bedingungen. 
1 Die Stücke lauten über M. 500 mit 50 Procent = M. 250 Einzahlung. 
Die Emiſſion erfolgt zum Courſe von 105 und, da die Uebernahme der Werke 
für Rechnung der Geſellſchaft incl. der Betriebsergebniſſe ſeit Beginn des II. Semeſters mer een 
1881 erfolgt iſt, plus 4% Stückzinſen auf M. 250 pr. Stück vom 1. Juli 1881 ab. 
Anmeldungen werden von jetzt ab bis Ende dieſer Woche 


Bekanntmachung. 
in Berlin an unſerer Effectenkaſſe und . e . 
ger, intelligenter Mann . 


ander Dr 2650 hie dg ebe 
1 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 

Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Beigeordneten 
der Stadt age ift erledigt und 
ahres bei dem Stadtverord⸗ 

Der M iſtrat 0 
in Dresden bei den Herren Quellmalz & Adler G man] 

ſchriftlich entgegengenommen, doch bleibt es vorbehalten, die Zeichnung auch früher zu Pen Sa 500 i 
ſchließen. Ebenſo bleibt vorbehalten, die angemeldeten Beträge, wenn erforderlich, zu 
reduciren, und wird das Reſultat der Zeichnung baldthunlichſt mitgetheilt werden. 

1 Bei der Anmeldung iſt eine Caution von zehn Procent in Baar oder in börſen⸗ 
gängigen Werthpapieren beizufügen, welche bei der Abnahme verrechnet reſp. zurück⸗ 
gegeben wird. | 7 1 | 
= Nach erfolgter Anzeige über die Zutheilung find weitere 10 Procent einzuzahlen; 0 
es hat die Abnahme der zugetheilten Stücke ſeitens der Aumeldenden in der Zeit vom ertreter geſucht. 
22. 25. Auguſt d. J. zu erfolgen, andernfalls die eingezahlten Beträge reſp. die 
Caution verfallen. | Es 
Berlin, den 10. Auguſt 1881. 


Offerten beliebe man unter Q. 
an Rudolf Moſſe, Ohlauerſtraße 85, 
zu richten. 12622] 

m mit Einlage u. 
1 Compagnon acta 


waaren⸗Fabrik Rheinlands 


Branche vertrauten und bei der 
Kundſchaft gut eingeführten 
Vertreter. Off. unter K. M. 
12 an Julius Joost in Langen⸗ 
berg, Reg.-Bez. Düſſeldorf. 


12648 


Vereinsbank. 


60 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ be 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 7 


länge von 15 / 


ſucht f. Breslau einen mit der 


2 Nr. 38, Albrechtsſtraße Nr. 38, 1. Etage. 


Möbel-, Spiegel, Polſterwaaren⸗ 
d Sarg Magazin, 
und Se 


haſtiansplatz 1. 


te A aller Holzarten von den feinſten bis zu den 
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen [2654] 


dor Elal. 
Thenter- Agenten, 


r. 1] die gute Geſellſchaften e 


Genres empfehlen können, wollen 
ihre Namen unter Chiffre K. T. 53 
Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis 0 cht £ 


1 ür Geſchlechts⸗ 
Aerztl. Hilfe Krauth. ho. 
rinenſtr. 2. Miller, 37jähr. Praxis. 
Sprechſt. v. —4 Uhr. Ausw. briefl. 


Rob u. fihere Sie in diser. Damen: 
Angel. erth. Frau A. Criſon, Bres⸗ 
lau, Breiteſtr. 33/34, J. r. Ausw. briefl. 


Zu verkaufen 


iſt die in Lohnia bei Rudzinitz, an 
der Klodnitz belegene, ſich wegen der 
außerordentlichen Waſſerkraft auch zu 
jedem anderen induſtriellen Unter⸗ 
nehmen eignende Agängige Mühle, 
u der auch 2 maſſib erbaute Wohn: 
säufer und ein dito Speicher, ſowie 


ca. 35 Morgen Acker gehören. 


eiwitz. 
Filiale der Breslauer Wechslerbank 
(vorm. Emanuel Fränkl). 


Verpachtung. 

Ein frequenter Gaſthof in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schleſiens, 
beſte Lage, mit vollſtändigem Inven⸗ 
tar, einigen Fremdenzimmern, citca 
30 Pferde Stallung, iſt an einen 
cautionsfähigen, intelligenten Mann 


Familienverhältniſſe halber of. oder 


auch ſpäter zu verpachten. [2694] 

Näheres zu erfahren auf Offerten 
unter Chiffre W. T. Nr. 57 an di 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Krankheitshalber ſoll ein ſeit 60 
Jahren beſtehendes, ſehr lucrativ be: 
triebenes, größeres 2688] 


Deſtillations⸗Geſchäft 


verkauft werden. Kundſchaft ganz 
treu und feſt. Zur Uebernahme und 
Fortführung gehören 33—40 Tauſend 

k. Bedingungen ſehr coulant. 
achkenntniß nicht erforderlich. Be⸗ 


2 


Knopfhandlung, 9 
d Junkernſtraße 28, empfiehlt 
Modeknöpfe an Damenkleiter, 
9 Regenmäntel, Jaquetts c., 
Perlmutterknöpfe, 5 
} Livréeknöpfe 12680] 
mit allen Buchſſaben u. Kronen, 
Leinenknöpfe, 
Kragen⸗ u. Chemiſettknöpfe.) 
eee 
ür ein Modewaarengeſchäft 
werden zwei bis drei zu⸗ 
ſammenpaſſende, gut erhaltene 
Ladentiſche in geſchmackvoller 
Ausführung, in einer Geſammt⸗ 


15 ½ Meter, vor: 

theilhaft zu kaufen geſucht. 
Ebenſo wird zur Einrichtung 

eines Comptoirs ein zwei⸗ bis 


Eine leiſtungsſähige Seiden eine Offerten besucht, 


efällige Offerten erbeten 
an die Expedition der Bresl. 
Ztg. unter M. T. 46. [2635] 


Buchenholz. 

Rothbuchen, Nutzſtücke und 
Schneidewaaren in allen Stär⸗ 
ken, liefert die Forſtverwaltung 
Cudowa. 2661 


& Cie., 


hd Dr Pc e 


Torfſtich 


Goldmoor. 


Der Verkauf 


des friſchen Torfes beginnt 
Montag, den 15. h., 
zu nachſtehenden Preiſen: 
Streichtorf J. Sorte 2,50 M. pr. Haufen, 
dto. II. = 200 = = = 


D 


Stechtorf I. = 250 = = 
dio. II. = 2,00 2 2 0 
dto. III. = 1,50 sine s 
Wurzelholz .. . 0,60 = = Nmtr. 


Käufern ganzer Gräben wird ein 
Rabatt gewährt, deſſen Höhe je nach 
der entnommenen Quantität verſchie⸗ 
den und mit dem unterzeichneten Ober⸗ 
förſter zu vereinbaren iſt. 2629 

Tillowitz, den 6. Auguſt 1881. 
Graf. Frankenberg'ſches Forſtamt. 

gez. Reichardt. 


Hamburger 
FSpeckbücklinge 


von ganz vorzüglicher Güte 


offerirt billigſt [1405] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Flundern? 
5 5 0 nach dem Fange ff. ges 
räuchert, verſende in Poſtkiſten 

von 22—28 Stück Inhalt zu 
3 Mk. franco pr. Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, & 
Eröslin, Reg.⸗Bez. Stralſuͤnd. 


Thormer Lebenstropfen 
empfehlen ganz besonders jetzt, zur 
Zeit des frischen Gemüses, Obstes 
u. der neuen Kartoffeln als vortreff- 
liches Präservativ gegen Magen- 
beschwerden [1281] 
L. Dammann & Kordes in Thorn, 
Magenbitter-, Liq.-u. Essenzenfabrik, 


Auf Beſtellung liefere 
vorzügliche 
Speiſekartoffeln, 


fr. weiße, fr. rothe, zum höchſten 
Marktpreis. 2658 
F. Müller, Gutsbeſitzer, Domslau. 


Eine hochelegante braune Stute, 
4 Jahre alt, 1,70 Meter, militär⸗ 
fromm, firm geritten, edler Abkunft, 
of ſchweres Gewicht, ſteht zum 
ofortigen Verlauf. Näheres durch 
Kreisthierarzt Güttler, Schweidnitz. 
m m 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
sine im Putzfach tüchtige Diveekrice 
E welche auch den Verkauf leiten 
kann, findet bei hohem Gehalt nnd 


freier Station Stellung. [1384] 
2 


f Ein 


atibor. F. M. 54a. d. Exp. d. Bresl. 9.11 


— 


HN 


Du 7 . 71 . : 

Für ein feines Putzgeſchäft einer 
rößeren Propinzialſtadt Schleſiens 
1 8 wir per bald oder 1. Septbr. 
bei hohem Salair eine tüchtige 


Directriee. 


Freudenthal& Steinberg, 
0 Ohlauerſtr. 83. [2674 


. tüchtige Directriee 
für Damenſchneiderei erſten 
Nanges bei hohem Salair geſucht. 
[25371 Eduard Müller, 
Colberg, Münderſtraße 1. 


Tüchtige Verkäuferin, 
die auch im Zuſchneiden geübt, ſuche 
per 1. September oder 1. October für 
mein Bub: und Aa Gebeten n ae 
Off. mit Zeugn. und Gehaltsanſp. an 
Iſidor Badt in Sorau N. ⸗L. 


Fun mein Poſamentier⸗, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
15. Sept. oder 1. Oct. eine mit dieſer 
Branche genau vertraute Verkäuferin, 
welche Putzarbeit verſteht. Offerten 
erbitte ich mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche u. Abſchrift der Zeugniſſe an 
Herrn E. Wienskowitz in Breslau. 


Fun ein wohlerzogenes, junges Mäd⸗ 
chen, von recht angen. Aeußeren, 
welches bereits im Schnitt⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft thätig war, wird p. bald 
Stell. geſ., wenn möglich in Breslau. 
Gef. Off. sub A. N. 150 poſtlagernd 
Gleiwitz erbeten. [1399] 


Ein Mädchen 


aus anſt. Familie wünſcht Stellung 


Dame. Gefällige Offerten unter F. 6. 
Ratibor OS. poſtlagernd erbeten. 


häuslichen Arbeiten 
möchte, ſucht Stellung 1. Septb 
einer alten Dame. 
Gefl. Offerten erb. unter A. B. 96 
poſtlagernd Laskowitz bei Ohlau. 


Ein Mädchen, welches bereits vier 
Jahre als Stubenſchleußerin con⸗ 
ditionirt, in Wäſche, Tiſchbedienung 
und Aufräumen der Zimmer firm iſt, 
Schneidern und Maſchinennähen ver⸗ 
ſteht, ſucht gleiche Stellung in einem 
feinen Hauſe. Antritt 1. October. 
Gef. Off. erb. unt. H. H. 23 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zig. [1349] 


jüdiſches Mädchen in geſetzten 


in 
- E Jahren, welches ſeit vielen Jahren 


in einer Familie als Stütze der Haus⸗ 
frau fungirt, ſucht anderweitig ähn⸗ 
liche Stellung. Gütige Offerten unter 
K. H. 2. hauptpoſtlagernd Breslau. 


Ein Buchhalter und 
Correſpondent 


im reiferen Alter (unverheiratheh, 
welcher auch lange gereiſt, zuverläßig 
und mit den beſten Referenzen ver⸗ 


- ſehen iſt, ſucht unter ſehr beſcheide⸗ 


nen Anſprüchen per bald oder ſpäter 

dauernde Stellung. 1387 
Gefl. Dffert. erb. unt. R. M. Nr. 52 

in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


1 tüchtiger Buchhalter, in der Pro⸗ 
ducten⸗ u. Mühlenbranche firm, 
gegenwärtig in einer größeren Dampf⸗ 
mühle, ſucht veränderungsh. p. Iſten 
October er. anderw. Stell. Off. 11995 


junges Mädchen, welches alle 
erlernen 


r. bei 
11367 


Ein äußerſt tüchtiger, junger 
Buchhalter, in der ale 
Getreide: u. Producten⸗Branche 
firm, gegenwärtig in einer größ. 
Handelsmühle Oberſchl. thätig, 
ſucht veränderungshalber per 
1. Octbr. c. dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten werden unter 
J. B. 49 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. 2647 


Wir or per J. October oder bald 
bei hohem Salair 1339] 


einen tüchtigen 
Reiſenden, 


der Schleſien mit Erfolg für unſere 
Branche ſchon bereiſt haben muß. 
Sehaefer & Feiler. 


Per bald oder Iſten October! 
ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei gutem Salair einen 
tüchtigen und zuverläſſigen 
Neiſenden. Solche, die die 
Grafſchaft mit Erfolg bereiſten, 
erhalten den Vorzug. [2436] 
Glatz. N. Zimmermann. 


Ein flotter Verkäufer, 
gegenwärtig in einem Weißwaaren⸗ 
Geſchäft, ſucht per 1. October bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Off. 
unt. 2. 56 Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 


In unſerem Modewaaren⸗, Tuch⸗ 


bei einer einzelnen oder alleinſtehenden und e ee t 


findet ein 


gewandter Verkäufer 


per 1. October Stellung. 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Zum 1. October c. ſuche ich 


8 
einen Commis, 
tüchtigen Verkäufer, der poln. Sprache 
vollkommen mächtig. Perſönl. Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 2696 
Kattowitz, den 10. Auguſt 1881. 
Josef M. Hamburger, 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft. 


Ein junger Commis, Speeeriſt, 
der vor kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, der einfachen Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per 1. October in einem größe⸗ 
ren Geſchäft Stellung. Gegenwärtig 
noch in Stellung. [1343] 
Gefl. Offerten unter P. F. 170 poſt⸗ 
lagernd Namslau. 


Ein junger Commis, Speeeriſt u. 
Deſtillateur (katholiſch), mit guten 
Zeugniſſen verſehen, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht Engagement. 

Gef. Offerten werden u. J. W. 42 
poſtlagernd Gleiwitz erb. [1398] 


SH wird ein junger Mann 
(Chriſt) als Verkäufer für ein 
Manufactur⸗, Modewaaren⸗ und 
Poſamenten⸗Geſchäft. Derſelbe muß 
mit der Branche gut vertraut, flotter 
Expedient und mit der poln. Sprache 
bekannt ſein. Eintritt nach Ueber⸗ 
einkunft. Solide Führung iſt Haupt⸗ 
bedingung. Offerten mit Zeugniſſen 
und Photographie an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter D. Z. 48. [2645] 


E 


Für mein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 


einen Commis, 


welcher ein tüchtiger Verkäufer und 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 2602 


S 
A. Ningmann, Königshütte. 


Ein junger Mann, mit der Buch⸗ 


führung vertraut und in der 


Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗Branche 
gut bewandert, findet am 1. Detbr. c. 
angenehme Stellung. 86 


11386 
Adreſſen unter G. 8. 51 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Getreidegeſchäft. 


Behufs Errichtung eines Getreide⸗ 
geſchäfts wird ein junger Mann, 


der nachweislich in dieſer Branche 


tüchtig iſt und Prima⸗Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, bei hohem Gehalt, reſp. 
als Aſſocie geſucht. Gef. Offerten 
erbeten an Jacob Simmenauer in 
Zabrze OS. 228 
Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
eit in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet hat, ſucht zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine Stellung, in der er 
ſich vervollkommnen kann, bei beſch. 
Anſprüchen. Gefl. Offerten bitte an 
M. Sachs, Guhrau, zu richten. 


Für eine größere Maſchinenfabrik 
mit Eiſengießerei, in Oberſchleſien, 
wird ein namentlich in der Herſtellung 
von Hartguß, ſowie Walzen u. Lehm⸗ 
guß erfahrener, energiſcher 


14 = 
Formermeiſter 3 
zum baldigen Eintritt geſucht. 
Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen nebſt zu der Gehalts⸗ 
anſprüche unter V. L. 815 befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Berlin SW. 


2282 


Für 1 Eiſenw.⸗Fabrikſs 


ſuche ich ſofort 1 Fee ae 
1 er die doppelte 
Werkführer, Nac u. Core. 
verſteht u. eine ſchöne Handſchr. ſchreibt, 
bei 600 M. Geh. p. a und fr. Station. 
E. Nichter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


in tüchtiger Operateur für beide 
Netouchen wird zum fofortigen 
Antritt geſucht. Nur ſolche Herren, 


die wirklich etwas Gutes leiſten kön⸗⸗ 


nen, wollen ſich melden. [1372] 
A. Kaſchop, Marienwerder, 
Photograph. 


Eid verheiratheter Gärtner, 
der ſich durch Zeugniſſe 
von Herrſchaften und größeren 
Gärtnereien über die Fähig⸗ 
keit, der hieſigen ausgedehnten 
Gartenverwaltung mit Oran⸗ 
gerie, 
uſtehen, auszuweiſen vermag, 

ndet zum 1. Oetober d. J. 
hier Anſtellung. 

Meldungen mit Lebenslauf 
und Abſchrift der Zeugniſſe 
find an das gräfl. Rentamt 
zu Schlawa in N.⸗Schl. ein⸗ 
zureichen. [2644] 


Käfer gefucht. 
Antritt ſofort oder 1. September. 
Anfragen zu Gr.⸗Sperrenwalde bei 
bei Gay l. [2596 


Ananashaus 2c, vor⸗ 


ls Maſchinenmeiſter in irgend 
einem induſtr. Etabliſſement oder 
als Werkmeiſter in einer Maſchinen⸗ 
fabrik ſucht ein befähigt, ſol. Mann, 
gel. Maſchinenbauer, ber. 8 Jahre 
in derart. Stellungen, zum 1. Sept. c. 
anderw. Engagement. 1373] 
Gef. Off. unt. R. 45 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt reſp. Iſten 
Sept. c. wird ein tüchtiger [2663] 


Haushälter geſucht. 


Schönwald's Hötel, 
Gr.⸗Strehlitz. 

R aller Branchen 
Dienſtp erſonal mit g. Atteſten 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften das 
Verm.⸗Bureau Ning 48, Hof part. 


2 Lehrlinge, 
Söhne achtbarer Eltern, können ſich 
im Leinenhauſe und Ausſtattungs⸗ 
Magazin von Ed. Bielſchowsky jun., 
Breslau, Nicolaiſtraße 76, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. [2671] 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
L. Loewenstein, 
Wäſche⸗, Leinen⸗, 
Weiß: und Kurzwaaren-Handlung. 
Gleiwitz. [2652] 


Für ein Manufaetur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling zum ſof. Antritt. [2683] 

Moritz Hamburger, Carlsſtr. 28. 


ür mein Colonjalwaaren⸗ Delica⸗ 
teſſen⸗„Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗ 


Geſchäft ſuche ich x 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung aus achtbarer 

amilie. 

Antritt bald oder 1. October c. 
Adolf Mückler, Liegnitz. 


ür mein Band» u. Weifwaaren⸗ 

) Geſchäft ſuche ich zum baldigen 

Eintritt einen Lehrling aus anſtän⸗ 

diger Familie, welcher die nöthigen 

Schulkenntniſſe und eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift beſitzt. 2540] 
S. Krauß in Glatz. 


2 


is Vermietjungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


= Meranderitraße 21 


Parterre-Wohn. von 3 Zimm., 4. Etg. 
desgl. ſofort, 3. Et., 3 Zimmer ꝛc., p. 
1. Oct. zu verm. Näh. b. Haushälter. 


Geſacht per 1. October vor dem 
Schweidnitzer⸗Thor 2 Stuben, 
Cabinet, helle Küche ꝛc. für den 
Preis von circa 300 bis 400. Mark. 

Gefl. Offerten unter E. 55 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [1408] 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2, 


2. Etage, eine elegante, ſchöne Wohnung, beit. aus 3 großen zweifenſtr. 


r 


W Nitterplat 1 ů 
die halbe 3. Et. von 4 Zimmern und 
Zubehör October zu beziehen. [1393] 


Albrechts ſtr. 19 


ift der 2. Stock zu vermiethen. [1395] 


Schweidn. Stadtgr. 16 


iſt das herrſchaftliche Hochpart 
7 Zimmer und Beigelaß zu vermiethen. 
eſucht. Wohnung, 5 Zim 
G 1 Cab., Modchenſtab Sade 
Gartenben, nicht höher als 2. Etage. 
Off. u. G. 50 an d. Exp. d. Bresl. 3B ig. 
Ein gut möbl. Zimmer iſt für einen 
oder zwei Herren zu vermiethen 

Neuſcheſtraße 63, 1 Stiege. [1392] I 


Junkernſtraße 7 


it im 2. Stock eine Wohnung, vier 
Zimmer, Saal, Küche u. r zu 
verm. Näh. daſ. im Comptoir part. 


— — — 

Tauenzienplatz 1a, | 
II. Etage, hochelegante Wohnung, 
11 Zimmer und Nebengelaß, vom 
October zu vermiethen. Näheres beim 
Portier. [2435] 


Bahnhofſtraße 23 | 


iſt die 1. Etage (5 Z. nebſt Zubehör) 


mit oder ohne Stallung, auch Garten 


benutzung, bald zu verm. [2464] 


Leſſingſtraße 9 

die er ſſingſt aß Thlr., ' 

das Hochparterre für 275 Thlr. = 
h. [1187] 


zu verm. Schlüſſel b. Haus 


Tauenzienplatz Nr. 1 


ein gr. Geſchäftslocal und Comptoir N 
mit 2 gr. Schaufenſtern per 1. Ja I 


nuar 1882 billig zu vermiethen. 3 
Näheres Ohlauerſtraße 87, I., bei 
Rödel. 2404 


Junkernſtraße 7 


iſt ein Comptoir per October cr. zu 
verm. Näh. im Compt. part. [1397] 


Vorwerksſtraße 7 


erſtes Viertel, beſte Geſchäftsgegend! A 
iſt ein geräumiger [25527105 


= Laden 


zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Salvatorplatz 34 


iſt ein Comptoir zu verm. [1359] 


1 Comptoir und 1 Keller zu verm. 


Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Näheres daſelbſt. [1882] 
n meinem Haufe, Krakauerſtraße 
habe ich per 1. October e. 12685] 


einen Laden 


nebſt anſtoßender Wohnung zu verm. 
Beuthen OS. Löbel Guttmann. 


— 
S 
SQ 
Kle} 


Zimmern, Mittelcabinet, Küchenſtube, Entree, Cloſet und Beigelaß Weg | 
zugs halber per 1. October c., event. 1. September c. zu vermiethen. 1 


Heller «rs 


sind vom 4. Oetober ab zu ver miethen 


‚Neue Oderstrasse 1 


} } inländische Fonds, 
Reichs- Anleihe 2 


Fr 


Breslauer Börse vo 


Amtliche Course. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prioritäts-Actien, 


5 Auf 
Bank-Discont 4'pCt. — 


m 10. August 1881. 


(Course von 11—12½ Uhr.) 
Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Carl-Ludw.-B. 4 7,7 


Prss. cons. Anl. 4½ 105,90 G Br. Sehe Erb. 4 4% 106,25 bz Lombarden . 4 au 
do. 8808 al 4 102,30 bz Obschl. ACDE... | 3½ 10% | 242,00 bz De er EN ei — 
do. 1880 Skrips 4 — dd. B.. 3½ 10% — umän. St.- A „ — 
N l 31 98,75 G Br.-Warsch. Stp. 5 1 1850 l 1 — — 
res. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 18,5 Prior. — — 
Bresl. Stdt-Obl. 4 101,50 bzB „edo St. rior. 5 2%, 7125 6 Krak.-Obersch. 4 | — | — 
Schl. Pfdbr. altl. | 3½ 94,25 bz R.-O.-U.-Eisenb. 4 7 ½ 164,50 B do. Prior.-Obl. | 4 — — 
30 11 er 310 9400 5 do. St.-Prior. 5 7005 161,50 B Mähr. Schl. CtrPr fr. — — 
0. Lit. 3 00 bz Oels-Gnes. St. Pr 5 — 
do. altl. 4 102,10 8 — Bank-Actien, 
do. Lit. A. 4 101,85 6 3 1 8 Bresl. Discontob 4 6 105,50 bz 
do. do-. 4½ 102,30 bz e eee b. Be ben , 5 0 bag 
40 ee 101/80 0 Freiburger ....]4 101,10 B Sch Banken 0 115,50 bzB 
do. do. .|41, 102,30 bz 955 110 40 19.20 5 do. Bodencred. 4 10 114,00 B 
) 1 2 - 0 At. G. 1 
15 Be 1 In 1000 115 as Lit. H. 4% 103/20 bz Oesterr. Credit 4 11½¼ 639,00 G 
do. do. 4½ 102,30 ba do. Lit. J. 4½ 108,20 bz E 
80, Lit, B. „4. 1 — ee e ha Oest. W. 100 Fl. . 174,35 B 
no, d“ 4 — do. 18765 |106,75 8 Russ. Bunkn. 1008.-R. | 216,75 bzG 
Pos. Crd.-Pfäbr. |4 | 191,20 bs 15 15 85 ee 2 106,5 8 
f 101,35 — „ T a 
e 4 = Oberschl, Lit. E. 3½ | 95,00 G ee 00 G 
Schl. Bod.-Crd.)4 | 98,80 bz do. Lit. C.u. D. 4 |101,00 6 Ace Ra al 
46. 40 470 106,80 a90 bz do. 1873. 4 101,00 G de. A.-G.. Möb. 4 0 Er 
40 do, 5 105,25 ba do. Lit. F.. 4½ 104,00 8 do. do. St.-Pr. 4 ä — 
Schl. Pr.-Hilisk.|4 10140 6 do. Lit. G. 4½ 103,80 G do. Banbank. 4 0 — 
do. do. 4½ 104,70 b do. Lit. H. . . 4½ | 103,90 8 do. Spritactien 49 — 
J777777%6%65305%%0%000% [[K „ 10 6 e e ne 
i ausländische Fonds. do. 1879. . 42 105,70 bz do. Wagenb.-G. 4 6% — 
Oest.Gold-Rent.]4 | 82,00 B re | Donnersmarkh. |4 |2 | 80,75 ba 
do. Silb. Rent. 4½ | 88,50835 be, JJ. 68 70 40. 480 4% | — do. Part.-Oblig. 5 | — 100,75 B 
d Rent. 4½ 67,60 B 850 baB |, 40, Win 1880 4% 1040 ba Moritzhütte....|4 0 | — 
o. Pap.- Rent. 4½ | 67, R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,15 bz 0.8. Eisenb.- B. 40 | 433325 b 
do. 0 Oels-Gnes. Prior 4½ — 8 Oppeln. Cement 4 4½ . 
440. Loose 1860 5 128,75 B — — v — cen. 5 | 2 75 
re e 10² i Grosch. Cement 4 6½ 78,50 B 
SE N a 4 \ ir 1805 1 5 ""Wechsel-Course vom 10. August. Schl. Feuervers. | fr. 176 = 
40. Pap.-Reute 5 79,25 @ Amsterd. 1 3 KS. 185 8 er 1 f 5 75 5 
Poln. Liqu.-Pfd. 458,00 B do. do. 2M. 1 G. uno bilien ra „ 
do. Plandbr.. 5 | 6790 B London 1 L.Strl. 2½ ks. | 20,49 6 do. Leinenind. 4 |6 102,00 B 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,60 8 de. do. 2½ 3M. 20,365 0 do. Zinkh.-A.. |4 5½ — 
do. 1880 do. |4 | 76,00 G Paris 100 Fres. 3½ kS. | 31,15 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
Nene d 5 61,60 G do. do. 6 au. — N 4 2 9925 1 
do. do. II. 5 61,80 bz Petersburg 3 W. — il. (V. ch. Fabr.) 4 „25 bz 
do. d (III. 5 | 61756 Warsch. 1008. R. 6 ST. [21625 6 Laurahütte ....|4 | 61, 118,50 B 
Russ. Bod.-Crd. 5 35,85390 ba Wien 100 Fl.. 4 S. 173,75 bz Ver. Oelfabr. 4 7½ — 
Rumän, Oblig. 6 105,10 52 do do. 2M. 172,50 8 Vorwärtshütte .|4 0 abgest. 45,50 B 


ssere und Kleinere) » 
[2681] 


erhaus, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3 5 88 
r —— 
Mullaghmore | 752 13 SW 5 Regen. 
Aberdeen 751 13 Wᷣ̃ 1 wolkig. 
Chriſtianſund == = — — 
Kopenhagen 744 15 S 2 bedeckt. 
Stockholm 749 18 6 wolkig. 
Haparanda |. 757 15 O 2 halb bedeckt. 
Petersburg — — — — 
Moskau 754 14 ſtill. wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 757 15 WNW' 5 balb bedeckt. Seegang mäßig. 
Breſt 1763 16 W 4 Dunſt. Grobe See. u 
Helder 754 14 WJ bedeckt. | 
Sylt 749 12 NW? |beved. Nachts Sturm u. Ra! 
Hamburg 752 15 | WSW 7 wolkig. Nachts Sturm u. Rg 
Swinemünde 750 14 SW 7 deckt. Nachm. Gewitter. 
Neufahrwaſſer 751 18 | SSW' 4 |halb bevedt. 
Meme 750 16183 egen. Seegang leicht. 
Paris 762 15 | SSW 2 bedeckt. 
Karl, 7 17 nee Regen. 
arlsruhe edeckt. 5 1 
Wiesbaden 760 16 | SWᷣ 4 Ib bedeckt. I: 
En, e | 
eipzig wolkig. Nchm. Regenſchauer⸗ 
Berlin 2 16 Mew s mon hen 
Wien 760 18 W 2 alb bedeckt. 
Breslau 758 18 ® Kr bedeckt. i 
le d' Aix 765 18 | NW 3 wolkig. 
Ne 78 24 91 [Sun | 
Trieſt 758 26 | SSH 1 halb bedeckt. 3 
1 e 1 1 11 i 1 ge E, 
4 mäßig, 5, = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm. 
10 ſtarlez Sturm, EI — heftiger Stunt. 12 Orkan. Rs 
Uederſicht der Witterun . 


Das Minimum, welches geſtern 


zunehmender Tiefe nordoſtwärts bis 


weſtdeutſcher Küſte ſtellenweiſe 


mittag zahlreiche Gewitter, von 
Sturm begleitet, 
hat ſich, 


Aden Neues raſches 9 5 des 


eftigen Regengüſſen, ſtellenweiſe au 
ſtatt. Unbeſtändiges, meiſt trübes Wetter mit Abkühlung 
oſtwärts fortſchreitend, bis zu 


mitten üben der Nordfee lag, iſt mit 
um Skagerrack fortgeſchriten, an 


i urmiſche Böen aus W d Nordweſt 
bedingend. Ueber der eder e e eſt und Nordw 


eutſchlands fanden geſtern Nach⸗ 


von 


den Oſtgrenzen Deutſchlands aus⸗ 
arometers auf den Hebriden ma 


ortdauer und Wiederholung der unbeſtändigen, unruhigen Witterung 


wahrſcheinlich. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[7 Badecab., E 


Zubehör, zu 


